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Der neue badische Finanzminister Herr Dr . Mattes ,
volksparteilichcr Abgeordneter und Führer in Baben , hatte
zu gestern nachmittag um 18 Ahr die Vertreter der Presse zu
zu einer Besprechung in das Finanzministerium gebeten, um
ihnen über die im Verlaufe des heutigen Tages zu verkün¬
dende badische Notverordnung nähere Informatio¬
nen zu geben . Wir geben die Ausführungen des Herrn Fi¬
nanzministers an anderer Stelle unverkürzt wieder. Man
darf schon sagen , es ist so allerhand , was die neue badische
Regierung dem badischen Volke da beschert und Herr Dr .
Mattes scheint bei dieser famosen Bescherung der aus¬
schlaggebende Mann gewesen zu sein. Das schließen
wir aus seiner Redewendung vor den Pressevertretern :
„Grundsätzlich kommen für mich keine Steuer¬
erhöhungen in Frag e" . Die neue Regierung und
Herr Dr . Mattes sehen sich qor einen außerordentlich gro¬
ßen Fehlbetrag gestellt und vor die in jeder Beziehung
fatale Tatsache , daß der badische Staat keinerlei Be¬
triebsmittel hat , dafür aber eine beträchtliche
schwebende Schuld , die in finanzieller Beziehung ge¬
radezu peinigend auf den Staat wirkt. Es ist nun richtig,
daß die Steuerquellen der Länder durch die Reichsgesetz¬
gebung derart eingeengt sind, daß den Ländern nicht mehr
viel Spielraum bleibt ; es ist wahrscheinlich ein bißchen über¬
trieben , wenn der Herr Finanzminister gestern abend meinte,
daß zu Steuermanipulationen zum Beispiel dem Lande Baden
vornehmlich nur noch die Fleisch - und Hundesteuer
übrig bleibe. Die neue Regierung steht vor einem Fehlbetrag
von 19 Millionen Mark , der sich , wenn die Wirtschafts- und
Finanzlage in den nächsten Monaten sich nicht wesentlich bes¬
sern sollte , während dieser Zeit noch erheblich erhöhen dürfte .
Und so erklärte nun gestern abend der Herr Finanzminister ,
der Finanzmisere des badischen Staates könne nicht von der
Einnahme - , sondern nur von der Ausgabeseite beige¬
kommen werden . Also hat das neue badische Kabinett ,
e i n st i m m i g , wie der Herr Finanzminister mit besonderem
Nachdruck vor den Pressevertretern betonte , am gestrigen
Mittag außergewöhnlich harte Maßnahmen in finanzieller
Beziehung getroffen.

Was die neue badische Regierung heute verordnen wird ,
das sieht so aus :

Der Landesanteil an der Eebäudesondersteuer
nimmt der bndische Staat restlos für sich in Anspruch , für den

i Wohnungsbau bleibt auch kein roter Heller mehr übrig . Da¬
rüber werden sich die Hausbesitzer nicht wenig freuen , denn
ihnen und ihren Gleichgesinnten ist diese Steuer ein beson¬
derer Dorn im Auge. Für die gehobene Fürsorge hat der
badische Staat bisher rund 6 Millionen ausgeworfen : zehn
Prozent werden glatt davon gestrichen und außerdem die Be¬
dürftigkeitsprüfung eingeführt , die auch auf anderen Gebie¬
ten täglich so unendlich viel böses Blut erregt . Die Kreise
haben bisher vom Staat einen Zuschuß von einer Million
erhalten : ihnen werden gleich 25 Prozent abgestrichen , d . h .
sie erhalten noch 750 000 Jl .

Damit ist aber der Fehlbetrag von der Ausgabeseite her
Noch lange nicht zu decken , also notverordnet die badische
Regierung weiter : Bei der Anstellung der jungen außerplan¬
mäßigen Beamten werden grundlegende Aenderungen getrof-

. fen . Während diese Beamten noch im Jahre 1908 mit 1800 <M
Anfangsgehalt angestellt wurden , werden sie heute mit 4000
Mark plus Wohnungsgeld angestellt. Diesen Beamten wird
das Gehalt um jährlich 1000 Jl gekürzt und ledige Beamte
erhalten kein Wohnungsgeld mehr . Außerdem treten hinsicht¬
lich der Anrechnung der Dienstjahre wesentliche Aenderungen
in Kraft . Die Lehrer wurden in Baden früher mit 1000 Jl
pro Jahr angestellt, heute dagegen mit 2350 Jl plus Woh¬
nungsgeld . Auch hier wird die neue Notverordnung zupacken.
Weil aber das alles noch nicht den Fehlbetrag deckt, so wer¬
den alle badischen Beamten , auch die der Gemeinden, ganz
gleichmäßig und schablonenhaft mit einer fünfprozen¬
tigen Gehaltskürzung bedacht , mit der durchaus verständlichen
Ausnahme der Polizei - und Eendarmeriebeamten bis ein¬
schließlich Gruppe III 8 , und mit Ausnahme der Beamten ,
die 2000 Jl Jahresgehalt nicht erreichen . Die Gemeinden
werden durch die Notverordnung gezwungen, unverzüglich
die Gehälter ihrer Eemeindebeamten , denen der Beamten des
Landes anzupasien, die wiederum mit der Besoldung im
Reiche in Einklang gebracht werden mllffen . Aber das alles
hilft noch nicht .

Die Eemeindsn bis 3000 Einwohner müsien fortan , d . h .
von jetzt an schon , pro Lehrerstelle und Jahr RM . 700 .—,die Gemeinden von 3—9000 Einwohner RM . 850 .— und die
Gemeinden über 9 000 Einwohner RM . 1000 .— pro Lehrer
Und Jahr zu den Schullasten aufbringen . Die Deckungsmittel,
die die badische Regierung dafür den Gemeinden bietet, wer¬

den in der Rede des Herrn Finanzministers angegeben, und
wir bitten die interessierten Kreise, sie dort nachzulesen . Der
Herr Finanzminister ist sich darüber ganz im Klaren , daß die
Finanzberechnungen, die der Notverordnung zugrundeliegen,
vielleicht schon in den nächsten Wochen oder Monaten glatt
über den Hausen geworfen werden, und daß dann , wie er sich
gestern abend ausdrückte , weitere Maßregeln getrof¬
fen werden müsien . Und Herr Dr . Mattes ließ keinen Zwei¬
fel darüber , daß die jetzige Regierung zur Sanierung der ba¬
dischen Finanzen keinen anderen Weg sieht und einzuschlagen
gedenkt , als den der Kürzung der Ausgaben .

Das Notgesetz ist zunächst bis zum 31 . März 1932 befristet.
Sollten sich inzwischen die wirtschaftlichen und finanziellen
Verhältnisie erheblich bessern , könne vielleicht nach
abgelaufener Frist an die Aufhebung gedacht werden. Daß das
eintreten wird , kann doch höchstens iemand glauben , zu desien
Gepflogenheiten es gehört , sich die Hosen mit der Beißzange
anzuziehen. Herr Dr . Mattes meinte zwar, im März nächsten
Jahres trete das neue Finanzaesetz in Kraft , auf das er offen¬
bar einige Hoffnungen setzt, die zu teilen wir nicht in der
Lage sind .

Daß wir inBadendreiHochschulen unterhalten , daß
der badische Staat zur Unterhaltung von Theatern
außerordentlich hohe Summen ausgibt , davon erwähnte der
Herr Finanzminister nichts. Wir aber fragen : Kann eine Re¬
gierung es vor dem Lande und vor dem Volke verantworten ,
für drei Hochschulen und für Theater solch große Summen
auszugeben in einer Zeit , wo sie zu geradezu rücksichtslosen
Spar - und Abbaumaßregeln greift ? Nach unserer Meinung sind
diese hohen Ausgaben nicht zu verantworten .
Aber weiter : Warum Notverordnung und warum
nicht Gesetzgebung ? Der badische Landtag ist doch
parteipolitisch wesentlich anders zusammengesetzt als der deut¬
sche Reichstag, Hm badischen Landtage verfügt die jetzige Re¬
gierung über eme absolut sichere Majorität . Warum macht
sie von dieser Majorität keinen Gebrauch ? Und warum schal¬
tet sie den Landtag glatt aus , nachdem sie ihm gerade noch
erlaubt hatte , zur Bildung der neuen Koalitionsregierung
den parlamentarischen Segen zu geben. Was hatte denn die
so übereilte neue Koalitionsbildung vom Standpunkt der
Demokratie und der allgemeinen Politik aus für einen Sinn ,
wenn man mit dieser neuen und verstärkten Koalition nichts
anderes anzufangen weiß, als das Parlament geruhlich in
seinen Ferien zu lassen , um mit Notverordnungen zu regie¬
ren ? Was im Reiche bis zu einem gewissen Grade , dank der
politischen Verrücktheit großer deutscher Wählerkreise Sinn
hat , hat bei der Zusammensetzung des gegenwärtigen badi¬
schen Landtags noch lange keine Berechtigung. Wenn die neue
badische Regierung glaubt , trotz verbreiteter Koalition mit"
dem jetzigen Landtag in dieser Notzeit nichts anzufangen
und nichts erreichen zu können, und wenn der Landtag sich
damit abfindet , . so wird dadurch dem parlamentarischen
System ein ungemein folgenschwerer Schlag versetzt . Daß der
Volksparteiler Dr . Mattes dabei fröhlichen Herzens mit -
macht , das nimmt uns nicht wunder . Wir sind aber der Mei¬
nung , daß d-ie anderen Regierungsmitglieder
über diesen Tatbestand einigermaßen nach¬
denkensollten .

Die Kürzung der Beamtengehälter wird , darüber darf auch
bei den Herren Beamten kein Zweifel herrschen , in weiten
Bevölkerungsschichten gut geheißen werden ; besonders in den
Gemeinden spielt die Besoldungsordnung für die badischen
Eemeindebeamten durchgängig eine sehr strittige Rolle . Wenn
in weiten Bevölkerungsschichten eine gewisie Mißstimmung

egen die Beamten entstanden ist, so trägt ein erheblicherTeil
er Beamten ein großes Maß von Schuld durch ihr politisches

Betragen und durch ihre politische Haltung . Zahlreiche Kreise
der Beamten waren es doch , die bei den letzten Wahlen mit dazu
beigetragen haben , im Reiche und in den Ländern diese inner¬
politischen Zustände herbeizuführen , die sich mit so katastrophal
auf die deutschen Finanz - und Wirtschaftsverhältnisie ausge¬wirkt haben. Leider müssen darunter auch d i e Beamten lei¬
den, die anders und in jeder Beziehung als wirkliche Die¬
ner des Staates gehandelt haben . Die badische Notverordnung
wird alle Gemeinden in den nächsten Wochen oder Monaten
ebenfalls vor außerordentlich harte Maßnahmen stellen. Sie
wird aber auch vielleicht stärker die Frage aufwerfen : Hat
denn unter den einmal gegebenen Verhältnissen die Aufrecht¬
erhaltung der einzelnen Länder noch einen Wert ? Wir haben
die Frage schon früher verneint , und wir verneinen sie auch
gegenwärtig .

Protest der Städte
DZ . Karlsruhe , g. Juli . Der badisch«' Finanzminister batte

auf beute Nachmittag die Vertreter der Städte und Gemeinden
zu einer Besprechung über die Notverordnung eingeladen . Als der

Minister zu Beginn der Besprechung mitteilte , dab die Notverord¬
nung bereits verabschiedet sei und die Eemeindevertreter sich da¬
mit vor eine fertige Sachlage gestellt sahen, lehnten sie es ab,in eine nachträglich« sachliche Erörterung einzutreten . Sie wiesen
aber darauf hin , dab die badische Regierung wiederum ihre ver¬
fassungsmäßige Pflicht , die Gemeinden vor derart einschneidenden
Aenderungen der Lastenverteilung zu hören , verletzt habe , und dab
sie unter diesen Umständen eine Verantwortung für die Auswir¬
kungen der Notverordnung keineswegs mittragen könnten.

Finanzminister Or . Mattes
vor - en presteverlretern

Meine sehr geehrten Herren !
Ich habe Cie hierher gebeten, um Sie über die Notmahnahmen

zu unterrichten , zu denen sich die Regierung im Jnteresie einer ge¬
ordneten Finanzwirtschaft gezwungen siebt . Vor einigen Wochen bat
der badisihe Landtag eine neue Saushaltsordnung angenommen,deren Grundgedanke es ist, dab

auch beim Staat die Ausgaben sich nach den Einnahmen zu
riihten haben

und dab deshalb weder bei der Aufstellung des Haushaltsplans noch
bei seiner Verabschiedung im Landtag , vor allem aber auch nicht bei
seiner Durchführung durch die Regierung Fehlbeträge entstehen dür¬
fen. Es ist kein Zufall gewesen , dab diese grundlegende Aenderung
des badischen Etatr «chts gerade in diesem Jahre kam . Vielmehr ist
sie zwangsläufig aus den Mibständen und den Erfahrungen der
Vergangenheit und den finanzwirtschaftlichen Schwierigkeiten der
Gegenwart herausgewachsen.

Seit 182k bat jedes Rechnungsjahr in Bade» einen Fehl¬
betrag gebracht. Dadurch sind zunächst die Betriebsmittel der
badischen Finanzverwaltung . die im sogenannten umlaufenden
Betriebsfonds enthalte « find, allmählich aufgezehrt worden.

Schon ru Beginn des Saushaltszeitraums 1930/32 war der umlau¬
fende Betriebsfonds leer . In der Friedenszeit war der umlaufende
Betriebsfonds das Mittel des Ausgleichs zwischen guten und schlech¬
ten Jahren auf die Weise, dab man in ihm die lleberschüsse der gu¬
ten Jahre zum Teil ansammelte , um aus ihnen dann die Fehlbe¬
träge der mageren Jahre ru decken . Dieser Rückhalt an einem Aus¬
gleichsfonds fehlt uns beute , da wir ohne Reserven in die Notzeit
hineingegangen sind . Deshalb sind wir in der Notzeit leider aber
unvermeidbar zu harten Maßnahmen gezwungen.

Auch ein anderer Ausweg , an den vielleicht der eine oder an¬
dere denken wird , nämlich, dab man jetzt in den schlechten Jahren
Schulden macht , um st« dann in späteren besieren Zeiten wieder ab¬
zudecken, ist nicht gangbar . Zunächst ist ja der Kapital - und Geld¬
markt zur Zeit so angespannt , dab wir die zürn, Ausgleich unseres
Staatshaushaltsplans notwendigen Beträge zu Bedingungen , die
für den Staat erträglich sind , gar nicht bekommen konnten. Außer¬
dem wären nur kurzfristige Darlehen erhältlich .

Die Aufnahme weiterer kurzfristiger Schulden, deren Lebens¬
dauer aber tatsächlich lange Zeit sein soll und die deshalb im¬
mer wieder erneuert werden müßten , muß für die Zukunft

grundsätzlich auf das entschiedenste abgelehnt werden.
Wir haben bereits eine bedeutende kurzfristige Verschuldung, die
dadurch entstanden ist, dab der Landtag die Aufnahme von An¬
leihen , z. B . für den Wohnungsbau , den Straßenbau und andere
Zwecke, immer wieder genehmigt hat . Diese Anleiheermächtigungen
sind dann teilweise zunächst kurzfristig verwirklicht worden in der
Hoffnung , sie bald durch einen langfristigen Kredit zu ersetzen . Das
ist aber nur »um Teil möglich gewesen . Dazu kommt, dab auch das
letzte Rechnungsjahr 1830/31 wieder mit einem Fehlbetrag und
zwar in Höbe von rund 5,5 Millionen RM . abgeschlossen hat , ein
Fehlbetrag , der nachdem bereits ßu Beginn dieses Rechnungsjahres
kein umlaufender Betriebsfonds mehr vorhanden war , ebenfalls
durch Kredit gedeckt werden mußte . Aus all diesen Gründen muß
es deshalb in Zukunft das Ziel badischer Finanzwirtschaft sein.
Fehlbeträge r» vermeiden, um dadurch einen andern Grundsatz der
neuen Haushaltsordnung zu verwirklichen, dab länger dauernde
Kredite nur für werbende Zwecke ausgenommen werden dürfen .

Wenn wir aber keine Reserven haben und das Eingehen von
Schulden zur Finanzierung laufender Ausgaben — von vorüber¬
gehenden Kassenkrediten abgesehen — grundsätzlich abgelehnt wer¬
den mub, dann bleibt , soweit es sich um die Einnahmeseite der
badischen Finanzwirtschaft handelt , nur noch die Frage zu beant¬
worten . ob es rechtlich und wirtschaftlich möglich wäre , die Steuern
weiter zu erhöhen.

Diese Frage muß verneint werden.
Auf dem Steuergebiet haben die Länder drei grobe Einnahme¬
quellen :

Die Reichssteuerüberweisungen, die Grund - und Gewerbesteuer' und die Gebäudesondersteuer.
Auf die Sähe der Reichssteuerüberweisungen haben wir keinen

Einfluß .
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Die Erhöhung der Grund , und Gewerbesteuer ist den Ländern
durch die Notveeordnung vom 1. Dezember 1930 verboten.

Tine Steigerung der Gebäudesondersteuer scheidet ohne weite¬
res aus .

So bleiben nur noch die kleinen Steuern , wie Fleischfteuer, Hunde»
steuer usw . Bon diesen bringt aber nur die Fleischfteuer gröbere
Beträge . Eine Erhöhung der Fleischsteuer mub aber mit Rücksicht
aus die gesunkene Kaufkraft der Verbraucher , die schlechten Absatz-
verhältnisse der Landwirtschaft und die wachsenden Schwierigkeiten
beim Metzgergewerbe abgelehnt werden. Alle diese Tatsachen zwin¬
gen zu der Erkenntnis und diese Erkenntnis mub in das letzte badi¬
sche Haus dringen , teils aus rechtlichen , teils aus wirtschaftlichen
Gründen kann das Land Baden keine Steuererhöhungen mehr vor¬
nehmen.

Die Finanzen de» badische« Staate » könne » allein von der
Ausgadenseite her ausgeglichen und saniert werde».

Nun besteht aber die Gefahr , dab das Rechnungsjahr 1982 mit
einem groben Fehlbetrag abschliebt. Das Finanzministerium bat
vor einigen Wochen auf Grund der damals bekannten Tatsachen
den beim badischen Staat ohne Berücksichtigung der letzten Gehalts¬
kürzung für 1932 zu erwartenden Fehlbetrag auf 19 Millionen RM .
berechnet.

Schon die letzte Gehaltszahlung dev Landes Ende Juli ds.
Js . konnte nur unter Zuhilfenahme eine» Kredits von drei

Millionen RM . durchgeführt werden.
Demgegenüber bat die letzte Gehaltskürzung auf Grund der Ver¬
ordnung vom b. Juni 1931 dem Lande Baden für das ganze Rech¬
nungsjahr 1932 nur eine finanzielle Erleichterung in Höbe von
2,4 Millionen RM . gebracht, da das Land die Hälfte dieser Ge¬
haltskürzung zur Unterstützung der Gemeinden mit Rücksicht auf
ihre Wohlfahrtserwerbslosenlasten verwenden muh. Das badische
Finanzministerium bat den Kampf gegen diese Fehlbeträge sofort
energisch ausgenommen.

Als ich däs Finanzministerium übernahm , war bereits beschlos¬
sen , die sachlichen Ausgaben um weitere 5 Prozent herab,usetzeu —
das erbringt eine Ersparnis von 1,3 Millionen RM . — und die
Dienstreise, und Umzugskosten um 0,3 Millionen zu lenken. Die
Aufgabe , die es jetzt noch zu lösen gilt , besteht also darin , den rest¬
lichen Fehlbetrag in Höhe von IS Millionen zu decken . Die badische
Regierung hat beschlossen, zur Erreichung diese» Ziele» folgenden
Weg zu gehen :

Der Landesanteil an der Gebäudesonderfteuer soll restlos für
den allgemeinen Finanzbedarf verwendet werden.

Dadurch verringern sich die Ausgaben zu Gunsten de» Wohnungs¬
baues um schätzungsweise 2,7 Millionen . Baden hat weiter vom
Reich aus dem Verkauf von 50 Millionen Mark Vorzugsaktien der
Deutschen Reichsbahn , deren Erlös auf die Länder verteilt wird ,
einen Betrag in Höbe von 1650 000 RM . zu erwarten . Dieser soll
ganz dem Lande verbleiben . Der Zuschuß des Landes zur gehobenen
Fürsorge der Bezirksfürsorgeverbände soll von 8 Millionen um 10
Prozent oder 0,6 Millionen RM . auf 5,4 Millionen RM . gesenkt
und der Beitrag an die Kreise, der bisher 1 Million RM . betrug ,
um 250 000 RM . gekürzt werden. Die Kürzung des Zuschusses des
Landes zur gehobenen Fürsorge der Bezirksfürsorgeverbände soll
bei diesen durch Verringerung des verwaltungsaufwande », was
durchaus möglich ist , und durch

Prüfung des einzelnen Unterpützungsfalles auf seine Not¬
wendigkeit hin»

eingefvart werden. Der Betrag , um den der Beitrag an die Kreise
herabgesetzt wird , dürfte durch die Ersparnis ausgeglichen werden,
die die Kreise durch die Gehaltskürzung machen können. Damit sind
aber die wesentlichsten Ersparnismöglichkeiten auf dem Gebiet de»
sachlichen Aufwands rum mindesten zur Zeit erschöpft .

Aber noch immer bleibt ein Fehlbetrag von 9,8 Millionen RM .
Für 9,8 Millionen Gehälter und Löhne fehlen die Mittel im badi¬
schen Staatshaushalt . Ein Versuch der badischen Regierung , eine
finanzielle Hilfe seitens des Reiches zu erhalten , ist erfolglos ge¬
blieben . Daraus ergibt sich aber eine hier und für die Zukunft
grundlegende Erkenntnis :

Der Ausgleich im badischen Staatshausbalt und damit dessen
Sanierung kann heute nur noch vo« der Seite de, persön¬

lichen Aufwandes ber erfolgen.
Das ist die Folge des seit Jahren wachsenden Anteil » de» per¬

sönlichen Aufwandes an den Gesamtausgaben des badischen Staats
und der Steigerung des persönlichen Aufwandes gegenüber der
Friedenszeit . Nach dem Svaitgutachten (Seite 146) betrug
im Staatshaushalt 1930/31 ohne durchlaufende Posten — Amor-
tisationskasse und Wohnungsbau — der persönliche Aufwand 67,2
Prozent des Gesamtaufwandes dieser Gebiete der badischen Staats¬
verwaltung . Dabei sind aber der gröbte Teil der Löhne, z. B . die
ganzen Waldarbeiterlöhne , unter den sachlichen Ausgaben verrech¬
net . 1913 batte der badische Staat ohne Ruhegehälter und Linter -
bliebenenversorgung einen persönlichen Aufwand von weniger al »
60 Millionen RM . nach dem Staatsvoranschlag , während dieser
nach dem Haushaltsplan für das Jahr 1930 132,7 Millionen RM .
betrug .

Autzerdem find diese Beträge kür Ruhegehälter und Hinter »
bllebeneuversorgung in dieser Zeit auf da» Doppelte an-

gestiegeu.
In dieser Lage, bei einem Fehlbetrag von 9,8 Millionen RM .

der nur durch Verringerung des persönlichen Aufwandes ausge¬
glichen werden kann, war eine Aenderung des badischen Besoldungs¬
gesetzes und eine

besondere badische Gehaltskürzung »»vermeidbar .
Rach der letzten Notverordnung de» Reichs sind wir gezwungen,
die Besoldungsverhältnifse der Landesbeamten denen deri Reichs-
deamten anzuvasien. Einige offene Berstöbe gegen die Reichsbesol¬
dung sollen nun beseitigt werden . Da» wird eine Ersparnis von
etwa 200 000 RM . bringen .

Daun sollen die Gehälter der auhervlaumäbigen Beamten
wesentlich herabgesetzt werden.

Da» Besoldungsrecht des Jahre » 1928, verglichen mit den Besol-
dungsverhältnissen der badischen Staatsbeamten vor dem Kriege,
ist dadurch gekennzeichnet , dab die jungen Beamten unverbältnis -
mähig bester gestellt worden sind . So war z. B . das Anfangsgehalt
der auherplanmäbigeu akademisch vorgebildeten Beamten vor dem
Krieg 1800 Mark . Nach der Besoldungsordnung des Jahres 1928 ,
beträgt diese « 4000 RM . und Wohnungsgeld . Noch gröber sind die
Unterschiede bei andern Beamtengruppen . Beim Bolksschullehrer
a. B . betrug das Ankaogsgehalt vor dem Krieg 1000 Mark , dagegen
1828 2350 RM . und Wohnungsgeld .

Dab solche Steigerungen heute nicht mehr tragbar find und
nicht mehr verantwortet werden könne «, bedarf keiner wei¬

tere « Begründung .
Die Anfangsgehälter werden deshalb unter Berücksichtigung sozia¬
ler Gesichtspunkte heruntergesetzt, z. B . beim akademisch vorgebil¬
dete« Beamten von 4000 RM . auf 3000 RM . und entsprechend Lei
den Übrigen. Wohnungsgeld erhält in Zukunft nur noch der ver-
beiratete aubervlanmäßige Beamte , der Schwerbeschädigte und
Geistlich« mit mehr als 7 auberplanmähigen Dienstjabren . Dazu
kommen noch einige kleinere Aenderungen. Im ganzen erwartet das
WWMtlWMn von biefri eine w« 800000

Reichsmark für den Rest des Rechnungsjahres . Aber auch nach die»
ser Aenderung des Besoldungsgesetzes bleibt noch ein ungedeckter
Aufwand von 8,8 Millionen RM .

I « dieser Lage blieb nicht » andere» übrig , trotzdem mir dies
ganz besonder, schwer siel, al« eine besondere badische Ge¬

haltskürzung durchzufübren,
um den Ausgleich im Staatshausbalt und damit die Zahlungs¬
fähigkeit des badischen States zu sichern.

Hätte man diese Gehaltskürzung allein aus die Länderbeamteu
gelegt , dann hätte man die Gehälter noch einmal um etwa 12 Pro¬
zent senken müssen . Das war natürlich eine Unmöglichkeit.

Deshalb müssen die Notmahnahmen auf die Gemeinden über-
greife« und die badische Gehaltskürzung auch bei de« Ge¬
meindebeamten dnrchgeführt werden, ganz abgesehen davon,

dab die Gerechtigkeit die» ohne weitere , erfordert hätte .
Auf dieser Grundlage ergab sich dann schlieblich , datz eine

besondere badische Gehaltskürzung in Höbe von 5 Prozent
der Bezüge

auf Grund der Besoldungsordnung des Jahres 1928 durchgeführt
werden mub. Diese badische Gehaltskürzung findet keine Anwen¬
dung auf die Polizei und Gendarmerie dis einschließlich Gruppe 3 d
und die Beamten , die weniger als 2000 RM . kürzungsvflichtige Be¬
züge haben . Damit trägt die badische Regierung in viel stärkerem
Ausmaß , als es das Reich getan hat , dem sozialen Gesichtspunkt
Rechnung. Das Reich hatte bekanntlich bei der ersten Gehalts¬
kürzung nur eine Freigrenze von 1500 RM .

Der Ertrag der Gehaltskürzung bei den Gemeindebeamten ver¬
bleibt den Gemeinden.

Dafür sollen aber die Gemeinden in Zukunft an den Schul¬
lasten in der Weise beteiligt werden , dab die Gemeinden für
jede Lehrerstelle, deren persönlicher Aufwand das Land trägt ,
einen Lebrrrbeitrag zahlen, der bei den Gemeinden bi» 3000
Einwohnern 700 RM „ von 3000 bi» 0000 Einwohner »
850 RM . nnd bei den Gemeinden Uber 0008 Einwohner «
1000 RM . pro Lehrer und Jahr beträgt . Auch für das lau¬
fende Rechnungsjahr mub dieser Beitrag ganz bezahlt werden.

Der Lebrerbeitrag wird dem Lande schätzungsweise einen Rein¬
ertrag von 5,3 Millionen RM . bringen . Als Ausgleich hierfür
stehen den Gemeinden zur Verfügung 2,4 Millionen RM . , die den
Gemeinden als Anteil an dem Ertrag der »weiten reichsrechtlichen
Gehaltskürzung bei den Badischen Landesbeamten zuflieben. Die
Ersparnis aus der badischen Gehaltskürzung bei den Gemeinde¬
beamten schätzt das Finanzministerium auf 2,5 Millionen RM .
Die Beteiligung der Gemeinden an der »weiten reichsrechtlichen
Kürzung drr Gehälter der Landesbeamten beruht »war auf Reichs¬
recht und soll zur Unterstützung der Gemeinden mit Rücksicht auf
ihre Lasten durch die Wohlfahrtserwerbslosen dienen. Diese Be¬
stimmung ist aber nur deshalb in letzter Stunde in die letzte Not¬
verordnung des Reichs hineingekommen, weil die Zahl der Wohl -
sabrtserwerbslosen in Norddeutschland sehr grob ist und z. B . in
Sachsen beinahe das Dreifache, in Preußen beinahe das Doppelte
der badischen Zahl beträgt . Da die Woblfahrtserwerbslosenzahl in
Baden nur wenig über dem Reichsdurchschnitt liegt und unter Be¬
rücksichtigung der Tatsache, dab das Land Baden eine besondere
Gehaltskürzung durchführen mub, verliert diese Bestimmung über
die Verwendung der Hälfte der letzten reichsrechtlichen Gehalts¬
kürzung bei den Landesbeamten »u Gunsten der Gemeinden in
Baden vollkommen ihre Berechtigung. Dieser Anteil an der Ge¬
haltskürzung der Landesbeamten und die Ersparnisse durch die
5vrozentige badische Gehaltskürzung bringt den Gemeinden eine
geldliche Erleichterung von schätzungsweise 4,9 Millionen RM ., also
annähernd den Ausgleich für die Uebernahm« des Lehrerbettrages .
Durch dessen Einführung soll auch das eigene Interesse der Ge¬
meinden an der finanziellen Auswirkung der Personalpolitik auf
dem Volksschulgebiet wieder geschaffen werden. Dieser Zustand der
Beteiligung der Gemeinden an dem persönlichen Volksschulaufwand
bestand bei den übrigen süddeutschen Ländern »um Unterschied von
Baden von jeher.

Ebenso wie die Länder sind durch die Notverordnung vom
5. Juni 1931 auch di« Gemeinden verpflichtet worden , die Bezüge
ihrer Beamten denen gleichbarer Reichs- bzw. Landesbeamten au»
zupasse». Nachdem Baden gezwungen ist, eine besondere badische
Gehaltskürzung durchzuführen, mnb nun auch die Anpassung der
Besoldung der Eemeindebeamten an die der Landesbeamten durch-
gefübrt werden . Das erfordert die Gerechtigkeit gegenüber den
Landesbeamten .

Deshalb verpflichtet die Notverordnung die Gemeinde«,
nicht nur die 5prozrntige Gehaltskürzung ähnlich wie da»

Land durchzuführen, sondern auch die Besoldung ihrer Ge¬
meindebeamten der der Landesbeamten anzupassen.

Die Durchführung dieser Besoldungsanpassung im einzelnen bleibt
den Ausführungsbestimmungen Vorbehalten. Um die Besoldung«-
anpass-ung zu ermöglichen, werden die Schlichtungsausschüüsse bi»
rum 31. Januar 1934 anbei Wirksamkeit gesetzt. Ich würde e«
begrüben und habe die Hoffnung, daß die Grundlagen für ditse
Besoldungsanvassung durch verständnisvolle Zusammenarbeit zwi¬
schen der Regierung und den Verbänden der Gemeinden und
Städte sich werden schaffen lassen . Auch das Erträgnis dieser
Maßnahme verbleibt den Gemeinden . Weiter werden die badischen
Gemeinden aus dem 60-Millionen -Fonds des Reichs « inen Betrag
von 1,1 Millionen RM . erhalten . Im ganzen werden sich die Fi¬
nanzen der Gemeinden gegenüber dem Zustand vor zwei Monaten
verbessern, vor allem dann , rpenn die Reserven, die in der Be»
soldungsanvassung liegen , nutzbar gemacht werden.

Da der Lehrerbeitrag dem Lande 5,3 Millionen RM . bringen
soll und das Erträgnis der badischen Besoldungskürzung bei den
Landesbeamten für den Rest des Rechnungsjahres auf 8,5 Mil¬
lionen RM . geschätzt wird , würde durch dies« beiden Maßnahmen
der hausbalt -mäbige Ausgleich zwischen Einnahmen und Aus¬
gaben herbeigeführt werden.

Da» gilt aber nur solange, al , hie Unterlagen dieser Berech¬
nung , « treffen . Das Finanzministerium bat dabei die Zahlen »u-
grundegelegt , die das Reichsfinansministerinm mit Rundschreiben
vom 22. Juni 1931 über die Höhe der zu erwartenden Reichrüber-
Weisungen den Ländern mitgeteilt hat . Darnach hätten wir für
das Rechnungsjahr 1931 bei den Reichssteueillberweisungen gegen¬
über dem Jahr 1930 mit einem Rückgang in Höbe von 11 .0 Mil¬
lionen RM . zu rechnen . Di« Mindereingänge bei den Landes¬
steuern schätzt das Finanzministerium im laufenden Jahr gegen¬
über dem Vorjahr bei der Grund - und Gewerbesteuer auf 5 Mil¬
lionen RM . , bei der Gebäudesondersteuer auf 1 Million RM . Bei
der Forstoerwaltung wird mit einem weiteren Ausfall in Höbe
von 2,7 Millionen RM . gerechnet. Sobald «sich diese Ausfälle
vergröhern — und mit dieser Gefahr muß man rechnen — müssen
neue Ersparnisse gemacht werden , um den Ausgleich »wischen Ein¬
nahmen und Ausgaben wieder herzustellen.

Deshalb ist diese« Rotgesetz , da» im Interesse der Sicherung
der Beamtengebälter und der Zahlnngsfähigkeit des Lande»

nnvermeidbar war , nur ei« Anfang der Reform.
Don ihrer Weiterführung , der Entwicklung der wirtschaftlichen
Verhältnisse nnd den Einnahmen des Landes wird es abhängen ,
« am» dies« bHonder, badisch « Bofoldungskürzung wieder « Hg«,

hoben werden kann. Das Rotgefeh befristet sie bi« zu« 31. Mär »
1932, um dadurch deutlich zum Ausdruck zu bringen , dab die Re¬
gierung ste als eine vorübergehende Nolmaßnahme ansieht, die
wieder aufgehoben werden soll, sobald di« finanziellen Verhält¬
nisse des Landes und der Gemeinden dies gestatten . lieber das
Schicksal der badischen Besoldungskürzung für die Zeit vom 1. April
1932 an wird das Finanzgesetz für die kommende Sansbaltsveriode
zu bestimmen haben.

Da» Rotgesetz ist eine ernste Mahnung an das badische Volk,
an den Badischen Landtag und jeden, der i« der Staatsverwal¬
tung tätig ist . Bon dem Schicksal des Spargutachten » und damit
der Berwaltungsreform in Baden wird es sehr stark abhängen .
wenn, da» Rotgesetz wieder gemildert werden kann. Der Landtag
tritt deshalb im September vor eine besonders ernste Aufgabe.
Bon seiner Arbeit und von der Mitarbeit aller — ei» jeder kann
ein Reformer auf seinem Gebiet sein — hängt Entscheidendes für
die Zukunft unseres Landes ab.

Und nun zum Schluß ein Wort zur formellen Behandlung des
Notgesetzes . Bei der ungeheueren Fülle von Arbeit , die dieses
Notgesetz mit sich brachte und da uur wenige Tage zu seiner Schaf¬
fung zur Verfügung standen, war es nicht möglich, irgendwelche
Verbände oder Organisationen vorher anzuhören . Außerdem war
in dieser Zeit noch eine Rücksprache in Berlin bei der Reichs¬
regierung notwendig , um einen letzten Versuch , eine finanzielle
Hilf« vom Reich zu erhalten , zu machen . Ich bedauere es deshalb
ganz besonders, daß es nicht möglich war vor Erlassung der Rot «
gefetzes die Verbände der Städte und Gemeinden anzuhören . Wer
meine Tätigkeit im Landtag kennt, weiß, daß ich auf die Zusam¬
menarbeit zwischen Land und Gemeinden immer besonderen Wert
gelegt habe . Aber die bMsche Verfassung anerkennt selber , dab
bei Notgesetzen die Anhörung der Gemeinden und Gemeindever«
bände vor Erlassung des Notgesetzes nicht möglich sein kann. In
diesem Falle ist das Anhörungsrechi der Gemeinden erfüllt , wenn |die Anhörung zwischen dem Zeitvunkt des Erlasses des Notgesetze » I
und seiner Behandlung im Landtag erfolgt . In normalen Zeiten I
werde ich die von mir immer unterstützte Zusammenarbeit von
Land und Gemeinden vor Erlassung von Gesetzen, die das Inter¬
essengebiet der Gemeinden betreffen , möglichst zu fördern besttebt
sein.

Wiederbelebung

Stalin : . Schädlinge wieder mitmachen! - Wer sich
tot stellt, wird erschossen!*

Stalins « alionalifienmgspolilik
Die Durchführung im Donezbecken

„Mit der Nivellierung der Arbeitslöhne wird aufgeräumt*

WTB . Moskau , 8. Juli . Stalin und der Borfitzeude des >
Oberste» Wirtschaftsrats , Ordschonikidse , haben einen Aufrut
an di« Partei » und Gewerlschaftsorganisationrn de» Douezbeckens
über die Aufgaben der Kohleninduftrie im Dauer « j
decken gerichtet, in dem laut Telegraphenagentur der Sowjet «
Union ausgeführt wird : Als wichtigste Aufgabe wird die schleu¬
nigste Aneignung der Technik mechanischer Kohleuförde «
rung bezeichnet . Bereits im laufenden Jahre solle eine Anzahl
grober Srubeganlagen mechanisiert werden, fo daß 1982 bereit«
50 Prozent aller groben Gruben völlig mechanisiert seien . Ferner
sollen noch in diesem Jahre 15 in Bau befindliche neue Grube ««
aulggeu in Betrieb genommen werden . Im Laufe von zwei Mo«
uatest soll mit der Nivellierung der Arbeitslöhne
aufgeräumt und spätestens am 1 . September 85 bi» 90 Pr »»
zent dtr Untertagearbeiter sowie mindestens 70 Prozent der übri¬
gen Arbeiter auf Akkordsystem umgeftellt werden. In¬
dem der Kampf gegen offenkundige Schädignng,ele « ente fortgesetzt
wird — f» schließt der Ausruf —, müssen die Partei -, Wirtschaft»-
und Gewerkschastsorganisationen bessere sachliche vezie -
b » uaen zu den gewiß sehr hart arbeitenden Ingenieuren
und Techniker » in die Wege leiten und den Hingebung»»«»
arbeitenden Ingenieuren und Technikern allseitig « Unterstütz»»*
zuteil werden lassen .

Keine Auflösung - es preufi. Landtags
Berlin , 9. Juli . (Eig . Draht ) . Der Preußische Landtag 1(6***

am Donnerstag den Antrag auf seine Auflösung mit 229 eca**
190 Stimweu ab .

Gegen die Auflösung stimmten u . a . 135 Sozialdemokraten , 70
Zentrumrabgeordnete , 21 Staatsvarteiler , 2 Volksrechtsvarteiler -
Dafür u . a- 70 Deutschnationale , 40 Kommunisten, 35 Volksvartei '
lei , 16 Wirtlchaftrparteiler , 16 Landvolkabgeordnete , 6 National¬
sozialisten, 4 Christlichsoziale, 1 Linker Kommunist (Seivold ) , z
OvvolitioitSkommunisten. Die 5 Abgeordneten der Deutsch -Hanna-

veranischen Partei beteiligten sich nicht an der Abstimmung.

Berlins Haushalt angenommen
Berlin , 9. Juli . Der Haushalt der Stadt Berlin für da»

nungsjahr 1931 wurde soeben in ordentlicher Abstimmung Btl*
104 ge»en 99 Stimmen angenommen.
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Deutsche Metschastssührer
Nus Sem Sündenregister Kaiastropstaler deutscher Wirtschaftsführung

Die Riefenpleite
beim NorSwolle-Sonzern

200 MM - ne« Verluste — die fürstliche Villa
Genau um dieselbe Zeit , als sich die S k a n d a l a f f ä r e n

im Karstadtkonzern zeigten, sich die Verlude -
r u n g von vielen Dutzenden Millionen heraus¬
stellte , unterhielt man sich in Berlin über den B a u e i n e r
Luxusvilla , den kein anderer als Herr Schöndorff ,
einer der Hauptschuldigen für den Skandal bei der Karstadt
AE . , durchführen ließ. Die Leute im Berliner Westen, die
schon etwas von Luxusbauten verstehen, erklärten überein¬
stimmend, dah so etwas wie die Schöndorfsche Villa bisher
wohl kaum dagewesen sei . Jmer schon hat sich Cäsarenwahn
in Bauprojekten ausgetobt . Bei den Cäsaren der privaten
Wirtschaft scheint das nicht anders zu sein . Vor Jahren hör¬
ten wir bei dem Zusammenbruch eines medizinisch -elektro¬
technischen Konzerns in Süddeutschland von ähnlichen Bauten
■— auf Geschäftskonto und mit Eeschäftsgeldern. Damals griff
der Staatsanwalt ein, was er unbegreiflicherweise heute nicht
tut , obwohl die Geldquellen sich in diesem und jenem Falle
ckaum unterscheiden. Auch die Familie L a h ns e n, die für
den Zusammenbruch des Nordwollekonzerns
verarrtwortlich ist , scheint von diesem Cäsarenehrgeiz , Prunk¬
bauten zu errichten, befallen zu sein.

Aus Bremen wird uns mitgeteilt , dah sich die Familie
Lahusen 1928/29 durch den Bremer Architekten Blendermann
ein palastähnliches Herrenhaus auf preußischem
Gebiet in der Nähe Bremens bauen ließ. Woher es die La¬
husen, die zu derselben Zeit in ihren Betrieben schon mit
Lohnabbauexperimenten spielten, das Geld dazu hatten , weih
man heute : In wenigen Jahren haben sich bei Buchungs-
methdden, die man merkwürdigerweise nicht überschauen
konnte, B e r l u st e von über 200 Millionen Mark
ergeben. Dafür fiel aber der Palast der D y n a st i e Lahusen
aus . Im Verlag von Wasmuth -Berlin ist über dieses Palais
eine Monographie erschienen , die — man weih sich eben zu
bewerten — die Kleinigkeit von 30 Mark kostete. Die sozial¬
demokratische Bremer Volkszeitung schrieb seinerzeit zu dieser
Monographie und diesem Palais folgendes:

„Das Werl des Architekten Blendermann enthält nicht weniger
als 160 ganzseitig« Knnstdrucktafeln and 18 Tiefdruckplattrn , die
einen vollständigen Einblick in das sabelhaste st « Hau »
geben, das feit den Königsschlöstern des bayerischen Königs Lud¬
wig des Verrückten gebaut wurde . Wenn es erhalten bleibt , wird
man es nach Jahrhunderten genau so befichtigen wie Nymphen«
bürg , Sanssouci , ^ Versailles oder die Loireschlösier der französi-
schen König«. Wären wir lediglich unpolitisch« Bewunderer von
herrlicher Architektur und Kunstschwärmer und nicht auch Politiker
und Gesellschastskritiker, wir würden grobe Filzpantoffeln über die

om Strabenkot beschmutzten Schuhe stülpen und mit Andacht uns
Bewunderung durch die Säle schleichen. So aber müsien wir die
Bewunderung und den Respekt totschweigen und ausrichtig betonen,
dab nicht gleichzeitig etwas Aufreizenderes in dieser Zeit der
deutschen Rot geschossen wurde als der Herrenfitz Hobehorst. Man
überlege : für eine Familie 187 Räume » darunter zwölf
berrlichste Badezimmer . Dazu ein Park mit Wafierbecken ,
di« beinah« mit denen des Versailler Sonnenkönigs oder seines
Rachäfsers Friedericus von Sanssouci konkurrieren könnten. Außer-
dem eine Innendekoration und eine Möbelausstattung , die allein
mehr kostet als die Ausstattungen ganzer Wohnviertel in den besten
Etraben der Erohstädte ."

Es paht gut zu der Familie Lahusen und zu dem, was
man in den letzten Wochen von ihr erfahren hat , dah sie
dieses Palais gegen Aufruhr schaden mit 3,6 M i l-
lionen Mark versichern lieh. Die .Lahusens gehören
nebenbei gesagt auch zu den Kreisen, die „die Seele des Ar¬
beiters " suchten . Von Haus aus politisch reaktionär und
orthodx-frömmlerisch, finanzierte Senior Lahusen eine kleine
deutschnationale Zeitung , die er gratis an seine Arbeiter ver¬
teilte . Als Herr Lahusen sich über den Krebsgang seines Un¬
ternehmens klar wurde , wollte er dieses Blatt an Hugenberg
abstohen. Hugenberg aber dankte ! Lahusen soll auch vorüber¬
gehend der Hauptfinanzier eines rechtsradikalen Mittags¬
blattes gewesen sein, das eine zeitlang in Berlin erschien
und dann in Pleite ging . Neuerdings haben sich die Lahusen,wie so manche andere Pleitebrüder , aus det glorreichen Zelt
des Exkaisers, Adolf Hitler genähert . Wenigstens
stand Lahusen eine zeitlang im Verpacht, die Hitlerbewegung
zu finanzieren , weil in seinem Konzern maßgebende Agita¬
toren der Nazibewegung angestillt waren . Dcts brachte
Schwierigkeiten bei den Kreditverhandlungen mit Berliner
Banken , so dah Lahusen kurze Zeit vor der Neichstagswahlim September 1930 eine Erklärung abgeben mußte, wonacher der Hitlerbewegung fernstehe.

Trotzdem können wir uns denken , dah Herrn Lahusen die
von Hitler gepredigte „Brechung der Zinsknechtschaft " sehr
angenehm in den Ohren klang. Bei rund 200 Millionen Mark
Verlusten und bei einem Börsenkurs von nicht ganz 3 Pro¬
zent ist das begreiflich!

Ermittlungsversahren gegen die Brüder Lahusen
ERB . Berlin , 9 . Juli . ( Eig . Meldung ) . Die Bremer Staatsan¬

waltschaft bat , wie die Vossische Zeitung erfährt , soeben ein straf¬
rechtliches Ermittelungsverfahren wegen des Zusammenbruches des
Norddeutschen Mollkonzerns eingeleitet . Dieses Verfahren wird in
erster Linie wegen Betrugs geführt , dann aber auch wegen einer
Reihe schwerer strafrechtlicher Verflöge gegen handelsrechtliche Vor-
schriften , auch die Frage der Bilanzverschleierung und Steuerver -
gehen wird gevrüft . Das strafrechtliche Ermittlungsverfahren rich¬tet sich nicht nur gegen die Vorstandsmitglieder von Nordwollc ,die drei Brüder Labuien , sondern auch «egen eine Anzahl vonanderen leitenden Persönlichkeiten von Nordwolle .

Seldverluderung
und Wirtfchaftsfichrer

Wo bleibt Strafgesetzbuch und Berantwortlichkeitsgesühl ?
Der Pressedienst der Zentrumspartei schreibt zu dem

Nordwolleskandal : „Das hat uns gerade noch in dieserStunde gefehlt. In einem Augenblick , in welchem alles an
einem Faden hing , an welchem es darauf ankam, eine Ver¬
trauenskrise von geradezu niederschmetternden .Aus »

mähen zu überwinden , in diesem selben Augenblick ver¬
ludert ein einziges Unternehmen fast 2 5 0 Millionen
E o l d m a r k, nahezu den sechsten Teil der Lasten, von denen
nach unendlichen Mühen urch Sorgen die gesamte deutsche
Wirtschaft in einem ganzen Jahr befreit werden soll . Hier
klafft auch eine Lücke im Strafgesetzbuch . Was haben
die Schädlinge, die so furchtbar viel Unglück über
Tausende und Abertausende von Existenzengebracht haben , die
den Ruin vieler solcher Existenzen auf ihrem Gewissen haben,
denn schon viel zu riskieren und was kann ihnen denn schon
passieren ? Hier muh gründlich zugepackt werden. So
lange sich aber solche Dinge unter den Augen der Wirt¬
schaft und ihrer » erantwortlichen Führer voll¬
ziehen können, so lange ist etwas nicht in Ordnung und man
kann sich wirklich nicht wundern , wenn die ausländischen Geld¬
geber, aber auch die inländischen es mit der Angst und mit
dem Grauen zu tun bekommen , die den Ruf des reellen und
soliden deutschen Kaufmanns vor aller Welt geschädigt haben.

*

Im Gegensatz zu allen bisherigen Verlautbarungen , nach
denen die Sanierung des Nordwolle-Konzerns in erster Linie
durch ein holländisches Konsortium erfolgen sollte , erfährt
man jetzt , daß die Reichsbank die Sanierung in die Wegeleiten will .

Das ist der Anfang ! Und das Ende^
r

Der Linoleumkönig
Die wieder auflebenden Debatten über den Linoleumtrust er¬

innern an die peinlichen Dinge , die sich im Linoleumtrust bisher
bereits abspielten . Neben der Nordwolle, dem Karstadtkonzern und
den Fehlleitungen in der Zellstoffindustrie hat ohne Zweifel der
Fall der Linoleumunion dazu beigetragen , die Vertrauenskrise in
der deutschen Wirtschaft zu verschärfen.

Mit dem Linoleumtrust und seiner Entstehung ist der General¬
direktor Heilner verbunden . Als Leiter und Mehrheitsbesitzer zweier
deutscher Linoleumwerke plagte ihn der Ehrgeiz , den kontinentalen
Linoleumtrust zu schaffen und mit diesem Trust Monopolpreise zu
machen . Zuerst faßte Heilner die deutschen Hinoleumfabriken in
der „Deutsche Linoleumwerke AE .

" zusammen. Dann gings ins
Ausland . Er erwarb in wenigen Jahren den maßgebenden Ein¬
fluß auf die Linoleum AG. Giubascio in der Schweiz mit 6,6 Mil¬
lionen Schweizer Franken , die Linoleum AG. Bolaget in Schwa¬
den mit 8 Millionen Kronen , die Neederlandsche Krommenie mit
7,5 Millionen Mark und zuguterletzt die gerade jetzt wieder im
Mittelpunkt der Erörterungen stehende Sarlino AE . in Reims
mit 100 Millionen Franken . Dazu kamen noch die Werke kleinerer
Länder . So war in ganz kurzer Zeit das Ziel erreicht : das Lino-
lcumkönigreich war fertig , und Heilner war sein König.

Ein kleiner Schatten fiel allerdings von Anfang an auf das neue
Königreich. Das organisatorische Schwergewicĥ des Konzerns lag
nicht in Deutschland, sondern in der Schweiz. Sitz der neugegrün¬
deten Linoleumunion , die die Spitze des Heilnerschen Königreichs
bildete , war Zürich. Sicher kamen tlir diese Wahl auch steuerliche
und sonstige „kapitallechnische " Gesichtspunkte in Frage . Man weiß
ja um derartige Kavitalverschiebebahnhöfe Bescheid .

Indessen warf Heilner die Geschichte. Die Börsen wurden auf¬
gepeitscht . Ermunternde Verlautbarungen , bei uns so schön Com-
muniques genannt , jagten sich. Man rationalisierte , man sprach
von Erfolgen der Rationalisierungsarbeit , man konzentrierte , man
teilte mit , daß man schon Werke stillegen könnte. Nur von Preis¬
ermäßigungen hörte man nichts. Dazu batte man ja schließlich auch
das Königreich nicht gegründet . Als Heilner am Ende des Ee-

Prozent zahlte , kannte
war der kühne Wirt -

fchäftsjahres 1929 eine Dividende von 15
die Begeisterung keine Grenzen. Heilner
schaftsführer!

Aber kaum war die Dividende eingesteckt , da meldeten sich lang¬
sam die ersten Bedenken. Es war ja ganz schön , daß die deutsche
Industrie wieder einmal schneidig die Führung übernommen hatte .
Und es war auch nicht zu verachten, daß bei diesem geschlossenen

Monopolgebilde eine „Störung " der Preise so gut wie ausgeschlos¬
sen war . Aber was nützen die höchsten Preise , wenn ein großer
Teil der Gewinne zur Deckung der Unkosten und Verluste dienen
muß?

Ueber dies« Verluste ist nun im Lause der Zeit einiges durchge -
sickert , das die Freude über den neuen Trust getrübt hat . Man
erfuhr , daß einmal für die Angliederung der ausländischen Werke
zum Teil „Liebhaberpreise" gezahlt wurden , was ja bei dieser
stürmischen Expansion nicht wunder nehmen kann. Aber das war
es nicht allein . Eilig , wie es Herr Heilner mit den Käufen hatte ,
sah er sich offenbar die einzelnen Objekte nicht genau genug an.
So konnte es passieren, daß das französische Werk Sarlino . für das
man einen sehr hohen Preis anlegen mußte , mit einem Verlust
von fast 62 Millionen Franken in den Bilanzweisen figuriert .
Um das total veraltete PZerk mieden einigermaßen funktionsfähig
zu machen , mußte der Gesamtkonzern rund 51 Millionen Franken
bineinstecken , die in Form eines Darlebens gewährt wurden . Auch
mit einem anderen Auslandserwerb , der Krommenie hat man nicht
die besten Erfahrungen gemacht. Da das Werk offenkundig bedeu¬
tend weniger wert war , als man sich zur Erwerbszeit eingeredet
batte , mußten die Aktien dieser Gesellschaft weit unter dem Her¬
einnahmekurs bewertet werden.

Herrn Heilner wird wohl niemand eine besonders feine Witte¬
rung für das Aufstöbern günstiger Objette zusvrechen wollen. Was
ihm aber an Geschicklichkeit abgeht , ersetzt er durch Mut . Oder ist
es nicht ein Zeichen von Mut , gelinde gesagt, wenn Heilner noch
im Herbst des vorigen Jahres , als die Fehldispositionen seines
Konzerns schon Tagesgeflüster waren , ein Communiuqe verbrach,
in dem er die Lage als durchaus befriedigend bezeichnet « und wie¬
der eine Dividende von 15 Proent in Aussicht stellte. Aus der
Dividende von 15 , Prozent wurden nachträglich 5 Prozent . Was
hier wieder auffällt , ist der völlige Mangel an Kontrolle . Das
Publikum , das sein gutes Geld zur Verfügung stellt, wird bei der
Geschäftsführung ausgeschaltet. Man weiht erst dann ein, wenn
sich die Verluste nicht mehr verheimlichen lasten.

So bat man im Linoleumtrust einen guten Batzen Geld ver¬
loren . Wenn der Konzern noch so steht , wie er steht , dann war das
nur dadurch möglich , daß er seine Produkte zu Monopolpreise»
verkauft. Sowas aber nennt man bei uns Wirtschaftsführung .

Bankkrach in Senf
Wie andere Länder , hat jetzt auch die Schweiz ihren Bankkrach.

Die Banque de Eendve hat Eesamtverluste von 3 0 Mil¬
lionen Franken . Der Kanton Genf, der bisher schon Groß¬
aktionär war , soll sich an der Wiederherstellung der Bank mit 15
Millionen Franken beteiligen .

Antworttelegramm Hoovers an den Reichspräsidenten
Der Präsident der Vereinigten Staaten , Hoover, bat in einem

Telegramm an den Reichspräsidenten v . Hindenburg seiner aufrich¬
tigen öoftnung und Erwartung Ausdruck gegeben, daß der Mora¬
toriumsplan das Vertrauen aller Länder untereinander wie¬
der beleben und die Prosperität fördern möge .

Stimsons Besuch bei Mussolini
Rom» 9. Juli . Nach dem Besuche Stimsons bei Mussolini emp¬

fing Mustolini die amerikanischen Journalisten , denen er u . a. er¬
klärte , daß der Reise Stimsons hinsichtlich der Abrüstung große
Bedeutung zukomme .

Nazizusammenstoh in Dessau
Destau, 8. Juli . Bei einem Zusammenstoß von Nationalsozia¬

listen mit Schutzpolizisten in Zivil , die sich zu Besuch in Dessau
aufhiolten , kam es zu einem regelrechten Kampf . Die National¬
sozialisten hatten einen Schwerverletzten und eine Anzahl Leicht¬
verletzte. Ein Uebcrfallkommando trennte schließlich die Kämp¬
fenden.

Die kommunistische Arbeiterzeitung in Ludwigshafen
beschlagnahmt

Ludwigshafen a. Rh ., 9. Juli . Die Ausgaben der kommunistischen
Arbeiterzeitung vom 7. und 8 . Juli 1931 sind von den pfälzischen
Polizeibehörden auf Grund des Republikschutzgesetzes beschlag¬
nahmt worden.

Englisches Oberhaus lehnt Abschaffung des Plural¬
wahlrechts ab

Das Oberbaus , welches sich in seiner Sitzung mit dem Wahl¬
reformentwurf der Regierung beschäftigte, bat mit großer Majori¬
tät trotz des Einspruchs der Regierung drei Bestimmungen des
Entwurfs , darunter die , welche die Abschaffung des Pluralwahl -
rechts vorsieht und di« , welche die Zahl der bei einer Wahl zu
verwendenden Kraftwagen regelt , abgelehnk.

m
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Freiherr vom Stein
als erfüllungspolitiker

Entgegen der üblichen nationalistischen LegeNdenbil-
dung veröfsentltcht der bekannte Berliner Architekt und
Schriftsteller Werner Hegemann tn dem immer
interessanten . Tagebuch " einen sehr lesenswerten
Aufsatz Lder den tzretherrn vom Stein , wort »
dieser Borkllmpfer der ReichSgedankenS folgend« Dar «

V ftellung als . Erfüllungrpolittker " findet :

Nachdem Napoleon den volksfremden preußischen Staat besiegt
Latte , erwies sich Stein als Realpolitiker : er trieb Erfüllungs -
volittk , die einen Stresemann und seine unbeirrbaren Anhänger
neidisch machen müßt«. „Bevor Stein die Neuordnung im Innern
durchführen konnte, gaü es, die Befriedigung der französischen
Forderungen und damit die Befreiung des Landes von der feind¬
lichen Besatzung »u bewirken. Die Höbe der Kriegsschulden war
nicht festgelegt: erst am 12. Juli 1807 setzte sie Napoleon auf die
damals phantastisch geltende Ziffer von 150 Millionen Franken
fest Me ging Stein nun vor ? Zerriß er die Abmachungen? Trieb
er Sabotage ? Nein , sondern Stein erfüllte , erfüllte nicht nur die
finanziellen Forderungen , sondern erfüllte darüber hinaus , indem
er jede persönliche Demüttgung auf sich nahm , di« ihm ein« sach¬
liche Erleichterung der Lasten zu versprechen schien. Als die Dev-

Handlungen der Bevollmächtigten in Berlin nicht vom Weck
kamen, sandte er den Bruder des Königs nach Paris , um Napoleon
ein Milttärbündnis , äußerstenfalls den Beitritt Preußen » »um
Rheinbund »nzubieten , und gab ihm ausdrücklich den Auftrag , der

Kaiserin J - sesine , den Generalen , Ministern und Hofschranzen
Napoleons gegenüber die höchste DienstbeMsienheit an den Tag
,u legen . Ja , Stein empfahl , den französischen Kaiser zum Tauf -
vaten eines jungen Hohenzollern zu bitten , und als dann trotzdem
di« Unterhandlungen ergebnislos blieben und Stein selber nach
Berlin reiste, scheut« er sich nicht, dem französischen Bevollmäch¬
tigten zu Gefallen ein« Reibe preußischer Beamter , darunter ihm

sehr nahestehende, die dem französischen Kaiser unliebsam waren ,
fallen zu lassen und kurzerhand aus ihren Aemtern zu entfernen .

„Wir müsien durchaus die Lime isinehglten , die wir uns vorge-

schrieben haben : daß wir versuchen . Preußen durch Frankreich
wieder emvorzubringen und das Pertrauen Napoleons zu gewin-
nen"

, erklätte Stein gegenüber Wilhelm von Humboldt . Und als
zuletzt (8. September 1808) eine demütige Konvention über die
Zahlung,der Tribute abgeschlossen werden mußte , riet Stein dazu,
auch diese zu ratifizieren , und zu halten , was man kann.

"

Gleich nach dieser demütigenden Haltung Steins wurde er von

seinem König zum zweitenmal in Ungnade entlasien . Nicht etwa ,
weil Stein Erfüllungspolitik getrieben batte , sondern weil er sei-
nen König zum Versprechen einer Verfassung zwingen wollte . Auch
Königin Luise, die „Heilige"

, „schlug sich zu Steins Gegnern , weil

dieser , ihr die Gelder für eine Vergnügungsreise an den russischen
Hof mit der Begründung abschlug , das verheerte Masuren habe
es nötiger "

. Als sich Stein dann nach Wien begab, wurde er von
seinen innervolitischen Gegnern aus Preußen bei der Wiener Poli¬
zei als Revolutionär und als „Mann von antifeudalen Grund¬
sätzen" denunziert . Königin Luise verdächtigte den „eitlen Mann ",
er werde uns aus Egoismus und Ruhmsucht „gewiß den Hals
brechen "

.
'

Nur im Dienst des ruffischen Zaren durfte Stein künftig für die
deutsche Freiheit kämpfen. Als Napoleon niedergeworfen war ,
kehrte Stein in seine Heimat zurück, .wlme daß ein einziger seiner
großen Gedanken Perwirklichung gefunden batte . Statt des ge¬
einten Reiches das llsgliche Gebilde des Deutschen Bunde »: statt
der Verfassung leere Versprechungen: statt der Heranziehung des
Volkes zur Selbstverwaltung die Demagogenverfolgung .

" Beinahe
hätte die preußische Regktion auch Stein verfolgt als einen, der
die „demagogischen Umtriebe besonders angeregt Hrt", wie das
seinem Freunde Moritz Arndt geschah. Damals sagte Stein : „Die
Fürsten und ihre Regierungen sind die wahren Jakobiner ; . . .
sie reizen und erhalten Unwillen und Erbitterung : sie stören die
Entwicklung und die Fortschritte des menschlichen Geiste , und
Charakters .

" Und : „Das sicherst, Mittel gegen da» Fottschreiten
des Revolutionsgeistes ist die Befriedigung gerechter Forderungen
der Völker.

"
Stein wurde nicht müde, an die Einlösung des königlichen Der -

faffunssversvrechens vom 22. Mai 1815 zu mahnen . *„Als er
wenige Monate vor seinem Tode -als Landmarschall des westfäli¬
schen Landtags ein Gesuch des Landtags auf Einberufung einer
preußischen Reichstages nach Berlin weiterleitete , erhielt er zu.
gleich mit der schroffen Ablehnung den letzten Gruß seines Königs
in Form einer verletzenden Rüge wegen Ueberschreitung seiner
Befugnisse. Das war der Dank vom Hause Hohenzollern.

"

Neue Steuern
Don Fritz Müller (Cbemnih) .

Die allgemeine Geldnot , in der sich Reich. Länder und Gemein-
den befinden, veranlaßt neue Steuerquellen zu erschließen . Eine
Rundfrage bei nachstehenden PersönliAeiten ergab folgende Vor¬
schläge :

Der Freund von Rübe : Steuer auf Musikinstrument« , Gramms ,
phone und Radio .

Der Fleischer: Rohkoststeuer.
Vater von sieben unversorgten Töchtern: Junggesellensteuer bis

zur Höbe von % des Einkommens .
Karlchen Miesnick: Steuer auf Erreichung des Klaffenziels , auch

Dersetzungsteuer genannt .
Die Maus : Katzensteuer.
Der Automobilist : Fußgängersteuer , denn die sparen eine Menge

Geld !
Der Parlamentsvräfident : Rede- , Schimpf- und Zwischenruffteuer.
Der Einbrecher : Steuer auf Sicherheitsschlösser, Alarmvorrich -

tungen , Panzertüren usw.
Der Gastwirt im Stadtinnern ; Wochenendsteuer.
Der Meteorologe : Laubfroschsteuer.
Der Beamte : Ouerulantensteuer .
Der Schuhmacher: Steuer für Barfußgeben .
Der Weiberfeind : Kußsteuer.
Die Blumenverkäuferin : Mietsgartensteuer .
Der Deutschlehrer; Feblersteuer .
Der Briefträger : Steuer für Drucksachen , Wurfsendungen usw.
Die Hausfrau : Steuer für Stammtische, Vereine und Versamm¬

lungen .
Die Telephonistin : Steuer auf unnütze Televbongespräche.
Einer , der nicht» geworden ist : Titel « und Amtsbezeichnungs-

steuer.
Svrachvereinsmitglied : Steuer auf Fremdwörter , Amts - und

Kaufmannsdeutsch .
Freund klassischer Musik: Diffonanzensteuer für Neutöner .
Der Naturmensch : Steuer auf gemalte Lippen und Augenbrauen

und anderen Modchlnsinn.
Der Barbier : Selbstrasiersteuer .
Der Steurrbeamte : Steuer für Steuerhinterziehungen auf der

einen und undurchführbare Steuervorschläg« auf der anderen
Seit « .

Jeder Einzelne : Steuern , die der andere zu bezahlen hat !

Erklärungen Otto Wels'
1 Minute vor 12

SPD . Nruyork, 9. Juli . (Gig . Draht .) Der Führer der deut¬

schen Sozialdemokratie , Otto Wels , gewährte einem Berliner
Vertreter des Neuyorkcr „Vorwärts " dieser Tage ein Interview
über die Hooveraktion, in dem er u . a . ausführte :

„Wenn Sie mich fragen , wie die Botschaft des Präsidenten
Hoover auf Deutschland gewirkt hat , so kann ich Ihnen nur sagen,
sie wirkte geradezu befreiend, auf jeden , der die wirtschaftlichen
Verbältniffe Deutschlands in jenen Tagen kannte . Deutschland
stand in der Tat vor dem Zusammenbruch. Di« psychologische
Wirkung der Hoover Hilfsaktion war eine außerordentlich starke
und sie wäre es auch geblieben , wenn gleich England und den
anderen Mächten Frankreich mit gleicher Schnelligkeit diesem Plan
beigetreten wäre . Durch di« langwierigen Verhandlungen aber
erneuerten sich die Schwierigkeiten in Deutschland, auf dem Ka¬
pitalmarkt und wuchsen derartig , daß ein« außerordentliche Hilfs¬
aktion durch dir Hergabe von 100 Millionen Dollar , von denen
Frankreich 40 Prozent zur Verfügung gestellt hat , erforderlich
wurde . Es ist kein Zweifel , daß auch die Stunde der Einigung
zwischen Amerika und Frankreich Deutschland schon wieder in einer
geradezu furchtbaren Situation fand , und daß dies« Einigung , um
ein bekanntes Wort zu gebrauchen, 1 Minute vor 12 llbr er¬
folgte . Deutschland benötigt dringend große langfristige Kredite .
Mein « Auffaffung ist, daß di« Hilfsaktion nur unternommen
wurde , um ein« ungeheure Verschärfung der Weltwirtschaftskrise
zu verhindern , und die nur einen ersten Schritt darstellen kann.
Der Zusammenbruch der deutschen Wirtschaft würde das politisch«
Chaos in Deutschland, aber auch den wirtschaftlichen Zusammen¬
bruch Europas nach sich ziehen. Ich möchte die Hilfsaktion , die
Deutschland zuteil geworden ist , vergleichen mit der Handlung
eines Arztes , der einem Schwerkranken in höchster Lebensgefahr
Sauerstoff zuführt . Er handelt als gewissenhafter Arzt sicherlich
nicht richtig, wenn er dem Kranken die Bedingung auferlegt :
fünf Minuten darfst du Sauerstoff atmen , dann nehme ich dir
das rettende Instrument vom Mund , insbesondere dann , wenn der
Arzt erkannt hatte , daß wenige Minuten weiteren Gebrauchs die
völlige Genesung des Kranken herbeiführen , während die Ent¬
ziehung den Tod bedeuten müßte . In dem Plan des Präsidenten
Hoover liegt soviel innere Konsequenz und ein so starkes Erkennen
der Verbundenheit der Weltwirtschaft , daß ich die Hoffnung habe,
daß er den Anfang darstellt für eine wirkliche Beendigung der
Krise.

Neue Kampfansage Hugenberg -Hillers
Berlin , 9. Juli . I « Berlin fand unter Anwesenheit von Hu «

g e n b e r g und Adolf Hitler eine Tagung der Vertreter der
„nationalen Opposition" statt . Dazu wird in einer Erklärung be¬
tont : „Die national « Opposition wird den Entscheidungs¬
kampf zur Nicderringung des heutigen Systems emleiten und
durlhführen."

Diese Erklärung bedeutet eine erneuteKampfansage
der Rechtsradikalen . Sie ist gerade in der heutigen Si¬
tuation eine ungeheure Frivolität , gegen die die
Regierung sich mit aller Kraft durchsetzen mutz .

- Line Nuffor- erung Englands
Die Londoner Times erklärt zur Parier Einigung :

„Die Opfer sind in erster Linie für ein Land gebracht worden,
nämlich Deutschland , dem selbst keine Opfer a » f .
erlegt worden find . Dabei ist kein Kuhhandel mit der dentschen
Regierung getrieben worden ; die Regierungen haben kein quick

f
iro quo verlangt. Wäre es »n viel zu erwarten, daß Deutschland
eine Anerkennung dafür zeigt, daß man ihm aus den Schwierig¬

keiten geholfen hat , indem es selbst einen Beitrag leistet zur Sache
der europäischen Zusammenarbeit ? Herr Brüning hat allerdings
bereit » die Berpflichtnng übernommen, daß das von Deutschland
ersparte Geld nicht für Rüstungen im Jahre '1931 verwendet
werden soll. Aber diese Verpflichtung gebt in Wirklichkeit nicht
s e h r w e i t . . . Kann Deutschland nicht seine Würdigung r«i .
gen durch einen kleinen freiwilligen Verzicht , der
z. B . darin bestehen könnte, daß es sich verpflichtete, während des
Hoover-Moratoriums de» Bau der „Ersatz Lothringen "

auszusetzen. . . In gleicher Weise würde ein vorübergehen¬
der Verzicht auf den Prozeß der wirtschaftlichen Angleichnng
mit Oesterreich die günsttgsten Folgen haben, denn der vor¬
geschlagene wirtschaftliche Anschluß wird in manchen Ländern als
ein Unternehmen angesehen, das der europäischen Einigung km
Sinne von Herrn Briands Vorschlag entgegengesetzt ist."

Aehnlich schreibt der „Daily Herold":
„Es ist wahr , daß Deutschland es in der Macht hat , der

Welt in den nächsten 12 Monaten entschieden zu helfen. . . Es
ist weder unsere Pflicht noch unser Wunsch , Deutschland z« sagen,
was es run sollte; aber wir haben das freundschaftliche Recht v o r -
zuschlagen , was Deutschland tun könnte und die Hoff¬
nung ausrudrücken, daß es alles tun wird , was es kann, daß es
gegebenenfalls seinen Beitrag zum allgemeinen Besten leisten
wird ."

Der Reichbankausweis
Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 7 . Juli haben sich die

Bestände an Gold und deckungsfähigen Devisen um 72,1 Millionen
auf 1792,7 Millionen Reichsmark erhöht . Im einzelnen haben die
Goldbestände um 0,7 Millionen auf 1421,8 Mill . RM . und die Be¬
stände zu deckungsfäbigen Devisen um 71,4 Mill . auf 370,9 Mil . f
RM . zugenommen. Die Deckung der Noten durch Gold und dek -
kungsfähige Devisen beträgt 43,8 Prozent gegen 40,1 Prozent in
der Vorwoche .

Die Reise De. Luthers
CNB . London , 9. Juli . Die Londoner City verfolgt mit ge¬

spannter Aufmerksamkeit die Schritte des Reichsbankvräfidentru Dr.
Luther . Luther hat sich nach kurzem Besuch aus der deutschen
Botschaft zur Bank von England zu einer Besprechung mit deren
Gouverneur , Mantague Normann , begeben.

L o n d o n, 9. Juli . Nach einer Konferenz mit dem deutschen Bot¬
schafter und anderen Persönlichkeiten ist Dr . Luther nach Paris
abgereist.

Paris . 9. Juli . Reichsbankpräsident Dr . Luther und der Eon - >
vernär der Bank von England , Montague Normann sind heute
nacht in Paris angekomme«.
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Dl« kürzlich In Warschau erfolgte aussehenerregende

Verhaftung mehrerer MädchenhSndler durch di« Poli -

. zei lenkt di« Ausmerksamkeit wieder auf dar Problem
d«S Mädchenhandels .

Die .Weltliga zur Bekämpfung des Mädchenhandels " erklärt ,
es gibt einen Mädchenhandel und will damit ihre Existenzberech¬
tigung beweisen? Aber die Kriminalpolizei vieler Länder be-
stteitet das Vorkommen dieser Verbrechen, und di« Strafregister
dieser Rubrik »eigen leere Seiten . Beide haben Recht und Unrecht.
In der ursprünglichen Form und Handhabung hat der Mädchen¬
handel aufgehört . Es werden kaum noch unwiffende Mädchen
schubweise über die Grenzen und nach Südamerika befördert , um
sie der Prostitution in die Arme zu treiben . Sie werden nicht mehr
chloroformiert und als reine keusche Blumen in die Bordelle ge-
schaftt . Die ganze Sache spielt sich seltsam auf der Hintertreppe ,
aber häufig schon recht formell geschäftlich ab.

Der große Irrtum . '

Das Angebot ' ist durch Lust- und Lufthunger zahlreicher junger
Mädchen, di« Not oder Schicksal sowieso zur Prostitution trieb ,
grob genug, um mehr als genügend den Bedarf zu decken . Es
wäre vollkommen irrig , wenn man annehmen würde , daß diesen
Frauen ihre mögliche Bestimmung unbekannt wäre . Sie setzen
jedoch höher« Erwartungen in Rechnung, als fich in der Regel
erfüllen . Sie hoffen drüben auf einen reichen Freund und landen
doch nur im Bordell . Sie haben sich getäuscht . Viel« bereuen
diesen Irrtum ewig.

Hochzeitsreisen . . .
Der französische Mec (Zuhälter ) heiratet unter Umständen solch

ein Mädchen, nur um sie sicher über den Ozean zu bringen . Die
hemmenden Altersvorschriften können dabei durch die Ebegrenze
herabgesetzt werden. Muckt die Frau später auf , so entsteht »war
gesetzlich ein Delikt , aber doch ein schwer beweisbares . Ist der
Mec erst drüben im Lande angelangt , dann entledigt er sich unter
Mithilfe der ansäffigen Kumpan« seiner „Beute " wie einer Klette .
Er ' verkauft sie einfach wie eine Ware .

„Tänzerinnenschicksal".
Während es sich hier immerhin schon um Frauen handelte , die

auf all« Fäll « beabsichtigt batten , aus ihrer Sexualität Geld zu
ziehen, verhält es sich bei dem verschleierten Mädchenhandel , wie
er insbesondere mit Tanzgirls und Altistinnen getrieben wird,
denen man unter Dorspiegelung falscher Tatsachen „Engagements "

verschafft , wesentlich anders . Die neuesten Fälle von Schweden
und Sofia beleuchten einigermaßen die längst bekannte Gepflogen¬
heit , daß engagiertes Artistenpersonal zum unentgeltlichen Animie¬
ren nach der Vorstellung ausgenutzt wird . Diese Animiertätigkeit

grenzt immer hart an Prostitution und gibt selbst dann , wenn es
nicht zum Letzten kommt, Anlaß zur moralischen Zermürbung der
Persönlichkeit. Im übrigen wird durch einen breiten Zustrom von
Alkohol die Willensfreiheit allmählich doch so ausgeschaltet, daß
der Rest der Anfang der langen Straße ist, an deren Ende das
Frerchenbaus steht. Niemand bat hier eigentlich „gehandelt " —
der Markt ist frei , die Handlung liegt in der Luft . Nicht zur
Prostitution wird ' das Mädchen gezwungen, aber doch zu einer
Vorstufe, die nur scheinbar harmlos ist . Juristisch ist der Rest:
Selbstbestimmung . Aber auch nur juristisch.

Indirekte Erpreffung .
Es gibt auch eine Methode der indirekten Erpreffung , die dazu

angetan ist , das Mädchen, das unter allen Umständen fest bleiben
will , gefügig zu machen . Dieses Mädchen bat zwar einen Kon¬
trakt mit vielen Paragraphen , aber mehr noch steht zwischen den
Zeilen . Wenn es nicht „verständig" und „gefügig" ist^ dann sperrt
man ihm di« Gagen, macht es hilflos , stellt es gewalffam *in eine
Notlage . Tann läßt man den heimlichen Bewerber als « guten
Freund auf die Naive los , er tritt als Retter in der Not auf , sie
kapituliert ihm gegenüber nicht aus Liebe, sondern " aus Dank¬
barkeit und ist da, wo man sie haben wollte — oder im Bordell .
Eine kleine Erpreffung , durchaus in legalem Rahmen . Die Si¬
tuation ist für das Opfer noch weit schwieriger, wenn durch einen
fingierten Diebstahl Garderobe , Koffer und Papiere gestohlen
werden , was nicht allzu selten vorkommt. Sie finden sich erst wie¬
der, wenn der Schritt auf die Horizontale vollzogen ist. Konsulate
und Gesandtschaften kommen meistens zu spät.

Aufklärung .
Aufklärung , sexuell « Erziehung und Charakterbildung sind die

einzig wirklich durchgreifenden Hilfsmittel gegen den verschleier¬
ten Mädchenhandel . Es würde sich sicher bewähren , wenn man
alle ins Ausland reisenden Mädchen vorher polizeilich darüber
aufklärte , was di« möglichen Perspektiven eines solchen Engage¬
ments sind ; man müßte auch die Verbrechertricks und die Abwebr-
möglichkeiten bekannt geben. Ein Generalrezevt gibt es nicht, auch
kein Generalgesetz.

Chefredakteur Ge » rg Schhpflin . veraniworlNch : Polt « . Freistaat
Baden , Volkswirtschaft , Aus aller Welt , Letzte Nochrtchien. ferner t.
Gewerkschaftliches. Feuilleton und Aus dcr Partei : S Grünedaum ;
Grob -Karlsruhe , GemeindepoliNk. Soziale Rundichau . Sport und Spiel .
Sozialistisches Jungvolk , Heimat und Wandern . Briefkasten, ferner t . V . :
« lein« badische Chronik . Ans Mittelbaden , Durlach . Gerichir ^ ttung :
Josef E i s e l e . Verantwortlich sür den Anzeigenteil ; Gustav
Krüger . Sämiltch « wohnhaft tn Karlsruhe tn Baden .
Druck und Verlag : B « r l a g s d r uck e re > BolkSfreund

G .m .b .H . - Karlsruhe .
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Lilly Nutzem , die deutsche Svitzensvielerin ,
die im Wimbledon im Schlutzkampf gegen
Hilde Krahwinkel die inoffizielle Tennis¬

weltmeisterschaft errang .

,v

Francois Poncet , der in letzter Zeit
viel genannte / ranzöstsche llnterstaats -
sekretär , für den die französische Regie¬
rung jetzt das Agrement als Botschafter

in Berlin erbeten hat .
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Das Athener Selbstanschlutzamt „ Zentrum -
, das jetzt in Betrieb genommen wurde . Es ist das

erst« Hauptstück der Reformierung des gesamten griechischen Fernsprechnetzes , mit der die
deutsche Firma Siemens u . Halske beauftragt wurde . '

fm

' • , i

James Monroe , der 5. Präsident der
Vereinigten Staaten von Amerika , starb
vor hundert Jahren , am 4 . Juli 1831.
Er war der Verkünder der nach ihm
benannten Grundsätze , dah keine euro¬
päische Macht das Re >ht haben sollte ,
sich in politische Fragen des amerikani ,

konischen Erdteils einzumischen .

Joseph Meyer , der Begründer des
Bibliographischen Instituts , starb am
27. Juni 1856, also vor 75 Jahren ,
60jährig , in Gotha . Meyer bat sein
ganzes Leben für die Ausbreitung des
Wissens gekämpft . Er starb in Armut .

Elisabeth Förster -Nietzsche, die Schwester des Philo¬sophen Friedrich Nietzsche, feiert am 10. Juli ihren
85. Geburtstag .

Die Wagner -Festfpkele in Bayreuth werden vorbereitet . Sitzend ' vonlinks nach rechts : Generalmusikdirektor Furtwängler , Frau Winni -
fred Wagner und Arturo Toscanini , der künstlerische Leiter der
Festsviele . Stehend von links nach rechts : Oberregisseur Dr . Svring ,Generalintendant Dr . Tietjen und Chorleiter Prof . Kittel .

8Ä

» Mi

Der Etappensieger der „Tour de France "
, Pelisser , wird in Sables d' Olonne HDendiie)mit dem traditionellen Kuh empfangen . Nach alter Sitte erhält der Sieger der EtappeSables d ' Olonne bei der grohen Frankreichrundfabrt der Radfahrer nicht nur feine Sieges¬punkte , sondern auch Begrühungsküsse von den schönen Einwohnerinnen der westfranzösischen
Stadt .

Die Eröffnung des neuen ägyptischen Parlaments . König Fuad bei der Eröffnungsrede . Ne¬ben ihm der Premierminister Sidky Pascha . Das unter vielen blutigen Unruhen gewählte -
ägyptische Parlament hat m Kairo seine Arbeit ausgenommen .

, * • -
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$ os Gebäude der Reichsbauk in Berlin^
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«HEICMSMARK

Für die bevorstehende Arktisfahrt des „Graf Zeppelin " hat d' ie
Reichspost Zeppelinluftmarken berausgebracht , die den Ausdruck

„Polarfahrt 1931" tragen .

Wechsel im Vorsitz des Retchsoerbandes der deutschen Industrie . Rechts : Geheim¬rat Dr . Karl Luisberg -Leverkusen wird anläßlich seines 70- Geburtstags im Sep¬tember dieses Jahres den Vorsitz im Reichsverband d . deutsch . Industrie niederlegen .Links : Gustav Krupp von Bohlen und Halbach ist als Nachfolger von Duisberg -
LeverkuhenzsimVorsttzendendes Rrichsverbands der deutsch . Industrie vorgeschlägen.

Sieger Max Schmeling mit seinem Manager Joe Jacobs
(links ) und seinem Masseur Machon .
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Au* xitleb Wett
Schweres Unwetter in ganz Dänemark

Kopenhagen, S. Juli . Infolge des furchtbaren Orkans , der feit
»rstern abend in «an» Dänemark tobt , wurde die Fernverbindung
wischen Gedsrr und Warnemünde beute nacht unterbrochen . Der
«rwaltige Sturm und die mächtigen Regenmassen baben in den

Kornfeldern in Südjütland , auf Fünen und auf Laaland und

Elfter ungeheuren Schaden angerichtet.
Massenerkrankungen in Hannover

Hannover , g. Juli . Von zuständiger Stelle wird zu Gerüchten
iber ein« Typhusevidemi «, der, wie behauptet wurde , bereits eine
«rohere Anzahl von Personen »um Opfer gefallen sein sollen. Stel .
>ung genommen . Im hiesigen Krankenhaus — so beißt es tn der
Mitteilung — liegen ungefähr 40 Personen , teils Patienten , teils
Personal, an einer Magen - und Darmerkrankung . Es bandelt sich
«der nicht um Typhus , sondern um eine Erkrankung , die vermut¬
lich durch Genub verdorbenen Büchhensleisches hervorgerufen sei .
Äjt Ausnahme eines Todesfalles find alle übrigen Fälle leicht
»erlaufen .
Vier deutsche Alpinisten im Montblanc -Gebiet verschollen
Pari », S. Juli . Nach Blättermeldungen aus Bonneville werden

fett Dienstag vier Münchener Alpinisten kn Ehamonir vermiht ,
die den Montblanc besteigen wollten.

Todesurteil gegen Künne
vom Schwurgericht Wesermünde wurde Hermann Künne , der

sich wegen der Ermordung der siebenjährigen Ing «borg Bovv zu
verantworten hatte , entsprechend dem Anträge des Staatsanwalts
«um Tode verurteilt . In der Urteilsbegründung kommt mm Aus¬
druck , dah der von dem Angeklagten versuchte Mibibeweis kläglich
. ttzihglückt sei.

Neuer 218-Prozest
Unter dem Verdacht, 24 unerlaubte Eingriffe an Frauen vor-

«enommen zu haben , wurde in Neustadt bei Koburg der prakt . Arzt
Dr . Engel , ein Arzt besten Rufes , verhaftet und ins Koburger
Landesgerichtsgefängnis überführt . Dr . Engel gibt indes an , daß
er sich in allen ihm zur Last gelegten Vergeben um Fälle gesetzlich
«ulässiger medizinischer Indikationen gehandelt habe . Auhekdem ser
stets noch das Attest eines zweiten Arztes eingeholt worden.

Katholizismus und Faschismus
Laut Anweisung Mussolinis ist die gleichzeitige Zugehörigkeit

zur Faschistischen Partei und zu einer Organisation , di« im Zu¬
sammenhänge mit der Katholischen Aktion steht , verboten .

« iefendestechungsfkandalin Hannover
Privatkapital und Wegebau

Der sozialdemokratische Hannoversch« „Bottswille * meldet in
einer Donnerstagausgabe, dah di« gesamt « Wegebauver¬
waltung der Provinz Hannover mit Ausnahme von
wenigen Beamten in eine grobe Bestrchungsaffärr verwickelt ist.

Die technischen Beamten der Wegebauoerwal¬
tu ng — so berichtet der „Bottswille * — haben sich von Pri -
» a t f i r m e n , die in geschäftlicher Verbindung mit der Wege¬
banverwaltung standen , Bestechungsgelder zahlen lassen-
L« bat di « Firma Prrubeu-Braunschmeig in den letzten Jahre»
allein an über 40 Beamte Geldbeträge gezahlt, die in einzelnen
Fällen die Höhe von 8090 bi » 10 (HW Mark erreichten. (Es war den
tzeamten schliehlich eine Selbstverständlichkeit geworden ,
von den Firmen Korruptionsgelder zu bekommen, mit
denen ihre Behörde in Verbindung stand.

Es wurde bereits vor einem Jahr dem Personalchef der Provin -
rlaloerwaltung, Stadtrat Dr. Heintze, ein Brief zur Kenntuis
««geben , in dem ein Beamter der Wegebauverwaltung von einer
Firma umgehend 7S9 Mark verlangte, und zwar mit der
Bemerkung , dah die Firma den Betrag bei der nächsten Lieferung
abziehen könnte. In einem Disziplinarverfahren, da» wegen ähn¬
licher Verfehlungen gegen braunschweigisch« Beamte dnrchgrführt
wurde , gab die Firma Preuhe an , dah andere Firmen noch weit
höhere Beträge zur Bestechung der veamten ausgegeben
hätten als sie den Beamten zugesteckt Hab«.

L» ist weiter bekannt , dah zwischen technischen Beamten der
ikegebauoerwaltuug und Privatfirmen Bezirhungrn geschäftlicher
Art angekuüpft wurden . Beamt« beteiligen sich finanziell an den
Btrahenbanunternehmungrn. Sie gaben Betriebskapital und
waren dementsprechend am Gewinn beteiligt . Sie hatte« also
«in »ersöulicher Interesse daran, dah ein Unternehmen , an dem
st« beteiligt waren, an der Provinz gut verdiente. Di« B e -
stechnugsgrldrr wurden gegeben , um von der Wegebauver-
waltung ausgiebig mit Materiallieferungen bedacht
I» « erde«. In den weitaus meisten Fällen aber wurden fie ge¬
zahlt, damit die Beamten bei der L i « f e r « n g v o » s ch l « cht r m .
Material , wobei di« Firmen am meisten verdienten , die
B»««n, «drückten.

Di « Provinz Hannover muh in den letzten Jahren durch Liefe¬
rung von schlechtem Strahenbaumaterial um Riefensnmmrn
betrog « « worden sein . Der sozialdemokratisch« „Lottswille *
fordert gründlich « Untersuchung und rücksichtslos « Aufräumung mit
bemKorruptionsherd in der hannoverschen Provinzialverwaltung .

WTB . Hannover , S. Juli . Die Pressestelle des Ländernrekto -
tiulm» teilt zu den Bestechungen in der hannoverschen Provinzial -
«evwaltung mit , dah etwa 40 Wegemeister im Laufe mehrerer
rahre ca. 60 000 Mark von einer Firma erhalten hätten ,

«kfuchung sei im Gang«.
Die

Tränenyasirbimgen
Sensationelle Enthüllungen aus dem Nazilager

Kiel , g . Juli (Eig. Draht). Die Verhaftung des hiesigen natio¬
nalsozialistischen Ortsgrnppenleiter« und fast de» gesamten Bor-
naudes hat zu sensationellen Enthüllungen geführt .

Anlaß ,» der Verhaftung gaben Dränengasattentat «
» ährend der Vorführung des Films „3 m Westen nichts
Benes *. Ihre Vorbereitung erfolgte, wie polizeilich festgestellt
» urde, »ach einer Besichtigung der SA . »ad der SS . durch
bauptmann Rohm aus München . Rach der Besichtigung
trat die SS . nochmals zusammen . Der Adjuvant de » Eturmband-
fübrer» fordert « zur Meldung von Freiwilligen aus , di«
riu, „besondere Aufgabe* erfüllen sollte«. S Mann meldeten sich.
Bi« wurden beauftragt, durch Tränengas di « Filmvor¬
führung zu verhindern . Die Freiwilligen mubten sich zu¬
nächst ln der Geschäftsstelle der NSDAP , einfindeu. Dort befand
I>ch der Ortsgruppenleiter und der Geschäftsführer , in deren An¬
wesenheit eine Prob« mit dem Tränengas »orgenommen wurde ,
«rr Sturmiandführer bat der Polizei gegenüber gestanden , von
*«m Vorhaben der SS . -Lrute gewußt zu haben , aber er will di«
dvnze Geschichte nicht ernst genommen haben . Die Hälfte der Ver¬
hafteten hat bereit» ein Geständnis abgelegt.

Interessant und bezeichnend für das verlogene Doppelspiel
der Nazis ist, dah die Nationalsozialisten nach den Störungen in
der Hitler -Rechtspresse erklären liehen, sie hätten den direkten Be¬
fehl an alle ihre Mitglieder erlassen, sich unter keinen Umständen
an den Störungen der Filmvorführungen zu beteiligen . Zur sel¬
ben Zeit fanden in dem gleiche » Parteibüro , in dem dieser
angebliche Befehl erlassen wurde , Tränengasübungen
patt . Die festgenommeneu Nazis lind inzwischen dem Amtsgericht
»»geführt worden.

Europaflug franzöfischerMilitärflugzeuge
Paris , 9. Juli . lEig . Draht ). Ein Geschwader von 8 Militär¬

flugzeugen neuesten Modell » , gesteuert von den bekanntesten fran¬
zösischen Fliegern Toste, Pelletier , Doift ukw. ist am Donnerstag
in Villacoublaix bei Paris zu einem Propagandaflug durch Europa
gestartet . Auf dem Fluge sollen u. a . berührt werden : Brüssel,
Kopenhagen , Stockholm, Helsingfors , Riga , Warschau, Bukarest, Bel¬
grad , Konftantinopel , Athen , Rom und Zürich.

Schiele» Inlandsweizenvermahlungs -
zwang von - 7 Prozent

Der alte Trott wird fortgesetzt

ERB . Berlin , 9. Juli : Im Reichsministerium für Ernährung und
Landwirtschaft fanden unter Vorsitz des Reichsministers Dr . h . e.
Schiele die angckündigten Besprechungen über die Handhabung
des Bermahlungszwangsgesetzes im kommenden Wirtschaftsjahre
statt . Minister Schiele gab einen knappen Ueberblick über die zu
erwartende Stützung des deutschen Weizenmarktes im Erntejahr
1981/32. Er bezifferte den durchschnittlichen Weizenbestand inkl. des
Saatgutes aus etwa 4,8 Millionen Tonnen , so dah auch bei einer
Weizenernte von 4,5 bis 4,6 Millionen Tonnen ein Einfuhrbedarf
von einigen 100 000 Tonnen zu erwarten ist. Es sei notwendig ,
den höchstmöglichen Satz für das Gesamtwirtschaftsjahr als Vrr -
mahlungsquote für Jnlandsweizen festzusetzen, und zwar 97 Pro¬
zent. Sollten sich aus der Höhe der Quote Schwierigkeiten ergeben,
namentlich am Schlüsse des Wirtschaftsjahres , so werden die Hilfs -
mahnabmen dem veränderten Bild der Versorgungslage Rechnung
tragen . Den an der Getreidewirtschaft interessierten Kreisen wird
Gelegenheit gegeben werden , die sich aus dem Export ergebenden
Chancen voll auszunützen.

tßkaUcAe &toite$eU
Mit dem Hochsommer beginnt eine arbeitsreiche und doch frohe

Zeit : die der Ernte . Mühe des Säens , des Pslanzens wird belohnt
— oder sollte es doch werden , wenn die Tücke der Elemente dem
Menschen keinen Strich durch seine Arbeitsrechnung macht . Es gibt
also viel Schweih und Mühe unter sengender Sonne oder Angst vor
aufsteigenden Gewitterwolken , aber wie sich im Aehrenseld das
leuchtende Rot des Mohns als lebhaft schmückende Beigabe findet ,
wie sich

' Feldwinden an den goldenen Halmen emvorranken , so
rankt sich auch um alle Erntearbeit eine Fülle von Brauchtum , oft
merkwürdiger Art , aus längstverklungenen Zeiten und aus Seelen¬
tiefen unserer Vorfahren stammend.

Dah das Getreidefeld etwas Heiliges war , beweisen zahlreiche
Sagen und Gebräuche. Zu den elfteren gehört die von der Roggen-
muhmr , di« in ganz Norddeutschland verbreitet ist . Zu dieser mythi¬
schen Gestalt , die wohl die Umgestaltung eines Naturdämons sein
dürfte , gehört der Roggenwolf , die Roggensau , der Roggenhund oder
die Habergeib. Sie zerreiben die Kinder , die in keckem Uebermut
auf der Streife nach Blumen oder sonstwie spielend im Getreide¬
feld berumsteigen und es dadurch schädigen . Bei fortschreitender
Ernte ziehen sich all diese gespenstischen Tiere immer weiter zu¬
rück , werden in den letzten Garben gefangen und in die Scheune
gebracht. In dieser Vorstellung prägt sich deutlich die hohe Achtung
aus , die man dem nährenden , lebenspendenden Acker entgegenbrachte,
dessen Verletzung man sich unmittelbar von dämonischen Mächten
bestraft dachte .

Reiche Ernte zu erzielen , — das war ja in jenen Zeiten , in wel-

ten es noch keinen Weltverkehr gab, der die Erzeugnisse der einen
on« der andern übermittelt hätte , absolute Lebensnotwendigkeit

der Menschen. Und deshalb übte man mancherlei Brauchtum . In
Hessen lieh man die ersten Halme von einem fünfjährigen Kinde
schneiden und die erste Garbe von einem Knaben unter sieben
Jahren binden . In der Oberpfalz schnitt man zuerst drei Aehren
ab , legte sie kreuzweise auf den Acker , und nagelte sie nach der
Ernte an die Haustür , oder legte sie in den Weihbrunnkessel.
Aehnlich verfuhr man in Baden : da tat man die Körner aus den
drei ersten Halmen unter die Saatfrucht .

Zeigt hier der Brauch einen alten Frnchtbarkeitszauber an —
ein Teil des Ertrages wurde den Göttern geweiht , eine Art kul¬
tischer Zehnten — so zielen andere ^ Handlungen auf Abwehr feind¬
licher Gewalten ab . In Franken müssen die beiden ersten Handvoll
Aehren kreuzweise geschnitten werden , sonst haben die Heren Macht
über die Ernte . Die Schnitterin in Böhmen übergibt ihre Sichel,
wenn sie nicht mehr genügend schneidet einer anderen , aber ja nicht
von . Hand zu Hand , sondern sie wirst sie auf die Erde und bebt sie
auch so wieder auf . Hier sehen wir die schirmende Kraft der All¬
mutter Erde symbolisch angedeutet . Dasselbe Verfahren schützt
davor , sich mit der Sichel zu schneiden . Die Oberpfälzer winden zu
diesem Behuf drei Halme mit den Aehren um die Mitte . Und
die Strobbänder für die Garben flechten sie schon im Fasching zu¬
sammen ; dann können die gierigen Mäuse der Ernte nichts anhaben .

Es gibt eine ganze Menge solcher Erntebräuche . In ganz Bayern
und Schwaben legt niemand einen Rechen oder eine Heugabel mit
den Zinken nach oben hin — das wäre Sünde , denn da würden
sich die Engel in die Augen stechen ! In Oldenburg muh das Beladen
und Einfübren des ersten Erntewagens ganz stumm vor sich gehen .
In Bayern , Frankeu- und der Obervfalz muh man beim Einfübren
des ersten Wagens einige Garben kreuzweis in die Ecken der
Scheune legen ; dann kann der „Drache " nichts schaden . Die letzte
Garbe wird mit Steinen beschwert , dann trägt das Korn im näch¬
sten Jahre schwer : ein hübsches Beispiel von Analogiezauber .

Eine ganze Menge von Gebräuchen verschwinden immer mehr , je
mehr Denken und Fühlen der Menschen von altweltlicher Art sich
löst .

. Der Ackerbau , einst eine Art geheiligter Arbeit , wurde im Laufe
der Jahrhunderte immer mehr ernüchtert , immer mehr nur Ge¬
winnmöglichkeit für etliche Wenige , denen die Dielen frondeten .
Heute müht sich der geplagte Landarbeiter nur zu oft neben Ma¬
schinen , deren Konkurrenz ihn in absehbarer Zeit um sein karges
Brot bringen wird . Und kein Raum und keine Lust bleibt mehr
übrig für die wilden Unkrautblumen uralten Brauchtums .

Phönix .

Volkswirtschaft
Warenabsatz und Reisevertreter

Eine interessante Erhebung
Da « KonsunkturforschungSinstitut hat ein« Erhebung über die Kosten

des Warenabsatzes durch Reisende und Vertreter durchgcsührt. Danach
ergibt sich, daß die Spesen der Reisenden und Vertreter von der Größe
der erzielten Umsätze nahezu unabhängig sind . Im Lcbcnrmtttcihandel
machen bei einem Umsatz s« Reisetag von 800 Mark die Kosten — 8 Mark
pro Tag — nur etwa 1 Pro ^ nt des Umsatzwcrtes aus . Hingegen fallen
bei dem erheblich niedrigeren Umsatz von 200 Mark pro Tag im Handel
mit Büro - und Papiermaterial die Kosten II Mark pro Reisetag mit 4,2
Prozent viel stärker ins Gewicht. Dt« Erhebung ist im Jahre 1930 durch «
geführt und di« rückläufige Konjunktur wird selbstverständlich den An¬
teil der Kostcnbclastung am Gesamtumsatz in di« Höh« getrieben haben.

Di« TagcSumsätze der Platzvertretcr sind im allgemeinen erheb-
ltch kleiner als di« der Reisenden. Di« anteilmäßig « Kostenbelastung ist
aber bei den Platzvertretern geringer . Selbstverständlich ist hier eine
Vergleichung angesichts der verschiedenen Voraussetzungen nur bedingt
möglich.

Von Jntereste stnd die Angaben über die Arbeitszeit . Von 30S
Arbeitstagen im Jahre 1930 haben die berichtenden Reisenden und Ver¬
treter im Durchschnitt 250 Tag« zur eigentlichen VerkausStätigkeit ver¬
wendet . Selbstverständlich ergeben sich zwischen den einzelnen Branchen
erhebliche Unterschiede. In der Zeit zwischen den Reisen ist der „ Hand¬
lungsgehilfe " in der Regel im Betriebe seiner Firma tätig . Die selbstän¬
digen Vertreter haben aber .oft tatsächliche Arbeitspausen , besonders dann ,
wenn der Wohnort nicht mit dem Titz der Firma zusammcnsällt . Diese »
rlibeitspausen steht eine verhältnismäßig lange Arbeitszeit von durch¬
schnittlich 11 Stunden an den Reisetagen gegenüber . Von dieser Arbeits¬
zeit entfallen im Durchschnitt etwa 4,5 Stunden aus die etg« ntlich »n Ver¬
kaufsverhandlungen . Der Rest wird durch Reisen, Marien , Berichterstat¬
tung usw. ausgefvllt .

Karlsruher Börse
Geirside , Mehl und Futtermittel : Di« Marktlage ist unverändert .

Prompte Mühlenabsälle sind gesuchter . Diese sowie ölhaltige Futtcr -
artikel haben im Preis etwas angezogen. Südd . Welzen, Bahnware , je
nach Qualität 29.75—30.50 M . Deutscher Roggen , je nach Beschassenheit
23 .50—24.50 M . Braugerste ohne Notiz . Futter - und Sortiergcrste , je
nach Qualität 19 —20 M. Deutscher Hafer , gelb oder weiß , je » ach Quali¬
tät 18.75—20 .75 M. Weizenmehl. Basis Spezial 0, Juli 39—39 .50 M .
(Seit 17. Juni ist die Spannung für Weizenmehl II aus 5 .— M, für
Weizenbrotmehl auf 12.— M festgesetzt .) Roggenmehl , je nach Ausmah¬
lungsgrad und Fabrikat 32 .75—33 M . Weizenbollmchl, (Futtermehl ) je
nach Fabrikat 14 —14 .25 M . Weizcnklei«, sein , prompt 10.25—10.75 M.
Weizenklzi«, grob , prompt 10.75— 11 .25 M . Biertreber , je nach Qualität ,
prompt 10—10,25 Jt . Trockenschnitzel , lose , je nach Fabrikat , ab Fabriken
6 .75—7. M. Malzkcime, je nach Qualität und Herkunst 9 — 10 M. Erd -
nußkuchcn, lose , deutsche , je nach Fabrikat 13—13.25 M . Kokoskuchen , je
nach Fabrikat 13 .25—13.50 M . Sojaschrot , südd. Fabrikat 13 .25—13 .50 M.
Leinkuchenmchl, >e nach Fabrikat 15— 15.25 M. Seiamkuchcn 13.25 M .
Spetsekartofseln (Frühkartoffeln ) , gclbflcischig , süddeutsche 15—
Speisckariosseln ( Frühkartoffeln ) , weißflcischlg, süddeutsche 12—14 M. —
Rauhsuttermittel : : Loses Wtesenheu, gut , gesund, trocken , neue Ernte
3—8.50 M. Luzerne , gut , gesund, trocken , neue Ernte 4—4.50 M. Stroh ,

Immer weiße Liilrne
paste Thlorodont benutzen. Noch ni«

hat st« un» «nstöuschtl Wir hasten Immer weiße Zökm« und «inen angenehmen Ge¬
schmackim Munde, umsomehr , da wir schon längere Zen bar THIorodoni-Mundwasser
benutzen. Auch benutzt die ganz « Familie nur Thlorodont -Zahnbürsten . gez. T.
Lhudoba , Fr . . . . Man verlange nur die echte Chlorodont -Zahnpaste , Tube bl Ps.
und so Ps., und weise jeden

'
Ersatz dasür zurück. r«rr

drahtgcvreßt , le nach Qualität 4 M . — Alles per 100 Kilogramm Müh .
lenfabrikate , Biertreber und Malzketme mit , Getreide und Trockenschnitzel
ohne Sack , Frachtparität Karlsruhe bzw. Ferttgsabrikate Parität Fabrik -
station . Waggonpreise ; kleinere Quantitäten entsprechende Zuschläge. —
All« Preise von Landesprodukten schließen sämtliche Spesen dcS Handels ,
di« vom Ankaus beim Landwirt bis zur Frachtparität Karlsrube ent¬
stehen . und die Umsatzsteuer ein. Die Erzeugerpreise stnd entsprechend nie-
driger zu bewerten .

Berliner Devisennotierungen : 4Mi « lkilrS >
9. Juli 1 8 . Juli

Geld Brief Getv Brie
Amsterdam . . . . 100 Fi . 169.55 169.89 169 43 169.77
Italien . . 22 045 22 .085 22 016 2 086
London . . . . . . . 1 Psd. 20.475 20.616 .0.476 20 .615
Aewhork . 1 , . . . . 1 Doll. 4.209 4.217 4.209 4217
Paris . . . 100 Fr . 16.478 16.618 16.478 16.618
Prag . .
Schweiz ,

12 .474 12.492 12.473 12 .493
. 100 Fr 81 .67 8183 81 .67 81 .83

Spanten . 40 .06 40 . 14 40 .03 40 lt
Stockholm 112 .86 113 98 i 12 .86 113 08
Wien . , | 69 H 6 69 .315 66.206 69 .326

AuduinQte Ae\ f̂ledahtioa
K . 100. Es kommt darauf an , ob die Frau ohne Verschulden eines

anderen gestürzt ist, oder ob ein Verschulden einer dritten Perlon
vorliegt , »um Beispiel Unterlassung d ? r Streupflicht bei Eisbildung
usw . Liegt ein Verschulden des Hausbesitzers vor , so soll di« Frau
vom Hausbesitzer Schadenersatz verlangen . Kommt aber ein Ver¬
schulden des Hauseigentümers nicht in Betracht , so bat die Frau das
Risiko selbst auf sich zu nehmen, es sei denn , dah sie in einer Kran¬
kenversicherung versichert ist. Unfallversicherung kommt nicht in
Frage , da die Beschäftigung als Waschfrau lein unsallversichcrungs-
vflichtiger Beruf ist.

Eondelsheim . Hausangestellte sowie Hausdiener in Privathäusern
sind zur Krisensürsorge nicht zugelassen , hingegen aber Hausdiener
von Hotels und anderen Geschäften .

Wassermehrverbrauch. Mehrkosten für den Wasserverbrauch können
entstehen durch tatsächlichen AMermebrverbrauch oder durch Höher-
einschätzung des Gebäudes zur Steuer . Der Hauseigentümer ist ver¬
pflichtet, den Mietern Auskunft über ßie Ursache des Wassermehr¬
verbrauchs zu geben. Verweigert »r die Auskunft , so tun die Mieter
gut , auch die Bezahlung des Wassermehrverbrauchs »u verweigern .
Wenn Ihr Hauseigentümer durch Autowäschen ernen Wassermehr-
verbrauch bat . Io muh er selbst für die Kosten dafür aufkommen.
Die Mieter baben in diesem Falle keine Verpflichtung , den Wassrr-
mebrverbrauch zu bezahlen.

RF . S. Wenden Eie sich beschwerdefübrend an den Evruchausschuh
des Arbeitsamtes .

A . Br „ Offenburg . Wir müssen es schon ablehnen , «inen Bericht
über ein Arbeiterfest aus einem bürgerlichen Blatt abzudrucken . Die
Arbeiterpresse bat Anspruch auf einen Originalbericht . Uebrigens
ist über das Fest in gekürzter Form schon in der Dienstagnummer
berichtet worden.

O. K., Krruzlingrn . In Karlsrube besieht kein Schweirer Konsu¬
lat . Hingegen aber in Mannheim . Adresse : Herrn Konsul Dr . Mar
Kunz, Mannheim .
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tfarieillnchrichUm
Bekanntmachungen - es Parteisekretariats

Aufklärungskonferenz
mit dem Thema :

„Dir Schickialsstunde Deutschlands" und „Der Kampf der so¬
zialdemokratischen Reichstagsfraktion gegen die Notverordnung "

findet statt :
Freitag , den 10. Juli :

Ettlingen : Abends 8 Uhr , in der „Krone"
. Referent Reichstags¬

abgeordneter Gen. Schövflin . . >
Sämtliche Parteigenossen , besonders auch diejenigen , die in der

Eewerkschafts- , Svort - , Gesangs-, Naturfreundebewegung usw . tätig
sind , sind eingeladen .

Das Mitgliedsbuch ist als Ausweis mitzubringen .
Oberkirch : Abends 8 .30 Uhr , im Gasthaus rum „Pfauen "

Rutzheim. Am Sonntag , den 5. Juli , beging der am 3. Juli vorigen
Jahres ins Leben geruscnc Arbeiicrsportvcrcin Rutzheim sein Griindungs -
fest . Die Veranstaltung wurde voll und ganz im Sinne der Arbcitcr -
sportbcwcgung ausgesiihrt . In spielerischer Hinsicht wurden wir bei dem
Fest von unseren Brudervcreincn Lingcnscld, Rhcinhauscn , Leopoldshasen
und dem Neuling Blankenloch unterstützt. Das Spiclergcbnis war :
Rutzheim .2 — Leoppoldshascn 2 . 1 : 4 . Lingenseld t . — Blankenloch 2.
5 : 2, Rutzheim 1 . — Blankenloch 1 . 0 : 1 , Leopoldshasen 1 . — Rhein¬
hausen 1. 3 : 0 . Lingenseld 1 . — Rutzheim — Leopoldshasen 1 . kombi¬
niert 1 : 1 Tore . Die Untcrhaltungsspielc nahmen einen befriedigenden
Verlauf mit Ausnahme des Spieles Leopoldshasen 1. — Rheinhaufen 1.,
wobei Rheinhausen etwas zu laut war . Das Spiel Rutzheim 1 . —
Blankenloch 1. gewann Blankenloch trotz Ueberlegenheit Rußhcims . Als
Abschluß bzw. Propagandaspirl galt die Begegnung Lingenseld 1 . —
Rutzheim — Leopoldshasen 1. kombiniert . Diese Begegnung brachte das
schönst« Spiel des Tages . Den Brudervcreincn Lingenseld, Rheinhauscn .
Leopoldshasen und dem Neuling Blankenloch sei auf diesem Wege noch¬
mals herzlichst gedankt.

Mitgliederversammlung .
Landtag -abg. Gen. T r i n k s wird Bericht erstatten über den in
Leipzig stattgesundencn Reichsparteitag .

9tteine bad. Chronik
Sonntag , den 12 . Juli :

% Gernsbach : Abends 8 Uhr , im „Badischen Hof"
. Referent : Land-

tagsabg . Een . T r i n k s . Feier zum 20jährigen Bestehen des Orts -
vercins Gernsbach.

Freitag , den 17 . Juli :
Liedolsheim : Abends 9 Uhr im Gasthaus rum „Adler"

Mitgliederversammlung .
Landtagsabg . Gen. T r i n k s wird Bericht erstatten über den in
Leipzig stattgesundenen Reichsvarteitag .

Das Erscheinen aller Mitglieder wird erwartet !

Samstags den 18. Juli :
Erünwinkel und Albstedlung : Abends 8 Uhr im Gasthaus zur

„Albsiedlung"
, öeffentliche Versammlung ,

in welcher Gen. Pfarrer K a v v e s referieren wird .
Werktätige ! Frauen und Männer ! Verschafft euch Aufklärung !

Informiert euch ! Besucht vorstehende Veranstaltungen !

Heidelberg, 9. Juli . Autozusammenstog. Auf der Landstraße
nach Leutcrsbcim , etwa 200 Meter außerhalb Schriesheims , stieß
am Mittwoch ein dänisches Personenauto mit einem Heidelberger
Kraftwagen zusammen, wahrscheinlich wegen schlechter Sicht in¬
folge starker Rauchentwicklung bei der Straßenteerung . Während
der schwere ausländische Wagen nur unbedeutend beschädigt wurde,
mutzte das Heidelberger Auto , dessen beide Insassen erhebliche
Schnittwunden an Kopf und Körper davontrugen , abgeschlevvt
werden.

Ottenau ( bei Rastatt ) , 9 . Juli . Herzschlag auf der Sfraße . Die
60 Jahre alte Frau Antonie W i r t h erlitt Montag vormittag
auf dem Heimweg aus den Reben einen Herzschlag , durch den sie
auf der Stelle tot war .

Ortsvereiuskasfierer !
Die Abrechnung vom 2 .

" Quartal ist so frühzeitig fertigzustellen
und abzuscnden, daß sie spätestens am 10 . Juli in unserem Besitz
ist. Auch die Revisoren sind verpflichtet, für rechtzeitig« Abrech¬
nung zu sorgen . Das Parteisekretariat .

Sporl
Der 1. Kraflsporkverein Hagsscld 1921 begeht am 12 . Juli 1931 fein

zehnjähriges Wiegenfest. Trotz der trostlosen wirtschaftlichen Lag« ent-
schlotz sich der Verein den Tag festlich zu begehen, um unser,, Gegnern
die gewaltig« » rast der Arbcitersportbewegung zu demonstrieren . Sonn¬
tagmorgen 7 Uhr beginnen die leichtathletischen Kämpfe auf dem Fest¬
platz an der Turlacher Straße . Hier werden stch die Ortsvcreine um den
Lorbeer streiten. Nachmittags um 1 Uhr nimmt dar eigentliche Festpro¬
gramm seinen Anfang , bestritten vom sestgebenden Verein , von den ein-
ve .mischen » ad enc, >- lenen eu -. wäriigcn « rudervereinen . Die mustkali-
sch« Unterhaltung wird von der Feucrwchrkapelle HagSfeld besorgt. Da
kein Eintrittsgeld erhoben wird und ein reichhaltiges Programm zur
Abwicklung kommt, auch für gute und billig« Dewirkuirg gesorgt ist , rich¬
ten wir den Ruf an alle einheimischen und auswärtigen , unserem Sport
gut gesinnten Arbeiter , Sportler und Sänger : Besucht das Stiftungsfest
des 1 . KiastsportvrrcinS Hagsscld aus dem Gcmcindcsestplatz Durlachcr
Stratze . stl -

Offenburg , 9 . Juli . 5V Jahre Gymnasium Offenburg . Das
Gymnasium Offenburg kann auf ein 50jäbriges Bestehen zurllck-
blicken. Das .Jubiläumsfest soll am 31. Juli und 1 . August begon¬
nen werden. Professor Hoffmann , der älteste Lehrer des Offen¬
burger Pennals , der über 40 Jahre am Gymnasium tätig war , hat
ein Festspiel versaht , das bei der Jubiläumsfeier zur Aufführung
kommen soll .

Fützen (A . Donaueschingen) , 9. Juli . Eroßfeuer in Fützen.
Am Mittwoch gegen 5 .30 Uhr abends ertönte Großfe.uer-
alarm . Im Hause der Witwe Gleichauf war Feuer ausge¬
brochen , das sich mit rasender Geschwindigkeit , begünstigt durch
den Südwind , auch auf die beiden angebauten Anwesen von
Adolf Hotz und Joseph Gleichauf, Eisenbühnarbeiter , Über¬
griff , die ebenfalls in Asche gelegt wurden . Außer dem Vieh
konnte so gut wie nichts gerettet werden . Der Schaden ist
sehr groß. Das Feuer soll aus einem schadhaften Kamin ent¬
standen sein .

Tennenbronn (Amt Villingen ) , 9 . Juli . Von einer Kuh ange¬
griffen . Dieser Tage griff eine wildgewordenc Kub ein junges
Mädchen an und verletzte es so schwer, daß - sie ins Krankenhaus
gebracht werden muhte und bedenklich darniederliegt .

Waldshut , 9 . Juli . Tödlich verunglückt. Gestern mittag zwi¬
schen 11 und 12 Uhr verunglückte der hier wohnhafte Reserve¬
lokomotivführer Josef Fechtig am Bahnhof in Schaffhau¬
sen dadurch, daß er mit der Starkstromleitung der Schwei¬
zerischen Bundesbahnen in Berührung kam . Der Verun¬
glückte, der den 11 .40 Uhr in Schaffhausen abfahrenden Zug
nach Waldshut führen sollte , wurde schwer verletzt ins Kan¬
tonspital verbracht, wo er nachts seinen Verletzungen erlegen
ist. Fechtig war 35 Jahre alt und hinterläßt eine Witwe
und drei unmündige Kinder .

Pfullendorf , 9. Juli . Der Brandstifter von PfullendokI
gefaßt ? Der Metzger ^Hermann Rößler von Pfullendols
wurde unter dem Verdacht der Brandstiftung festgenommen
Ein von ihm gegen den Haftbefehl erhobener Widerspruch ist
zurückgewiesen würden . Man glaubt in Rößler den Brand¬
stifter gefaßt zu haben , der in letzter Zeit im Bezirk Pfullen«
dorf zahlreiche Brände gelegt hat .

Sentenhart (Amt Meßkirch ) , 9. Juli . Schwerer Absturz
Bei Ausbesserungsarbeiten am Bahnbrückenbau stürzte bei
bei der Firma Aspirion Ueberlingen beschäftigte Arbeitet
Karl Regenscheit von Ueberlingen die etwa 10 Metel
hohe Brücke herunter und zog sich einen schweren Schädelbruck
und Brustverletzungen zu . . Man brachte den Schwerverletzte»
ins Pfullendorfer Krankenhaus .

M Tageskalcnüer
- er Sozialüem .parkei Karlsruhe

Bezirk Südstadt
Am Samstag , den 11 . Juli , von mittags 3 Uhr ab im Lokal

„ Deutsche Eiche" Flugblattausgabe . Restlose Beteiligung der ©?
itossen und Genossinnen erforderlich.

Bezirk Mühlburg
Heute und morgen Flugblattverbreitung . Die Unterbezirksführesholen dieselben ab 4 Uhr beim Een . Genth ab und sorgen tnt*

den Vertrauensleuten für restlose Verbreitung .
Achtung! Frankfurtfahrer der SAJ . Grob-Karlsruhe . Kommen'

den Sonntag kommen wkr morgens 10 Uhr im Jugendheim (Nest)
zusammen. Für Teilnehmergebühr , Privatquartier , IugendtagS '
abzeichen ist ein Betrag von 1 .80 M zu entrichten . Außerdem Mit '
teilungen über das Eesamtprogramm des Jugendtages . Parol «!
Sonntag Jugendheim um 19 Uhr mit 1.59 Ji bewaffnet !

Veranstaltungen
Freitag , den 10. Juli 1931 :

Badisches Landestheaicr : Vor Sonnenaufgang . 19.30 Uhr .Gloria -Palast : Gefahren der Brautzeit . Helden der Nacht
Kammer -Lichtspiele : Leutnant warst Du einst bei den Husaren
Palast -Theater : . Ariane " .
Residenz-Theater : Die Fremd « .
Schauburg : Liebe im Ring . Die Frau , nach der man stch sehnt.Union -Theater : Nach Sibirien .

Karlsruhe .
veremsanzeiger

Arbeiter -Samariter . Heute Freitag , den 10. Juli , abends 8
im „Salmen " Quartalsversammlung . Hierzu sind alle aktiven , pal'
fiven und korperativen Mitglieder freundlichst eingeladen . 551 '

Naturfreunde , llnterbezirk Karlsruhe . Sonntag , 12 . Juli , Wa » '
derung nach Knielingen . Treffpunkt 10 Uhr Festvlatz der Orts '
gruppe Knielingen . 11 Uhr Feierstunde anläßlich der Zebnjahrfcier .
Am 11 . Juli im Gasthaus zur „Linde"

, 81 Uhr , Festakt. 55 $
Naturfreunde Mittelbaden . Samstag , den 18 . Juli , 20 Uhr, Fest'

akt in der Festhalle Ettlingen anläßlich der Hausweihe der Orts '
gruppe. Am gleichen Abend. 21 Uhr , im Moosbronner Haus , Weibe'
stunde öcr Ortsgruppe Karlsruhe , anläßlich der Olympiade i»
Wien . Sonntag morgens , gemeinsame Wanderung zur Ettlingen
Hausweihe im Gaistal . 554»

Deutscher Metallarbeiteroerband , Verwaltungsstelle Karlsruhe
Achtung arbeitslose Mitglieder ! Montag , den 13. Juli , 3 Uhr naclf
mittags (15 Uhr ) , im Volkshaus Arbeitolosenversammlung . Tages'
ordnung : „Die Auswirkung der Notverordnung "

. Zutritt zur Der '
sammlung nur gegen Vorzeigen des Mitgliedsbuches
5539 Die Ortsverwaltung ,
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ist es kein Geheimnis mehr , daß Sie
lilr unsere handwerksmäßig herge¬
stellten Möbel u Polsteiwaren auch
n :cht mehr bezahlen als tür die
liuichschnittsware . sodaß sich ihr
Weg zu uns bes immt lohnt .

ebr.Kleln iwsterwerksätten
riacner sir. 97/99,RüppurrerStr. 14

besichtigen Sie unsere Schaufenster
’n der Röppurrer Straße . 5543

KOliHiQlfeidorfer
Eine Rhein-
lahri zum
Wochenend

Ab Nordbftoken im Rheinhafen mit dem Motor -
SCtllit ..ceeihoven“ , Kartenverkauf und Auskunft
durchtferuetirsversin Kaiserstraße , Koke R 'tter -
straüe ; und Vorverkaufssteilen » >ö

olladen -
und JaiousieniabriH

leparaturen lachgemhfi und billigst
Fr .Karl Zimmerte

Karlsruhe
Fernsprecher 350 Gerwigstraße 36

flehftne . ftoitnlge 151b

S-Zimmerwohnung
samt Zubehör und Vorgarten , Alte
Karlsruher Straße 18 aut 1. August
zu vermieten . — Zu erfragen im
B |iro Konsumverein Onrlacli .
Weiherstraße 18

Badischer
Landestkeale.
Freitag . 1« . Juli

Volksbühne :
Julivorstellungm

SotmetuiiifM
Drama von

Gerhärt Hauptmann
Regie: v d . Trenck

Mitwirkende : Bertram .
Ermarth , Frauendorser

Genier , Selling ,
Guse. Hebeisen,
Müllich, Brand ,

Dahlen , Gras . Herz,
Hier!, H . Kienschcrs .

siuhne, Luther , Brüter
H . Müller

Anfang 19 .30 Uhr
Ende 22.30 Uhr

Preise A (0.70— 5.00 M )
Zu dieser Vorstellung

sind nur Stehplatz,
karten erhältlich

Sa . II . 7. Zum ersten
Mal : Schwengels .

So . 12. 7. Aida . Im
Konzerthaus : Keine

Vorstellung . Mo . >3. 7
Bor Sonnenaufgang

6lattjtart«t
Samstag , 11 . Juli
von 20- 22V, Uhr :

Abend-
Konzert1317

ausgeführt vom Phil¬
harmonischen Orchester

unter Leitung von
Musikdirektor
Emil Irrgang

und dem Arbeiier -
Geiangver . . Edelweiß"
Karlsruhe -Daxlauden
unter Stabführung

von Chormeister Weigel

Sonder
Wenig gebt . Küchen -

büfett , >50 cm breit ,so Mt ., neue Küche« ,
einrichtung t «o Mk
fther 230 Mark nur

gegen bar . Zu eiftag
u . 5550 im BolkSsreunb

/ Arbeiter eesangiM Schlafzimmer
.Freiheit“ - Oaggenau
Sonntag . 12. Juli , nachm. 3 Uhr,
im Gasthaus . .lum areuz “

MlhitMiig
verbunden mit

Preishegein , rowieinstrumentai- u
Vokalkonzert , Kinder

Eintritt frei !
Preiskegen : Samsta « von 7 bis 11 Uhr

Sonntag von 11 bis 7 Uhr
s wertvolle Preise tu .

schönes Modell , echt
eiche, mit groß . 3- teil
Schrank m . Weißzeugs,Gardine u . Jnuenfpieq .
Waschkommode m echt
ital . Marmor , Spiegel -
au ' satz und Handtuch¬
halter , 2Betten , 2Racht-
tiiche m . Marmor und
2Stühlezum » » glaub
lich niedrige « Preis
vo« » »5 .— Mk.
H .hainLK .Mnzler ,« Waldstratze 0 .

Nur echt tn den vor Nachahmungen
gesetzlich geschützten Streifen -
packungen mit Namenszug .
Kaufen Sie immer nur in ein *
schlägigen Geschäften . Dort
werden Sie gut und reell bedient.

Emailherd sehr gut
erhalten , billig zu ver
kausen . Gren str . 10, .tzos

Streich - Kapelle von
3 Mann ab empfiehltsich
billigst. W . Bauer ,
Rastatt,Nitierstr .38111

MMPfl
vermitteln Erkenntnisse über das Wesen der politischen und wirt¬
schaftlichen Krise der Gegenwart und zeigen den Weg aus ihr.

HEUE

Das Hauptreferat auf dem Leipziger Parteitag
Fritz Tarnow
Kapitalistische Uflrischaftsanarchie n nnund Arüelterwasse 31 sehen km . 0 .20
Ein Vortrag in der Freien Sozialistisch. Hochschule , Berlin
Dr . Otto Landsberg .
Die politische Krise der Gegenwart n 9e

24 Seiten RM . Wi £ U
Ein Aufruf zur Völkerverständigung . Franz Künstler
Die Toten mannen : nie wieder Krieg ! n

16 Seiten RM . U * 10
Rußlard und die zweite Internationale
R . Abramowitsch
UJantiinngen der üoischewistisctien
Dihtafur 23 Seiten RM . 0*25
Friedrich Adler u . a.
Der moskauer Prozeß und die sozla- _
listiscne flrb .-internailonaie 47 s . rm . 0 .4u

Mieter--u.Bauoereill
Karl ; ruhee . G . m .b.H .

Wir haben zu ver¬
mieten :
a ) auf 1 . August bS.

Js . Wiuterstr 22»
parterre eine 3.
Zimmer -Wohnung
mit Mansarde und
sonst . Zuvehör .

b) auf 1 . Oktober 66.
I » . (» ras Rhena¬
strabe 1« parterre
eine 4-Zimmer-
Wohnung m Speise¬
kammer, eingerjch-
teiemBad,Mansarde
und sonst . Zubehör

Bewerbungen von
Mitgliedern wollen bis
lünguens Dienstag , den
14. vs Mts im Büro
Ettlinger Straße Nr 3
er olgen , woselbst auch
die näher Bedingungen
zu ertahten sinx — Die
Berlv 'un , findet am
Mittwoch 15. ds Mts .,
abenos ‘/*7 Uhr da¬
selbst statt 5518
Karlsruhe 9. Juli 1931

Ter Vorstand

T.u. „Die naiurlreunde
Ortsgruppe Knielingej

«lasserHortuereln DuriacJ
Unser Verein veranstaltet am SOfiflJjjjdtfl 12. «lall 1931p sein diesiaiii ****

chuiimmfest
wozu wir Partei, Gewerkschaften und »WÄ
liehe Sportorganisationeneinladen.

Tchöne ll - Zimmer -
Wpbnung lNeubautl .
Stock) evtl , mit Garage
billig zu vermieten . Zu
erfragen Laxlande »,
Taubenstraße 8 . L9b3 Pflicht

Funktionäre , Parteivereine , Gewerkschaften ! Sorgt für Massenabsatz unserer
Kamptliteratur ! Bei Abnahme von zehn und mehr Exemplaren einer Schrift
geben wir Sonderpreise !

Zunge Bürogehilfin
weicheschontnd Praris
tätig war , m . 2jähr . hüb
Handelsichulausbild f ,
Stellung . Gest . Ang. u
G988 a . d . Bolkssreund

Rar .sruhe i. L . , ^ValdstraLe 28, Fernsprecher 7020/7021

Fleißiges wiShrig
Mädchen das schon in
Stellung war , sucht
lo ' ort Tages 'ftlinvg
Angeb unter Nr . 5522
an den Bolkssreund.

gebietet dem rinfichüÛ

Parleigenoffen nur in den

Oeichaften zu kaufen ,

Im Volksfreund inferieren'
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SeschichtsKalender
io . 3 »n .

1910 ^Astronom Johann E . Galle . — 1911 fVolkswi rtfchaftler
August Oncken . — 1915 f-Holländiicher Maler Henrik W . Mesdag .

1918 Allrussischer Sowjetkongreh nimmt Verfassung der RSJSR .
an . — 1926 Verbot des Potemkin -Films . — 1929 Reaktionäres
Kabinett Eichenburg in Mecklenburg^Schwerin .

Sie bewaffneten Nazis
Der Polizeibericht meldet : -
Um Mitternacht kam es in und vor einer Wirtschaft in der

Kttlinger Strafe zu Auseinandersetzungen zwischen Ratio -
nalsozialisten und politischen Gegnern . Die
sofort herbeigeholte Polizei nahm einen der Täter , der der
NSDAP , angehörte und sich der Körperverletzung schuldig
gemacht hatte , fest .

Zur gleichen Zeit wurde im Sallenwäldchen ein Mit¬
glied der NSDAP , festgenommen , das sich mit seiner Schuh -
Waffe angeblich wegen häuslicher Zerwürfnisse selbst Ver¬
letzungen beigebracht hatte .

Gegen 1.30 Uhr wurde aus einem Haus in der
Marien st iahe geschossen . Die Polizei nahm sofort
eine Durchsuchung vor und stellte bei einem Mitglied der
NSDAP , eine Pistole , aus der die Schüsie abgegeben wor¬
den sind , fest . Sie wurde beschlagnahmt, der Waffenträger
selbst ins Bezirksgefängnis eingeliefert . Nach Angabe des

! Feftgenommenen habe er deshalb von der Waffe Gebrauch
gemacht , weil er sich gegen kommunistische Verfolgung
schützen wollte .

Vor dem Schnellrichier
fm . Der 47jährige , arbeitslose , bisher unbestrafte verheiratete

Möbelpolierer Heinrich Lutz aus Durlach hatte am Dienstag
abend davon reden hören , daß die Nationalsozialisten den „Saal -
bou" in der Lachnerstrahe überfallen wollten . Das war für ihn
Veranlassung , sich nach Karlsruhe zu begehen, um nur ja dabei
»u fein , als „Saalschutz" . Er traf in der Nähe des Durlacher
Tores mit einer Anzahl Gleichgesinnter zusammen. Der auf seinem
Fahrrad vom Schlachthos zurückkebrende 16jäbrige Metzgerlehrling
Werner Erlinger , der an seinem Rade ein Hakenkreuzwimvel mit -
siihrte, wurde beim Durlacher Tor gegenüber der Polizeiwache
von der rauflustigen Gruppe vom Rade gezerrt und in übler
Weise mit Stöcken und anderen harten Gegenständen mißhandelt ,
io fyifc er mehrere Verletzungen am Hinterkopf und Rücken davon¬
trug . Hinzueilende Polizeibeamte konnten feststellen , daß sich L .
an der Schlägerei beteiligte , wobei er sich eines Spavrierstocks
bediente . L . wurde am Tatort festgenommen und gestern dem
Schnellrichter vorgefübrt . Nach der mündlich vom Ersten Staats¬
anwalt Dr . Erschenauer vorgetragenen Anklage bat er sich gemein¬
sam mit anderen , die noch ihrer Aburteilung entgegensehen, eines
hinterlistigen Ueberfalls und der Körperverletzung schuldig ge¬
wacht.

Das Gericht erkannte in der Ueberzeugung , daß es sich im vor¬
liegenden Falle um einen rohen Ueberfall schlimmster Sorte han¬
delt und der Angeklagte jedenfalls als Mittäter in Frage kommt,
auf eine Gefängnisstrafe von drei Wochen . Der Antrag des An¬
geklagten , ihm Strafaufschub auf Wobtverhalten zu gewähren und
ihn auf freien Fuß zu lasten, wurde abgelehnt mit der einleuch¬
tenden Begründung , daß das Schnellverfahren keinen Erfolg und
die erkannten Strafen kein« abschreckende Wirkung haben , wenn
sie nicht sogleich vollstreckt werden . Mit Rücksicht auf die Roheit
und Gemeingefährlichkeit der Tat des Angeklagten wurde die so¬
fortige Verbüßung der Strafe angeordnet . Gegen den Angeklagten,
der gegen das Urteil Berufung einzulegen gedenkt, erging wegen
Flucht- und Verdunkelungsgefahr Haftbefehl .

*

Wir sind mit dem Gericht derselben Auffassung, daß gegen der¬
artige radaulustige Elemente scharf vorgegangen werden muß.
Aber doch fällt es auf , daß in diesem Falle , wo es sich wohl um
einen Angehörigen der KPD . bandeln dürfte , die volle Strenge
des Gesetzes in Anwendung gebracht wird , während in einem an¬
deren Falle vor einigen Tagen , wo ein Nazi anhäng er einen
Passanten mit einem Trommelschlegel blutig schlug, dem Täter
ganze 40 Mark Geldstrafe als Sühne für die roh« Tat aufge-
brummt wurden .

Was ein auswärtiger Senoffe über Sen
.Tag - er Ärbeil" schreibt

Der glänzende Verlauf des „Tag der Arbeit " hat einem Natur¬
freund aus dem Murgtab der das Fest besuchte , bie Feder in die
Hand gedrückt , um seine Eindrücke wiederzugeven . Er schreibt :

Ein Ereignis für Karlsruhe
Wenn wir den Aufzug der Maste , die am Sonntag die Straßen

Karlsruhes durchfluteten , noch einmal an unserem geistigen Auge
vorüberziehen lassen , so werden in uns ganz neue Erlebnisse wach¬
gerufen. All der Pessimismus der letzten Tage und Wochen , der
latsächlich schwer auf der Arbeiterschaft lastete, fiel von uns ; wenn
wan die Freude selbst miterleben konnte und bei der marschierenden
Waste sein durfte . Wahrlich , der Sonntag war ein geschichtliches
Ereignis , nicht nur für die Stadt Karlsruhe selbst , sondern für die
gesamte Arbeiterschaft und Arbeiterbewegung .

Wenn wir bedenken, daß in einer Stadt wo die Wirtschaftskrise
gerade so herrscht und vernichtend wirkt wie anderwärts und trotz¬
dem 10 000 Menschen marschieren, so läßt dies die Größe der Ver¬
anstaltung erkennen. Wenn wir fernerhin bedenken, daß unge¬
heure Setzereien und Verleumdungen gegen uns anstürmen und
Uns unterstellt wird , daß die SPD . und die freien Gewerkschaften
mit der Arbeitersvortbewegung nichts mehr wären , aber trotzdem
10 000 dieser Anhänger demonstrieren , so erfüllt dies uns mit Freu¬
den . Stebt da nicht etwas dahinter , das die Masten marschieren
läßt ? Haben nicht die Gegner gemerkt, daß sie gelogen und das
Volk verhetzt haben , wenn sie behaupten , wir hätten die Maste
Uicht mehr hinter uns ? Hat sie der Sonntag nicht etwas anderes
belehrt ? Kein Rowdytum , keine von purer Rauflust erfüllte Bestien,
sondern ein geschultes, zielbewubtes Heer von Arbeitern , die Mit¬
arbeiten wollen am Aufstieg der Nation rum Wähle und Nutzen
des gesamten Volkes.

Der Aufzug am Sonntag hat uns gezeigt, daß hier ein freies un¬
gebundenes Heer von Menschen das kein Strammstehen kennt und
die Hände zum italienischen Gruß in die Höhe hält , sondern das
nur ein Ziel im Auge hat , nämlich dem allen Menschen gerecht
werdenden Sozialismus zum Siege zu verhelfen .

Wer die freudestrahlende Jugend durch die Straßen marschie¬
ren sab , mußte unfehlbar denken, daß diese Jugend nicht mit einer
kurzen Handbewegung aus der Welt »u schaffen ist , sondern eine
Mgend ist, die jeden Augenblick für die Idee mit Kampfbegei¬
sterung eintritt .

Wahrlich , es war ein« wirkliche Feierstunde für uns , die wir vom
Gebirge in die Landeshauptstadt gefahren sind , um dort Zeuge zu
>ein von dem großen Tag .

Marsch, marsch , mit Gesang, Rote Falken voran , so sah man un¬
sere Blauen in dem Zuge, der wie « ine Ader voll wallendem neuem

Karlsruher Raukunst
Man kann in der Baukunst sehr konservativ sein. Dennoch wird

man zugeben müssen , daß die heutigen Verkehrsverhältnisse , das
Wohnen in Städten von früher kaum gekannter Größe, die Aen-
derung der sozialen Begriffe und nicht zuletzt die Erkenntnis , daß
eben diese ganzen Verhältnisse zusammengenommen zu schweren
Schädigungen für das Leben der Menschen führen , doch von nach¬
haltigem Einfluß auf die Wohnbedürfniste des Menschen und damit
auf den äußeren und inneren Organismus der Wohnbauten ge¬
worden sind . In Karlsruhe haben die modernen Baugedanken —
soweit sie den Wohnhausbau betreffen — einen Niederschlag in dem
viel geschmähten Dammerstock gefunden. Aber auch an anderen
Stellen sind Leistungen moderner Baugesinnung festzustellen und
es verlohnt sich gewiß, diesen etwas nachzugehen.

Vor Jahren hat die Stadt ein Preisausschreiben für die Be¬
bauung des Geländes am Hauptbahnhof erlassen. Nach
dem an erster Stelle ausgezeichneten Projekt ist jetzt die Bohnhofs -
straße bis zur Gutschstrabe nahezu ausgebaut und gibt mit den :
rhytmifch sich wiederholenden , vorspringenden Bauteilen , die die
Längsrichtung glänzend betonen , ein recht repräsentatives Bild ,
einen würdigen Eindruck für den vom Bahnhof nach dem Stadt -
innern gehenden Fremden .

Leider muß unter dem Streben der Straßenseite einen vielleicht
etwas übertrieben repräsentativen Ausdruck zu geben, die Rück¬
seite leiden . Hier hat jeder Architekt freie Hand und gestaltet nun
seine Hoffastade „ individuell "

, d. h . ohne Rücksicht aus die Nach¬
barschaft und das grobe Ganze. Man muß es schon als Fortschritt
einschätzen , daß der Hof nach Norden und Süden offen ist , aber
man vermißt die Konsequenz, wenn man diese schlecht ausgebilde¬
ten Hoffronten mit ihren ungeordneten Vor - und Rücksvrüngen von
der Gutsch - und Schnetzlerstraße einsehen kann. Besonders uner¬
freulich ist dieser Einblick an der Gutschstrabe , wo man an den
Hausecken in der Oberflächenbehandlung gleich festzustellen in der
Lage ist , wo die Rückseite des Hauses beginnt . Wie auf der Bühne
sieht man die repräsentative Schauseite der Kulissen und ihre Rück¬
seite mit der Konstruktion zu gleicher Zeit und spürt damit etwas
von dem Hohlen, das jeglicher Repräsentation anhaftet . Ein solches
Hofbild steht — ästhetisch betrachtet — kaum über dem in der Süd¬
stadt gewohnten . Die Unwahrheit , die in dem Kontrast zwischen der
einheitlich durchgebildeten Straßenseite und den schlecht gestellten
Hofseiten liegt , zeigt recht wenig Verständnis für moderne Bauge¬
sinnung. Sinternder einheitlichen Straßenfastade sucht man auch
vergebens die erwarteten gleichartigen Wohnungen . Hier hat sich
die „Individualität " des Architekten nach den Wünschen des Bau¬
herrn ausleben können und hat zwangsläufig zu den unschönen Lö¬
sungen geführt . Die Grundrisse der Wohnungen — Variationen der
üblichen „erprobten " Systeme,— zeigen kaum ein Streben in der
Richtung moderner Erkenntnisse. Für den inneren Organismus der
Häuser hat man leider nichts aus dem Wettbewerb profitiert .

Der Baublock zwischen Ebert -, Schwarzwald - , Schnetz -
I e r - und K l o s e st r g ß e, von der Süddeutschen Wohnungsbau -'
gesellschaft erbaut , hat eine vom damaligen Wettbewerbsergebnis
abweichende Gestaltung erfahren . Man muß die Tatsache, daß ein
solcher Wohnblock einmal in einem einheitlichen Baugedanken
durchgeführt worden ist, als ein« besondere Leistung würdigen und
gestehen, daß er eine sehr imposante Wirkung hat . Aber so , wie der
Baugedanke durchgeführt worden ist, hat er gröbere Verwandtschaft
mit einem Barockschloß als mit einem aus vielen meist gleichartigen
Elementen , Wohnungen , zusammengesetzten Wohnblock . Der innere
Organismus eines solchen würde im Aeußeren zwangsläufig zu
einer gewisten Reihenwirkung führen . Statt dessen zeigt dieses
Monument eine stark achsiale symmetrische Haltung , die um so un¬
berechtigter ist, als keinerlei grobe Achse diese Symmetrie bedingt .
Roger Ginsburger drückt das sehr gut aus , wenn er sagt : „Ein
stark symmetrisch betontes Haus in einer Straße wirkt protzig und
sieht aus , als ob es der Mittelpunkt der Straße sein möchte .

" In
Karlsruhe , der Stadt der Symmetrie , fällt allerdings eine solch
unberechtigte Haltung nicht auf .

Für die Bewohner des Baublocks hat der erzwungene symme¬
trische Aufbau noch besondere Nachteile. Da sind Loggien nach Nor¬
den heraus , denen selbst die Westsonne durch eine Wand genommen
ist. Speisekammern nach Süden heraus verfehlen im Sommer ihren
Zweck vollständig . Trotzdem die Hofsastaden dieselbe architektonische
Ausbildung erfahren haben wie die Straßenseiten , der Ausblick
nach dem Hof also durchaus anständig ist , liegen an der Schnetzler¬
straße die Küchen nach Süden heraus , statt daß die Zimmer an die¬
sem ruhigen , staubfreien Hof angeordnet sind . Sonst ist über die
Grundrißgestaltung der Wohnungen nicht viel zu sagen, da sie den
gewohnten GrundribtyveU entsprechen .

Mit seiner groben Rasenfläche hat der Hof gewiß seine Quali¬
täten . Man muß die Dinge aber nicht nur nach ihrem äußeren Ein¬
druck werten . Dieser Park , in dem niemand sich ergebt, war nicht
erforderlich. Seine Anlage ist wahrscheinlichaus demselben Gedanken
heraus entstanden , der die Städte veranlaßt , möglichst viele gärt¬
nerisch gestaltete, und darum den Etat stark belastende, Grünflächen
anzulegen , wenn die städtischen Behörden umfangreiche ErLnvolitik
treiben . Aber ebenso wie eine Stadt durch Anlage , von Kleingärten
in den außenliegenden Wohnvierteln lustreinigende Grünflächen
schaffen kann, die weniger Unterhaltung kosten und dennoch für die
Bevölkerung grobe Werte darstellen , ebenso hätte dieser Hof eine
dem Bedürfnis der Hausbewohner sinngemäßer angevabte Ausge¬
staltung erfahren können.

In den großen Städten wird der Bewegungsraum zum Spie¬
len für die Kinder doch immer geringer . Für kleine Kinder
ist die Straße zu gefährlich und für gröbere sind die Stadtgrenzen
mit ihren größeren weiten Alächey soweit hinausgerllckt, daß sie nur
schwer zu erreichen sind . Die wenigen Spielplätze sind doch unzu¬
reichend

' und die paar Planschbecken erregen leider dei^ Widerspruch
derjenigen , denen der Anblick nackter Kinder in de^ Straße ein
Greuel ist . Demnach wäre zweckentsprechender gewesen , in dem gro¬
ben freien Hof an Stelle der Rasenfläche Spielplätze und
Planschbecken insbesondere für die kleinen Kinder anzulegen .
Man hätte so für das Mietshaus das Ideal verwirklichen können,
das nur das Einfamilienhaus bietet , bei dem die Mutter die im
Garten spielenden Kinder von der Küche aus beaufsichtigen kann.
Eine solche Ausbildung des Hofes als Zweckhof hätte die Lage der
Küchen nach der Südseite des Hofes heraus gerechtfertigt , während
der Schmuckhof die Inkonsequenz der ganzen Anlage noch einmal
unterstreicht.

Mit den aufgewendeten Mitteln härte man bestimmt auch einen
Spielplatz anlegen können. Die Abtrennung der Höfe für die
eimelnen Häuser durch niedrige Drahtzäun « ist doch ganz unver¬
ständlich. Vorrichtungen zum Wäschetrocknen fehlen und abschließbar
sind die Einzelhöfe auch nicht. Als Spielplatz für Kinder find die
mit Asche und Schlacke befestigten Hofflächen unbrauchbar . Ver¬
mutlich ist hier eine Vorschrift der Baupolizei in der Ausführung
rum Unsinn geworden . Auf den Aschenflächen gedeiht jetzt schon
üppig das Unkraut und in einigen Jahren muß die grüne , von
Bäumen eingefaßte Parkfläche , umrahmt von den vielen Unkraut¬
flächen, recht malerisch aussehen.

Das ständige Kritisieren hat vielleicht sein Teil Schuld an den
heutigen schwierigen Verhältnissen . Bestimmt kämen wir Menschen
weiter , wenn wir uns angewöhnten , nur über das Gute von uns
zu sprechen . Und dennoch kann doch nur sachliche Kritik und das
Herausstellen von Mängeln die Entwicklung fördern . Wie wir in
der Politik uns von der Entwicklung mehr versprechen als von
gewaltsamer Aenderung , ebenso wird uns in der Baukunst , auch
auf dem Gebiete des Wohnungsbaues , nur allmähliche Entwicklung
vorwärts bringen . Deshalb dürfen wir uns aber auch den neuen
Gedanken nicht verschließen und müssen gegebenenfalls das als
falsch Erkannte über Bord werfen . Und dazu gehört in Karlsruhe
vor allem die falsch verstandene Symmetrie , die als minderwertig
behandelte Hoffassade und vielleicht auch etwas die alte Erünvolitik .

R . F . K .

Blute sich durch das Häusermeer schlängelte. Mit wirbelnden Trom¬
meln , unter einem Wald von roten Fahnen die Teilnehmer aus
vollem Halse die Internationale singend, hat die Arbeiterschaft
von Karlsruhe den „Tag der Arbeit "

, den Tag der werteschaffen¬
den Menschheit gefeiert . So haben auch wir einige Stunden der
Erbauung miterlebt und sind nicht ohne die Erkenntnis mit nach
Hause genommen zu haben , daß solange ein solcher Impuls und
eine solche Begeisterung in der Arbeiterbewegung steckt, unsere Be¬
wegung auch nicht unterzukriegen ist . si. W

Von - er vewegung -er kinderreichen
Es wird uns geschrieben : Am Samstag , den 27. und Sonntag ,

den 28. Juni , tagte in Karlsruhe im Konzerthaus der Landesver¬
band Baden vom Reichsbund der Kinderreichen Deutschlands zum
Schutze der Familie , »u dem auch der Präsident des Bundes , Herr
Konrad aus Düsseldorf erschienen war . Neben den Berichten waren
eine gröbere Anzahl Anträge aus den Ortsgruppen zu erledigen
und waren zwei intercsicmte und wertvolle Vorträge eingeschaltet.

Am Samstag abend sprach Herr Oberbauinfvektor Hugen »
schmitt über seine besondere Art der F ami li enfors chung ,
unterstützt durch Lichtbilder , und am Sonntag früh Herr Friedrich
Uber die deutsche Seidenraupenzucht und Siedlung , indem er der
Familie den Weg zeigte, wieder zu einer eigenen Heimat und zu
einer Existenz zu kommen .

In der Tagung kam insbesondere zum lebhaften Ausdruck die
stärkere Belastung der kinderreichen Familie , die um so härter
wird , je mehr die Familie Kinder hat . Die Familienzulage zu
Lohn und Gehalt ist abgebaut oder durch die neue Notverordnung
wieder stark beschnitten. Das Einkommen eines Junggesellen oder
kinderlosen Ehepaares unterscheidet sich kaum von dem einer
kinderreichen Familie in gleicher Stellung . Die Erziehung einer
Kinderschar erfordert aber nicht nur erhöhte Lasten, sondern bringt
doch unvergleichlich viele Sorgen , Verzicht auf jeglich « Annehm¬
lichkeit und gibt dem Volke das Wertvollste , einen Nachwuchs .

Die Tagung nahm daher am Schlüsse folgende Entschlie¬
ßung an :

Die 4 . Landcsversammlung stellt mit Genugtuung die starke Entwicklung
des Reichsbundcs der Kinderreichen fest. Die Landesvcrsammlung weist
sich einig mit den Zielen der übrigen SS Landes - und Provinzialvcrbän -

den im Bestreben nach Schutz der deutschen Familie als erstes Erfordernis
zum Fortbestand und zur Gesundung des deutschen Volkes . Die Landes¬
versammlung benagt die familicnfeindliche Gesetzgebung , durch die gerade
kinderreiche Familien am l,« riesten belastet werden . Die Auszucht der
kommenden Generation darf nicht auf wenige zudem schwache Schultern
gelegt werden . Staat und Gemeinde müssen diese Lasten erleichtern und
auf stSrkere Schultern verteilen .

Die Landcsversammlung beklagt , dast die Notverordnung wieder die
kinderreichen Familien am härtesten belastet . Wenn schon die Erziehung
des kommenden Geschlechtes den wirtschaftlich Schwachen und Schwächsten
überlasten wird , sollte ihnen dies wenigstens nicht fortgesetzt erschwert
werden durch Kürzung und Entziehung der Zulagen , Steigerung der
Ssfentlichen Lasten , Lockerung des Mieterschutzes . Heiligste Pflicht des
Staates , der Gemeinden und der privaten Wirtschaft must es fein , den
verhältnismäßig kinderreichen Familien VcrdienstmSgltchkett zu schaffen
und das dahingehende Streben zu fbrdcrn .

Keine Sonderintcrcsten leiten den Bund der Kinderreichen , sondern
unsere ganze Arbeit gilt dem ganzen Volk , der deutschen Zu -
k U N s t.

*

( :) Promeuadekouzert . Bei günstiger Witterung verunstaltet die Ba¬
dische Polizeikapelle unter Leitung von Herrn Obermusikmeister
Heilig heute Freitag , den 10 . Juli , auf dem Schloßplatz von halb
6 bis halb 7 Uhr ein Promenadekonzert .

( :1 Tag der Arbeit . Zu unserem Bericht ist noch nachzutragen , daß
neben der Volkssingakademie auch der Gemischte Chor Bruderbund
und der Gemischte Chor Gesangverein Edelweiß , Darlanden , mit¬
gewirkt haben.

Lichtspielhäuser
„Ariane" mit ElNabett

^
Ber

^
r

^ Neuauffüdrung in den

Ein grober Filmerfolg , den Elisabeth Bergner gleich bei ihrem ersten
Tonfilmdebüt erringt . ES zeigt stch daS Ringen nach der neuen filmischen
Ausdrucksform , die hier unter den geschickten Händen Paul Czinners Voll¬
endung gesunden hat . Der Regisseur Paul Czinner weiß , daß Film letz¬
ten Endes Bildkunst ist . Er gibt deshalb seinem Kammcrspiel den grob -
angelegten Hintergrund . Holt die Krolloper , Mozartschc Mustk , cntzük «
lende italienische Szenen , ein « Ruderregatta , Züricher Stratzenszenen als
bildliche Untermalung herbei . Stellt an den Anfang und das Ende des
Films kleine , feine , regietechnischc , bildliche Effekte . Sorgt immer dafür ,
daß neben der groben Kunst seiner Hauptdarsteller auch daS Milieu un¬
aufdringlich und doch stark Hilfftellung abgibt , obwohl daS eigentlich weder
Elisabeth Bergner noch ihr ParMer , Rudolf Förster , nSfig hätten . Beide
Künstler beherrschen die Sprachtechnik bis zur letzten Nuance . Tragen
ihre Dialoge wohlüberlegt und klug berechnend zusammen , wie der
Architekt die Steine zu seinem Bau . Steigern vor dem Mikrophon mit
unerhörter Virtuosität beinahe jeden einzelnen Satz und bieten insge¬
samt ein bis jetzt unerreichtes Musterbeispiel tonfilmischen SprachauS -
druckS . ES ist als Ganzes genomme » ein grober filmischer Wurf , bet
dem vom Spielleiter bis zum Kammeramann jeder sein Bester hergibt .
Dieser Film ist ein seltener Genuß und die Bergner hat stch mit diesem
Film an die Spitze der Tonsilmdarstcllerinnen gespickt . Ein Filmwerk ,
das Sie unbedingt sehen müssen . Ein reichhaltiges und ausgesuchtes

' Beiprogramm vervollständigt diesen herrlichen Spielplan .
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Luther in Paris
Union -Thrater , « aiserftraß , 211

Ad heute zeigen wir in Erstaufführung den großen fenattonellrn Groß -
tcnfllm . Nach Sibirien ' , 9 Akt« spannendsten Inhalts . Di« hier
adrollenden Ereigntst « begaben stch zur Zeit des zaristischen Rußland
unter RilolauS II . DaS Von . durch Hunger und Unterdrückung mürde
gemacht, sehnt sich nach Freiheit . Vor allen Dingen stnd « S di« Arbeiter
und Studenten , di« im Kampf« gegen dt« überhandnehmend « Gewalt »
Herrschaft di« Idee der Revolution verbreiten . Trotz der furchtbaren
Maßnahmen der zaristischen Geheimpolizei . Ochrana ' crkSmpsen sie züy
und verzweifelt ihr Ziel . Dieser Film zeigt die ganze Tragik eines ge»
knechte««:» und geknebelten Volkes in voller Größe . Ferner haben wir
Wieder ein reichhaltiges und unterhaltender Beiprogramm zusammen-
gestellt u. a . den ergötzlichen Lustspielschlager . Auf den Hund gekommen'
und . Ein Tag in Marokko nitt herrlichen Naturaufnahmen . Ferner
bringt die tönende Emctka- Wocheüichau Nr . 40 wieder die neuesten Tages -
« reigniste. Ein Programm das jedem zu empfehlen ist und all« bcsrie-
digt . Beginn der Vorstellungen : Werktag- 4 Uhr , Sonntags 3 Uhr. Für
Jugendliche verboten .

Wie Jlecl§ei Seuemel :
Berkehrsunsälle

3n der Karl -Friedrich ^2trabe wollte gestern mittag ein Rad¬
fahrer einen anderen Radfahrer in demselben Augenblick Überholen,
als letzterer an einem ausgestellte« Lieferkrastwagr « vorbeifuhr .
Hierbei wurde er von einem hinter ihm herkommenden Straßen¬
bahn,ug der Linie S erfaßt und etwa 2 Meter weit geschleift , so daß
er vor den Straßenbahnzug , u liegen kam. Rur der Geistesgrgen-
wart de» Führers des Straßenbahnzuges , der den Zug sofort durch
elektrisches Bremsen rum stehen brachte, ist es r« verdanken, daß
ein gröberes Unglück vermieden wurde . Der unvorsichtige Rad¬
fahrer kam mit dem Schrecken davon, sein Fahrrad ist beschädigt
worden.

Ein 6 Jahre alter Knabe lief einem in westlicher Richtung die
Straßenkreuzung Karl - Kriegsstrahe überquerenden Motorrad¬
fahrer vor sein Kraftrad . Es gelang dem Motorradfahrer noch
rechtzeitig, den Kaben mit der Hand zur Seite ru stoben und sein
Fahrzeug zum stehen zu bringen . Das Kind trug durch den Sturz
am Kopf leichtere Verletzungen davon .

In der östlichen Kriegsstraße kollidierten gestern abend dadurch
ein Lieferwagen und ein Personenkraftwagen , dab elfterer seine
Absicht anzuhalten , nicht rechtzeitig zu erkennen gab und letzterer in
zu kurzem Abstand hinter dem Lieferwagen gefahren ist . Der Per¬
sonenkraftwagen wurde beschädigt.

Sachbeschädigung
Gestern.^ vermutlich im Laus« des Nachmittags wurde in der

nördlichen Mldavromenade die Glasscheibe eines öffentlichen Feuer¬
melders von mutwilligem Täter zertrümmert .

Diebstähle
Eine Hausangestellte von hier zeigte an , dab ihr in einem hiesi¬

gen Heim ihre Handtasche mit Inhalt im Gesamtwert von 10 Mark
gestohlen worden sei . Verdacht, der noch näherer Nachprüfung be¬
darf , gegen eine bestimmte Person liegt vor.

Eine Frau von hier erstattete die Anzeige, daß m der Zeit vom
März bis Juli die verschlossene Sveichertür ihrer Wohnung erbro¬
chen und ihr aus einem Koffer Wäschestücke, Bilder usw . im Ge¬
samtwert von etwa 200 Mark entwendet worden sei. Di« Erhe¬
bungen sind im Gange .

Aus einem auf dem Turmberg gelegenen Garten ist « ine gröbere
Meng« Johannis - und Stachelbeeren entwendet worden.

Eine Händlerin und « ine Marktbesuchettn zeigten an , dab ihnen
auf dem Wochenmarkt am Alten Bahnhof 86 Pfund Kirschen , 6
Pfund Himbeeren und ein Geldbeutel mit 6 Mark Inhalt entwen¬
det worden seien .

In einer hiesigen Konditorei wurde vor einigen Tagen aus der
Ladenkass « ein Geldbetrag von 10 Mark gestohlen. Di« Eeschäfts-
inbaberin machte der Polizei von dem Vorfall Anzeige, so daß es
gestern mittag einem Fahndungsbeamten gelang , den Dieb auf
frischer Tat zu ertavven und festzunehmen. Der Mann hafte wieder
8 Mark aus der Ladenkasie entwendet und gab auch »u, den ersten
Diebstahl ausgesübrt zu haben.

Sporluwchenenddes DK&C
Der auf dem Boden der republikanischen Staatsform stehende

Deutsche Reichs-Auto -Elub , Ortsgruppe Karlsruhe, , hat feine
„Rachtwertungsfahrt " rund um Karlsruhe am 11. Juli 1931 ausge¬
schrieben . Bei diesem Wettstreit kommt es weniger darauf an , wer
mit feinem Wagen als erster ins Ziel fährt . Wichtiger ist vielmehr ,
dab das Fahrzeug di« genau vorgelchriebene Fahrroute einhält und
sie »u einer gowisien Zeit bewältigt . Es wird also derjenige der
Beste sein, der die Rundfahrt über 110 Kilometer in der für ihn
festgesetzten Stundengeschwindigkeit zurllcklegt , unter Berücksichtigung
der geltenden Verkebrsvorschriften. Alle Motorradfahrer und Auto¬
mobilisten werden hiermit zur Konkurrenz geladen . Sämtliche
Nennungen sind auf einem bestimmten Meldebogen zu machen .
Weiteres ist aus dem Programm zu ersehen .

Der Start selbst erfolgt am 11 . Juli 1931, 21 Uhr , in Karlsruhe
auf dem Platze vor dem alten Bahnhof und »war mit einem Ab-

!
tand von je zwei Minuten. Da nun die Strecke auf zweierlei Meise
»«fahren wird , d . h . ein Teil startet Richtung Hagsfeld , der andere

Richtung Forchheim, ist es möglich , auf diese Weise die Startzeit um
die Hälfte zu vermindern . In Hagsfeld und Forchheim befindet sich
je eine Stoppstelle , von welcher jeder Fahrer eine Fahrkarte ausge -
händigt erhält . Vor dem Erreichen eines dieser Orte ist es dem
Teilnehmer völlig unbekannt , welchen Weg er »u fahren bat . Die
ganze Fahrstrecke , die nur aus Nebenwegen besteht, ist auf der Katte
« ingezelchnet. Vier geheime Stovvstellen sind ferner darauf ver¬
merkt, wo jeweils Zwangsvaufen von 5 Minuten Dauer einge¬
schaltet werden . Das Tempo darf während der Fahrt in allen Ort¬
schaften 30 Kilometer nicht überschreiten. Gegen Uebertretungen
ahnden geheime Kontrollen . Die Kontrollstellen müssen unbedingt
gestreift werden . Wer als erster die ganze Strecke ordnungsgemäß
durchfahren bat , wobei der Durchschnitt nicht überschritten sein darf ,erhält in seiner Klaffe den ersten Preis und so fort nach Leistung.

Es werden nur Fahrzeuge gewertet , die bis nachts 12 Uhr auf
dem Bahnhofsvlatz am Klublokal „Reichshof" eingetroffen sind.
Start und Ziel sind also in Karlsruhe .

Die Veranstaltung verspricht recht intereffant zu werden . Für
Aerzt« , Kaufleute , Reisende und Gewerbetreibende us« . die beste
Gelegenheit ihren Wagen auf seine Praktischkeit zu erproben . Schon
ist dies in Anbetracht dessen der Fall , dab alle Voraussetzungen da¬
für vorhanden sind . Schöne Preis « winken. Hoffentlich hält der
Pförtner des Himmels an diesem Abend seine Schleusen geschloffen.

ver Streit um die Staütgartenkonzerte
Dom städtischen Nachrichtenamt wird uns geschrieben :

In Nr . 307 der Badischen Presse vom S. Juli ds. Js . wurden —
anscheinend vom Philharmonischen Orchester — Ausführungen über
die Art der Stadtgartenkozerts gemacht , die der Richtigstellung he-
dürfen . Zunächst wird behauptet , dab die Konzert« im Stadtgarten
bezüglich der Zusammensetzung des Programms insofern eine er¬
hebliche Beeinträchtigung erführen , als die Stadt den Kapellen zur
strengsten Pflicht gemacht habe, nur abgabcfreie Stücke auf das Pro¬
gramm zu letzen, bis der Streit , den di« Stadt mit dem Mufikschutz-
verband wegen der Zahlung von Tonsetzergebühren habe,entschieden sei . Dazu ist zu bemerken, dab die Kapellen , die im
Stadtgarten spielen wollen, in der Auswahl ihrer Stücke keineswegs
beeinträchtigt find , daß sie vielmehr neben ungeschützten Stücken auch

V \ i R i ttar - kn-Anleifie
Frankreich fordert Verständigungspolitik und Kampf gegen

Kapitalflucht
Paris , 10. Juli . (Funkdienst .) Der RcichsLankpräsident

Luther wird heute vormittag 8 Uhr feine Verhandlungen mit
dem Gouverneur der Bank von Frankreich beginnen.
Wahrscheinlich wird er im Laufe des Tages auch von Finanz¬
minister F l a n d i n empfangen werden .

Die plötzliche Reise Dr. Luthers hat in Paris großes
Aufsehen erregt und wird in der Presse ausführlich be¬
sprochen . Dem Wunsche Luthers, eine langfristige An¬
leihe von etwa 1,5 Milliarden Mark zur Stärkung
der durch die Kreditabzüge und durch die Kapitalflucht gefähr¬
deten deutschen Währung zu erhalten, steht man in Paris
grundsätzlich nicht ablehnend gegenüber , aber man hält
eine gewisse Vorsicht für notwendig und verlangt energische
Maßnahmen von seiten der Reichsbank gegen die Kapi¬
talflucht und eine Aenderunig der politischen
Orientierung der Reichsregierung im Sinne einer
loyalen internationalen Zusammenarbeit .

solche Stücke aufsühren können, für die Tonsetzergebühren an den all¬
gemeinen deutschen Musikschutzverband ru zahlen sind , unter dem
Vorbehalt allerdings , dab diese Gebühren nicht von der Stadt , son¬
dern von den Kapellen getragen werden, die als Konzertveranstalter
gelten . Den Kapellen ist anheimgestellt worden , in solchen Fällen
sich mit dem Musikschutzverband wegen der Zahlung der Tonsetzer¬
gebühren unmittelbar zu vereinbaren , nachdem Verhandlungen der
Stadt mit den Kapellen und dem Musikschutzverband , wonach die
Stadt die Zahlung der Tonsetzergebühren vorschußweise und vorbe¬
haltlich des Ersatzes durch die beteiligten Kapellen leisten sollte,
nicht zu dem gewünschten Ergebnis geführt haben . Die Zahlung der
Tonsetzergebühren durch die Kapellen bat in allen Fällen zu ge¬
schehen, in denen sie selbst das Musikgeld in vollem Umfange be¬
ziehen, während die Stadt ihrerseits für die Tonsetzergebühren dann
aufkommt, wenn die Kapellen auf feste Rechnung der Stadt ange¬
worben sind (z. B . Lei Konzerten anläßlich der . Derfaffungsfeier ,
Jobannisfeier und dergleichen) . Diese Regelung ist keineswegs neu,
wie der Artikclfchreiber glauben machen will , sondern besteht schon
seit Jahren , und es war in den Verträgen mit den Kapellen über
die Ausführung von Stadtgartenkonzerten seither schon die Bestim¬
mung enthalten , dab ,cher Erwerb der musikalischen Aufführungs¬
rechte bei allen Konzerten , einschließlich der Promenadekonzerte ,
Sache der Kapellen ist" . Die Stadt wehrt sich nur dagegen, dab diese
seitherigen Tonsetzergebühren in den Fällen , in denen die Kapellen
auf eigene Rechnung spielen und die gesamten Musikeinnahmen
beziehen, auf die Stadt abgewälzt werden sollen .

In die Veranstaltung der Stadtgartenkonzerte haben stch seit vie¬
len Jahren die hiesigen Kapellen nach einem von der Stadt aufge¬
stellten Verteilungsvlan geteilt . Man wollte damit dem
Geschmack des konzcrtliebenden Publikums möglichst weitgehend
Rechnung tragen . Diese Einteilung hatte sich durchaus bewährt .
Dabei war den Kapellen zur Auflage gemacht , möglichst die stellen¬
losen Berufsmusiker bei den Konzerten zu beschäftigen. Dies ist auch
fast durchweg geschehen. Nachdem sich aber die beschäftigungslosen
Berussmustler zu einer selbständigen Kapelle »usammengetan hatten
und sich um dir Uebertragung der Stadtgartenkonzerte bewarben ,
hat die Stadt aus sozialen Gründen diesem Gesuche entsprochen,
zunächst in der Weise, dab die neu gegründete Kapelle , das jetzige
Philharmonische Orchester , von den sämtlichen Konzerten
etwa ein Drittel zugewiesen erhielt , während die übrigen Konzerte
unter die anderen Kapellen aufgeteilt wurden . Im laufenden Witt¬
schaftsjahre wurden von den vorgesehenen Stadtgartenkonzerten
etwa 60 v. H . dem Philharmonischen Orchester zugeteilt , während
die übrigen Kapellen die r e st l i ch e n 40 v . H . nach einem
bestimmten Verteilungsvlan zugewiesen erhielten . Die letzteren
haben aber diesen Verteilungsplan nicht anerkannt und die Konzette
bis beut« nicht ausgefübtt .

Schließlich wurde in dem eingangs erwähnten Artikel über die
hohen Eintrittsgelder für den Stadtgarten geklagt und darauf der
wenig günstige Besuch der Konzerte im wesentlichen zurückgeführt.
Demgegenüber mub darauf hingewiesen werden, dab gerade jetzt in
der Hochsommerzeit ein Teil der Stadtgartenkonzerte zur Abendzeit
stattfindet , also zu der Zeit , zu welcher das Eintrittsgeld in den
Stadtgarten (ab 19 Uhr ) durchweg 20 Pfg . für Erwachsene und
10 Pfg . für Kinder beträgt , wozu allerdings noch das der konzer¬
tierenden Kapelle rufliebend« Musikgeld von 20 Pfg . für Erwach¬
sene und 10 Pfg . für Kinder kommt . Es kann deshalb wohl nicht
behauptet werden, dab der Eintrittspreis bei diesen Konzerten
(40 Pfg . für Erwachsene und 20 Pfg . für Kinder) dem Konzert¬
besuch hinderlich sei.

An den Sonntag Nachmittagen und einem oder dem andern Werk¬
tag nachmittag beträgt der Eintrittspreis bei den Konzerten aller¬
dings 70 Pfg . , nämlich 50 Pfg . Stadtgatteneintritt und 20 Pfg .
Musikgeld. Dabei ist aber zu berücksichtigen , daß man an den Nach¬
mittagen Gelegenheit hat , nicht nur das Konzert . anzuhören , son¬
dern auch die gärtnerischen und landschaftlichen Schönheiten des
Gartens zu genieben und zudem den sehenswerten Tierpark zu be¬
sichtigen . Wer auf das Konzert und damit die Zahlung des Musik¬
geldes verrichten will , kann dckn südlichen Teil des Stadtgartens , der
so vielerlei bietet , zu dem gewöhnlichen Tageseintttttsgeld ( für
Inhaber von Stadtgartendauerkarten frei !) besuchen .

Veranstaltungen
GamStagadend -Konzert im Stadtgarten . Am nächsten Samstag . 11 .

Juli , konzertiert im Stadtgarten von 20 bis 22i4 Uhr das Philhar¬
monisch « Orchester unter Leitung von Musikdirektor Emil Irr -
gang . Dar Konzertprogramm wird durch einig« Liedervorträg « der Ar¬
beitergesangvereins . Edelweiß '

, KarlSruhe -Daxlanden , unter Stabsllh -
rung de» ChormetsterS Weigel, umrahmt . Der Wochenendabend verspricht
daher in seiner reichhaltigen Abwechslung einige unterhaltsam « ErlwlungS -
stunden , weshalb Musik- und GesangSsreunden der Besuch deS Gartens
an diesem Abend besonders empfohlen werden kann.

Zigcuner -Sonzert um 7 Tage verlegt ! Dt« ungeheuren Erfolg « von
BerönhS Zigeuner ^ rchestcr in der Schweiz veranlaßt «» die Züricher
Konzertleitung das Schweizer Gastspiel dieser zu internationaler Be¬
rühmtheit gelangten , in seiner Art einzig dastehenden Kapelle, um einige
Tag« zu prolongieren . AuS diesem Grund « kann dar Karlsruher Konzert
erst 7 Tage später , SamSiag , den 18 . Juli , abendr 814 Uhr , in
der großen Festhalle stattfinden . Di« sür 11 . Juli gelösten Karten gel¬
ten nun ftir den 18. Juli . Der Vorverkauf gebt weiter : rechte Saalhükfte
in der Mustkalienhandlung Kurt Neufcldt , Waldftratze 81 , Unke Saal -
HSlft« in der Buchhandlung Bielefeld und in der Buchabteilung der
Darenhanfes Geschwister Knopf.

Das Echo de Paris , das enge Beziehungen zum Finanz«
Ministerium unterhält, schreibt darüber : „In den offiziellen
französischen Kreisen glaubt man allgemein, daß eine solche
Operation, die durch ihren Umfang und durch ihre Dauer den
normalen Nahmen überschreitet, sehr gencku geprüft werden
muß. Die Kapitalabwanderung scheint weniger auf
Zurückziehung amerikanischer Kredite als auf die Flucht
der Deutschen vor ihrer eigenen Währung zu¬
rückzuführen zu sein. Große Kapitalbewegungen werden vor
allem nach der Schweiz und nach Holland fast ausschließlich
für deutsche Rechnung gemeldet . Unter diesen Bedingungen
ist es verständlich, daß sich die Zentralnotenbanken nur aus
einen neuen Kredit einlassen , wenn von der Reichsbank selbst
äußerst scharfe Krediteinschränkungen vorgenom¬
men werden , wie sie Dr . Schacht im Jahre 1928 angeordnet
hat . Andererseits kann eine Geste des Vertrauens gegenüber
der deutschen Währung und Wirtschaft besonders von Frank»
reich nicht erwartet werden , solange Deutschland nicht seiner»
seits durch geeignete Maßnahmen und durch ein« Aende «
rung der Politik Frankreich das Vertrauen wiederzu¬
geben verstanden hat."

linvittuosen , zur alleinigen deutschen Uraufführung für die nächste
Spielzeit und wird das hochinteressante Werk, dem bei seiner Auf¬
führung an der Budapester Nationalvvcr reiche Melodik und sub¬
tile Singstimmenbehandlung nachgerühmt wurde , Ende Oktober
herausbringen .

vorläufige Wettervorhersage
- er Vaöischen Landeswetterwarle

Die europäische Zyklone entfernt sich jetzt langsam in nordöstlicher
Richtung . Sie verliert ihren Einfluß auf unsere Witterung . Ein «
Randstörung , die sich beim Aermelkanal gebildet hat , wird aber
vorerst den Eintritt einer Defferung bei uns verhindern .

Wetteraussichten für Samstag , den 11. Juli 1931 :
Fortdauer des bestehenden Witterungscharakters .

Wasserstau - - es Rheins
Basel 205 , gef . 38 ; Waldshut 386, gest. 42 : Schusterinsel 269 , gef

46 ; Kebl 420, gest. 35 ; Maxau 625, gest . 78 : Mannheim 513 , gest
63 Zentimeter .

| Aus dem Qerichtssaal
Arbeitsfreude am Neujahrstag

fm. Karlsruhe , s . Juli . Mit einem intereffanten Falle weg «»
Vergehens gegen die Arbeitszeitverordnung hatte sich die Straß
abteilung des Amtsgerichts Karlsruhe beute zu befassen . Wege»
Arheitszeitvergebens angeklagt war Direktor Wilhelm W . voi>
der Dedi-Bank in Karlsruhe . Die Verfehlung wird darin erblickt
daß in jenem Bankhaus Ende Dezember, in der Zeit des Weid'
nachtsgefchäfts über die tattfliche Wochenarbeitszeit von 54 Stun¬
den hinaus gearbeitet worden sein sollte, und die Bankangestell¬
ten in der Buchbaltung auch am 1 . Januar , also am Reuiährs '
tage , mit Arbeiten beschäftigt wurden . Es wurden eine gatstt
Reibe Angestellte, u . a. auch der Betriebsratsvorsttzende , als ZeU '
gen , sowie eine Sachverständige vom Geroerbeauffichtsamt veN
nommen. Die Beweisaufnabme ergab , daß die Anlegung der Ko« '
tenkarten und die Saldenübertragung am Jahreswechsel viel Z«'>
in Anspruch nahmen und daher die Angestellten den ReujahrstaS
opferten , um an den folgenden Tagen nicht mit Arbeit überbaust
zu fein . Die Direktion war offenbar mit dieser Arbeit nicht ein'
verstanden . Den Angestellten stand es frei , zu arbeiten oder nicht
Als ein Polizeibeamter in der Bank erschien , versteckten stch dst
arbeitssamen Angestellten. Auf die Frage des Richters , waru ^
sie sich versteckten , da s i e sich doch nicht strafbar machten, meint
der eine : „Ha , no , wir wollten nicht diejenigen sein , die gearbeitet
haben . Wir haben das instinktiv gemacht — wenn man ein«"
Schutzmann siebt , versteckt man sich !" Richter : „Da müßten S ><
sich oft verstecken.

" Der Zeuge bekundet weiter , dab die Salden '
Übertragung viel Arbeit machte , die man während des Kaffen '
geschäfts nur unter Störungen erledigen könnte. Man sagte sich
wenn man am 1 . Januar arbeitete , batte man es am 2 . Jairua '
um so leichter. Die Angestellten batten nichts zu befürchten w
den Fall , daß sie am 1 . Januar nicht kamen. Ein anderer Ange>
stellter gibt an , er habe sich vor dem Polizeibeamten versteckt
„weil es verboten war , zu arbeiten ". Er wußte auch , daß dn
Arbeit von der Direktion verboten war . Wenn die Arbeit ai»
1 . Januar nicht geleistet worden wäre , wäre er am folgenden
Tag« in einem groben Arbeitsdruck gewesen. .

Das Gericht folgte dem Anträge des Verteidigers , Rechtsanwal '
Dr . Moch , und sprach den Angeklagten frei . Bezüglich der
beit am Reujahrstag war das Gericht der Auffassung, dab di«o
durch den Begriff der Inventur gedeckt würde . Aber auch av»
subjektiven Gründen ettvlote Freisprechung , weil dem Angeklagten
nicht nachzuweiscn war , daß er diese Arbeit gekannt oder gedulde '
bat . Der Handlungsbevollmächtigte Lieber hatte zweifellos Wi
Weisung , dafür zu sorgen, dab nicht gearbeitet wurde . Bezüglr«
der Ucberarbeitszeit im Dezember bat sich herausgestellt , dab do-
Gewerbeaufsichtsamt von anderen Voraussetzungen ausgegansn"
ist , näinlich von der lleberschreitung der 54-Stunden -Woch^
arbeitsreit laut Tarif . Es bat sich durch die Veweisaufnab ^
nicht feststellen laffen, dab von einzelnen Angestellten über dien
Arbeitszeit hinaus gearbeitet wurde .

| QemeindepolHik
Kork

Betrachtungen zur Bürgermelstenvahl
Am letzten Samstag fand hier die Wahl für den verstorben«''

Bürgermeister Rauscher statt . Die Schlacht ist geschlagen und b,JGemüter kommen langsam wieder zur Beruhigung . Außer
bürgerlichen Kandidaten , Herrn Pfotzer, der mit 91 StimM^Mehrheit aus der Wahl hervorging , hatten die Nazi Herrn Kön^
als eigenen Kandidaten aufgestellt. Dieser Herr fühlte sich
als ungekrönter König . Mit viel Tantam wurde einige Tage ^ber der bekannte Nazipfarrer Teutsch durch die SS . und SA .
Bahnhof abgedolt , um den Einwohnern zu zeigen, wie grob
Macht im Bezirk ist . Alles schien in bester Ordnung , nach t6‘
Berechnung batten sie noch 50 Stimmen im voraus übrig .
es kam anders . Bei der letzten Reichstagswahl buchten sie ß \,
stärkste Partei 291 Stimmen , alle übrigen Parteien zusam ^damals 331 Stimmen . Wohl gewannen sie am letzten Sonntag
sieben dazu , aber das Gros der Arbeiter hatte durch die
meindepolitik der Nazi schon erkannt , wohin der Kurs gebt
hatte stch deshalb für das kleinere Uebcl entschieden . Sirfillitfi ,

fn (
täuscht nahmen die zur Siegesfeier berbeigckommenen Jüngl ' ""Badisches Landestheater . Opern,Uraufführung . Das

Badische Landestheater erwarb die Over „Die Maske " von
Hubay -Jenö , dem Lerühmterr ungarischen Komponisten und Dio- Hitlers das Resultat auf.

io Raster - Klingen 50 m
Die gute Klinge ZO ZeltgSlMOMl

Preise i
Erprohte Klingen aller Preislagen

stets IPlSCll eintreffend .
irrem

Solinger Spariailrt
Wa 'dstr
gegenüber d . Hofapo 1tb^ e
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vom KantönlistaatI QetEerkschafllicheH
Der Sefchästsbericht

des Vergardetterverdandes
(kin beaLtlich«, Dokument gewerkschaftlicher Arbeit ist der jetzt

berausgegebene Jahresbericht der Bergbauindustriearbeiter für
1930. Wohl kein« gewerkschaftliche Organiiation hatte bis jetzt io
unter den Nackenschlägen der Kris« zu leiden wie die der Berg¬
arbeiter . Ungeheure Arbeitslosigkeit und infolgedessen völlig anor¬
male Unterstützungsausgaben , schwerste Depressionserscheinungen vor
allem im NuhrgeLiet und infolgedessen enorme Schwierigkeiten in
der Abwehr des konzentrischen Angriffs der Kommunisten , Fa¬
schisten und Scharfmacher gegen den Verband — «in verteufelt schwe¬res Stück Arbeit , über das das Jahrbuch Bescheid gibt !

In der allgemeinen Wirtschaftsüberstcht gebt das Jahrbuch auch
mit einigen Ausführungen auf di« gerade in diesen Tagen so kratz
in Erscheinung tretende Luder» «ud Dchluderwirtschast der kapita-
listischeu Wirtschaftsführung ein.

Die Entwicklung der Kohlenförderung beleuchtet der Bericht mit
interessanten neuen Ziffern . Während in den deutschen Stein¬
kohlenrevieren zu Anfang des Berichtsjahres noch 613 000 Bergar¬
beiter gezählt wurden , waren es gegen Jahresende nur noch 481000.
Der Rückgang der Belegschaft war gröber als die Einschränkung
der Förderung . Die Leistungsergebnisse pro Mann und Schicht sind
weiter gestiegen. Während r. B . im Rubrbezirk der Schichtförder-
anteil je Mann im Monatsdurchschnitt des Jahres 1929 35 Pro¬
zent höher war als 1913, betrug die Leistungserhöhung im De¬
zember 1930 52 Prozent .

In der Entwicklung der Lohn, und Arbeitsbedingungen war das
Jahr 1930 «in Wendepuukt . Während im Jahre 1929 der Verband
noch 98 Tarifbewegungen , darunter 69 Lohnkämpfe führen konnte,
ging die Zahl der Tarifbewegungen im Berichtsjahr auf 15 zurück.
Von den 12 Lohnbewegungen konnten nur noch 4 mit einer Lohn¬
erhöhung beendet werden , während in weiteren vier Fällen die
alten Lohnsätze gehalten werden konnten. Die zahlreichen Entlas¬
sungen und Feierschichten sowie die riesigen Haldenbestände haben
den gewerkschaftlichen Kampf auberordentlich erschwert . Alle Kraft
müht« aufgebotrn werden , den Ansturm der Unternehmer abzu-
schlagen.

Sehr lehrreich ist das Kapitel über die Rechtsschutztatigkeit des
Verbandes . Es zeigt, dah gerade in der Krisenzeit die Gewerk¬
schaften vor den Arbeitsgerichten einen sehr zähen Kampf um die
Sicherung der tariflichen Arbeitrrrrcht « führen müssen . Wie wenig
die Massenentlasiungen und Noterscheinungen den Organisations »
willen der Bergarbeiter lähmen konnten, geht daraus hervor , dah
nur ein durchschnittlicher Mitgliederverluft vou 4986 aufzuweisen
ist. Noch deutlicher gebt das aus der Entwicklung der Beitragsein¬
nahmen hervor , indem im Berichtsjahr 6,1 Millionen Mark verein¬
nahmt wurden ; das sind nur 6000 M. weniger als im Jahre 1929.
Von dieser Summe wurden im letzten Jahr für Unterstützungs¬
zwecke allein 8,7 Millionen oder 61,4 Prozent der Beitragsein¬
nahmen ausgegeben.

Der Verband blieb also trotz der schlechten Wirtschaftsverhältnisse
und trotz der kommunistischen Wüblversuche unerschüttert . Wenn sich
die Verhältnisse in diesem Jahre auch noch weiter verschlechtert
haben , so bleibt doch die feste zuversichtlich « Hoffnung, düß der zähe
Kampfeswille der freiorganisterten Bergarbeiter auch das Krisen¬
jahr 1931 gut überstehen wird .

Hochkapitaltsmus in Sowjetruüland
Aus lSewerkschaftskreisen wird uns geschrieben :
Das war ein richtiger Schlag in» Kontor der KPD . — die sen¬

sationelle Rede Stalins , des Obersten der Sowjetregierung , in der
auch mit dem letzten Rest eines Anscheins, als ob in Rußland der
Kommunismus regiere , aufgeräumt wird . Erfreulich , dah Stalin
mit dem blöden Schwindel, Sowjetrnhland sei ein kommunistische »
Land , radikal Schluh macht. Di« Sowjetmachthaber haben sich
schon seit Jahren darüber beklagt, dah das Ausland immer wieder
und immer noch vom „Kommunismus " in Rußland spreche. Die
Kenner Rußlands wuhtrn längst Bescheid . Allein die Thälmänner
und die übrigen Leithämmel der Sowjetprovaganda in Deutsch¬
land muhten immer wieder ihrem staunenden Publikum vom Kom¬
munismus in Rußland erzählen . Das Sowjetvaradies war nun
einmal eine ,u schön« Parole für den Dummensang . Die hoben
Herren in Moskau mochten deshalb nicht auf diese Parole ver¬
zichten , so lächerlich sie ihnen auch vorkam und so oft sie sich auch
dafür bei den Nichtkommunisten, die'

nach Moskau kamen, förmlich
entschuldigten.

War werden nun unsere Thälmänner ihren lieben Bählämmern
von Rußland künftig erzählen ? Daß drüben der Amerikanismus
große Fortschritte macht ? Ob sich die deutschen Kollegen so sehr für
den Amerikanismus begeistern? Ob sie ihm zuliebe noch länger der
KPD . nachlausen? Scharfes Arbeitstempo , Akkordhetzerei , Betriebs -
fafchismus — wenn Rußland nach den Erklärungen Stalins zu¬
nächst auch nichts andere» kann als industrialisieren , rationalisie¬
ren und schikanisieren , da»m lohnt es sich doch wohl kaum mehr,den blöden Phrasen der KPD . über das Arbeitervaterland Ruß¬
land ufw . Gehör zu schenken.

Vielleicht geben dem deutschen Arbeiter , der sich von den Kom¬
munisten bat rinfangen lasten, schließlich doch noch die Augen auf.
Vielleicht erkennt er doch noch , daß er zwilchen Amerika und Ruß¬
land trotz aller Misere , die ihn zurzeit drückt , unter der Führung
der Gewerkschaften nicht einmal so schlecht gefahren ist.

| Sosiale Rundschau
Das Tuberkulosekrankenhaus Heidelberg -Rohrbach

„Am 15. Juni 1931 wurden di« Um- und Erweiterungsbauten
de» Tuberkulosekrankenhauses Heidelbevg-Robrbach beendet. Es
stehtunter der verantwortlichen Leitung des Herrn Umverfitäts -
vrofestors Dr . FraenkeI ". Diese kurze , sachliche Mitteilung , die
dieser Tage durch die Presse ging, gab Kunde von der Vollendung
eines Werkes auf dem Gebiete der Gesundheitsfürsorge , das wegen
seiner sozialen und wistenschaftlichen Eigenart und Bedeutung
weit über Baden hinaus Beachtung verdient .

Eine Besichtigung des Krankenhauses , zu der Vertreter der Ta¬
ges- , sowie der ärztlichen Fachpreste am Montag mittag geladen
waren , bestätigte überzeugend diese Auffassung. Sie gab einen Ein¬
blick in die mustergültige Ausstattung des Hauses, sie ließ di« Ge¬
danken erkennen, aus denen es geschaffen wurde und den Geist, in
dem es geleitet wird . Den Gedanken der sozialen Fürsorge , der
bei der Erstellung des Hauses führend war hob der Präsident der
Landesversicherungsanstalt Baden , Rausch , in seiner Begrü¬
ßungsansprache eindrucksvoll hervor . Zugleich soll , so- betonte er,mit dem Hause eine enge Verbindung zwischen den Verstcherungs-
trägcrn und der Wistenichait bergestellt werden . In 2 ^ jähriger
Bauzeit wurde eine Krankcnbeilstätt « geschaffen , deren Einrichtungollen neuzeitlichen Anforderungen die Diagnostik und der Therapie
*ntlprechen. Das Haus zählt 140 Betten . Bauherrin ist die Landes »
Versicherungsanstalt Baden . Sie ist zugleich Hauvtbeteiligte der

m . b. H . , zu der sie sich mit der Landesversicherungsänstalt
Bfalz, dem Landesverband »ur Bekämpfung der Tuberkulose, demKreis und der Stadt Heidelberg und dem Unterrichtsministeriumrum Zweck« gemeinsamen Betriebs »usammenseschlosten bat . Da »
llnterrichtminist - rium schlägt die Brücke zur medizinischen Fakul¬tät der Universität Heidelberg.
, Der Leiter de» Krankenhauses . Profestor Dr . Frgenkel , gab
»odann einen anschaulichen historischen Urberblick über die architek-

, Jch kenn« nur e t n Vaterland, und das h«itzt
Deutschland. " (Freiherr vom Stein .)

Unter dem Druck des Währungs - und Wirtschaftszusammenbruchs,dem sich sogar der Präsident der Vereinigten Staaten Hoover nicht
entrieben konnte, ist plötzlich die Frage des deutschen Einheits¬
staates und die Rationalisierung der Reichs- und Staatsverwaltung
akut geworden.

In einer Zeit , in der man di« Renten der Schwerkriegsbeschädig¬
ten und der Invaliden herunterdrückt , in der die Reichsbank von
Woche zu Woche um ihre Goldreserven ringt , kann auch der Staat
nicht an der Reform der Verwaltung vorübergeben .

Mit Recht hat deshalb der Reichsinnenminister bei der Stein »
fcier in Frankfurt am Main verkündet, daß die Reichsregierung
gewillt ist , unter allen Umständen eine Reichsreform durchzufübren
und bald einen formulierten Gesetzentwurf dem Reichstag zuzu -
letten .

In der Tat schreien die Zustände unseres Staatenkonglomerates
nach einer durchgehenden „Flurbereinigung " unserer innrrdrutsche»
Grenzen,

Sie kosten uns allerhand Geld, das von nun ab eben nicht mehr
zur Verfügung steht.

Es ist ein unerträglicher Zustand , daß die sachlichen und per¬
sönlichen Berwaltungskosten der deutschen Länder , auf den Kopf
der Bevölkerung umgerechnet, vollkommen verschieden sind. Sie
betsagen in

Preußen . . . . . . . . 89 Mark jährlich
Sachsen . 46 Mark jährlich
Baden . . . . . . . . 53 Mark jährlich
Bayern . 54 Mark jährlich
Hamburg . 141 Mark jährlich
Schaumburg -Lippe . . . . 36 Mark jährlich
Braunschweig . 59 Mark jährlich

Die Bolksstimmung rebelliert gegen den deutschen „Kantönli¬
geist", den Kastengeist mancher Schweizer Kantone , die um jedes
Hoheitsrecht und um jeden Fetzen Land ihre Fehden schlagen .Darum im Folgenden einige Kuriosa aus dem deutschen Kan -
tönlistaat :

Enklave im Allgäu
Im südlichen Zivfel bayerisch -württembergischen Landes , da wodie Bodenseeuferlandschaft ins Allgäuer Vorland übergebt , liegtein Stück Erde , das zu Preußen gehört. Es ist die EnklaveA ch b e r g , die wiederum der viele Kilometer weit entfernt lie¬

genden Enklave Sigmaringen »ugeteilt ist . Das ganze Bodensee-Preuben ist nur an dir 1300 Hektar groß. Zwischen Wäldern und
saftigen Wiesen und ausgedehnten Obstbalden liegen «in Dutzend

kleiner Weiler und Einödgehöfte , »usammengefaßt zu den beiden
Pfarreien Esseratsweiler und SieLeratsweiler .

Die Geschichte Achbergs ist höchst wechselvoll . Im 13. Jahrhundert
gehörte es dem Grafen von Bregenz , und in den habsburgisch-
schwäbischen Fehden wurde Achberg , eine Burg , Montfortscher Be¬
sitz. Dann kam es an die Grafen von Waldburg , die es wieder anden Scherklin von Walvertsbaufen verkauften . Im 14. Jahrhundert
war es österreichisch , dann hat es ein Königsegg Achberg besessen,ein Sürgenstein bat dann später 7000 Gulden dafür bezahlt , der
Deutschritter -Orden hat die Burg und ziemlich Land um 64 000
Gulden erworben . Ums Jahr 1700 herum war ein neues Schloßim Barockstil erstanden , das heute noch steht . 1806 wurde Achberg
bayerisch . Die bayerische Hoheit hat allerdings nur ein halbes Jahr
bestanden ; und dann erhielten es die Fürsten von Hohenzollern-
Sigmaringen , bis ihm im Jahr 1849 mit dem ganzen Enklaven -
Gebiet Hohenzollern preußische Oberhoheit auferlegt wurde .

Natürlich geht es den Achbergern wirtschaftlich nicht viel besterals ihren allgäuerischen und schwäbischen Nachbarn ; ihr herrliches
Obstland teilt das Wohl und Wehe der Obstbauern am Bodensee.Bahn - und Poststationen sind das bayerische Oberreitnau , von dem
aus man in einer kleinen Viertelstunde auf gutgepflasterter Straßeine Preubenländchen kommt. Auf vielen Wegen ins Ländchen trifftman weibblaue , schwarzweiße und schwarzrote Erenzpfähle an.Zu den Merkwürdigkeiten dieser Enklave gehört auch, daß die
Ausrüstung der Sozialgesetzgebung von der Landes¬
versicherungsanstalt Düsseldorf in der Rheinvrovinz betreutwird und daß die Krankenkasse eine Sektion von Sigma -
rtngenland darstellt . Steuerlich erscheint allerdings die Vor¬liebe für einen Serrschaftswechsel nicht allzu groß zu sein , denn in
Preußen sind die Staatssteuern geringer , die Ueberweisuna für
Kirchen und Schule sind höher als bei den Nachbarn , und deswegen
scheint man es sich doch sehr zu überlegen , ob man einen Volksent¬
scheid herbeifübren soll.

Der Grenzstein bei Vreitenfelü
Inschrift für einen sächsisch-preußische « Grenzstein

Wer hier vorübergebt , verweile !
Hier läuft ein unsichtbarer Wall .
Deutschland zerfällt in viele Teile
Das Substantivum heißt : Zerfall .
Was wir hier steh 'n gelasten haben,das ist ein Grabstein , daß ihr 's wißt !

Hier liegt ein Teil des Hunds begraben ,auf den ein Volk gekommen ist.

Stalins Schwenkung
MAO *Xx

STAUN

w

Karl Marx : „Wie wäre es, Towaritfch Stalin,
wenn Sie mich von jetzt ab richtig herum lesen

wollten? !«

tonische Zentrale der Anstalt und über da« Krankenhaus selbst ,das sich aus einem idyllischen Jagdschlößchen des Herzogs Karl
August von Zweibrücken »um Mittelpunkt einer modernen Kran -
kenhausanlage entwickelt bat . Eindringlich wies Professor Fraenkelauf di« besonderen Einrichtungen und Aufgaben des Tuberkulöse,
krankenhauses hin , bei denen ebenfalls der soziale Gedanke klarbervortritt . Die Anstalt nimmt Kranke aller Phasen auf , aber
auch weiter Gesellschaftsschichten , Versicherte und Selbstzahler —aber alle unter gleichen Lebensbedingungen . Die Anstalt kenntalso keine Klaffen, nur «inen Typ der Pflege und Verpflegungund kein Privathonorar .Das Krankenhaus dient zugleich aber auch der Forschungund dem Unterricht . In Laboratorien sollen Dozenten aller
medizinischen Disziplinen , die sich für das Problem Tuberkuloseinteressieren, arbeiten können. So ist die Möglichkeit gegeben zurgleichzeitigen Ausbildung von Tuberkulosefachärzten und Sosial -ärzten im Krankenhaus - und Fürsorgedienst , wie sie nicht nur derVersicherungsträger , sondern auch der Staat braucht.Die Landesversicherungsänstalt Baden hat mit dem Ausbau des
Tuberkulosekrankenhauses Rohrbach-Seidelberg ein großzügigesWerk »ur Bekämpfung und Erforschung der Tuberkulose geschaffen .Sie . ist dadurch zur Schrittmacherin eines Geistes geworden, wie erin den Reichsrichtlinien für die Gesundheitsfürsorge in der ver¬
sicherten Bevölkerung festgelegt ist , und wie er erst an wenigen

bräunte Häuf

Stellen im Reiche in ähnlicher Weise Gestalt angenommen bat .
Auch der Landesverband »ur Bekämpfung der Tuberkulose, der die
Sache des Krankenhauses ebenfalls in den Brennpunkt seines Jn -
terestes gestellt hat , wie die der Fürsorgestelle, findet neue und für
manche Falle unentbehrliche Dersorgungsmöglichkeiten der von ihm
zu betreuenden Nichtversicherten.

| Jim der Stadl SOurlach
Durch Starkstrom getötet

Gestern vormittag gegen halb 11 Uhr wurde ein Bezirksmonteurdes Badenwerkes in einem Schaltraum des Transformatoren -dauses der Firma Eritzner , Ecke Auer und Friedrichstraße in Dur¬
lach mit einer Revision beschäftigt. Hierbei kam er einer Zuleitungder 29 090 Volt -Starkstromleitung zu nahe und wurde derart vom
elektrischen Schlag getroffen , daß er kein Lebenszeichen mehrvon sich gab. Ein sofort hinzugezogener Arzt ordnete die Verbrin¬
gung in da» städtische Krankenbaus in Durlach an , wo Wieder¬
belebungsversuche obne Erfolg blirben . Bei dem töd¬
lich Verunglückten handelt es sich um den 84jährigen Bezirksmon¬teur Egidi «, Bosch aus Durlach, der verheiratet und Vater vöndrei Kindern ist. Durch den Unfall trat in der Leitung des Trans¬
formatoren Hauses Kurzschluß ein. wodurch der Schaltraum voll¬
ständig ausbrauute .

Naturtheater Durlach
Sonntag , den 12. Juli , 4 Ubr nachmittags , findet eine einmaligeAufführung der vor einigen Jahren an allen deutschen Theatern

Publikum Gelegenheit , drei Stunden aus dem Lachen nicht ber-
auszukommen. Reben Direktor Norden sind in den Hauptrollen
noch die Damen Palen , Daland , Marlow und Bolz , sowiedie Herren Land , Grandeit , Wiechel , Schmidthennerund Schwall poschästigt .

Der Wafsersportverei « Durlach veranstaltet am kommende« Sonn¬tag im städtischen Schwimmbad sein diesjähriges Schwimmfest.Wie bekannt sein dürfte , konnten alle Veranstaltungen des Wasser¬sportvereins als gut gelungen betrachtet werden . Auch in diesemJahre haben sich wieder die Vereine Sveyer , Lahr , Neustadt , Karls¬ruhe bei uns gemeldet, um ihre sportlichen Kräfte zu messen . Dem
Wasserwortverein Durlach ist es nicht darum zu tun , in sportlicherBeziehung grobe Kanonen zu züchten , sondern di« uns nabe Stehen¬den im Schwimmen auszubilden , damit sie sich und aiüieren inGefahr stehenden Mitmenschen helfen können. Wir richten deshalb
nochmals den Mahnruf an alle Volksgenossen, kommt selbst mit
«uern Kindern zum Wassersportverein Durlach . Derselbe erteilt un¬
entgeltlichen Schwimmunterricht . Die Uebungsabende finden je-weUs für Männer Dienstags , für Frauen Donnerstags von 7 bis9 Uhr statt . Darum , Partei - und Gewerkschaftsgenossen, besucht amSonntag das Schwimmfest des Wassersvortvereins Durlach , derEintritt beträgt 40 Pfg . , für Arbeitslose 20 Pfg . I . L.

Städtische Volksbücherei Durlach . Morgen findet die letzte Bücher¬ausgabe in diesem Sommer statt . Die Abgabe sämtlicher Bücherbat am 17 . Juli zu erfolgen . Der Bibliothekar erwartet , daßall « Leser an diesem Tage ihre Bücher zur Ablieferung bringen unddaß es ihm erspart bleibt , die zwangsweise Beibringung der Bücher,die dem Leser durch die Abholgebühr nur unnötige Kosten verur¬
sacht, zu veranlassen . Rur bei einer restlosen und raschen Abliefe¬rung ist die Gewahr gegeben, daß die Uebervrüfung des gesamtenBücherbestandes und die Wiederinstandsetzung desselben ungebin -
** ** üeben können und die Leserpause nicht ungebührlichin die Länge gezogen werden muß. Der Termin der Wiedereröff¬nung der Bücherei wird später bekanntgegeben.

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Sterbefälle «nd Beerdigungsreiten . 8. Juli : Adolf -Lenhard , 64Jahre alt , Kaufmann , Ehemann (Beiertheim ) . Elise Anton , ged.Mendorf , 80 Jahre alt . Ehefrau von Paul Anton , Prlvatnmnn .Feuerbestattung am 10 . Juli . 11 .30 Uhr . Manfred . 20 Tage alt ,Vater Johannes Schneider , Buchbindermeister . Beerdigung am 10 .Juli , 14.30 Uhr . — 9 . Juli . Josef Günther , 61 Jahre alt » Bäcker ,Ehemann . Beerdigung am 11 . Juli , 14 Ubr,



- Einmachzeii
Konservengläser mit Gummi . Marke „Adler“

-.45 -.50 - .55 - .60 -.65
Zubindegläser

i l »/*
-.23 - .27 - .30

Gelee -Gläser , extra stark
V«

3
^ 35

"
6 Liter

-.60 .75

>/8

Ansetzflaschen
2 ■'< 4

^ 18 - 120
i/r Liter

-.25

8 Liter

. ,58 - .75 1 .» 1 .20 1 .50 1 .95
Saftbeutel rein Leine mit Ring . . - . . 1 .35
Klrschen -Entkerner m. Porzellan-Binlage - »30

Steintöpfe alle Größen, per Liter . . - .18

mit Thermometer und 6 Klammern . 6.96 5 .25
1 Email -Eimer 28 cm .
1 Salatseiher Aluminium « . . . . . - .95
1 Milchkanne Aluminium, 2 Liter . - .95

Schmoiier
"

*V X& .'

Kaiserstraße 191
(Laden links )

20 - 30 °
/. RABATT

Herren -Hüte / Mützen

Kinder - u . Knabenmützen / Krawatten

Otto Marx , Konkursverwalter.
5<M0

Junge Schneiderin
suchtKundenhäuserzmn
AuSnähe « bei mäßige »
Preisen . Adr z. erfr . unt
Nr . 6617 L BolkSfreund .

Lisch » Grammophon
mit Platten für 25 M
zu verkauf ! H . Kropp ,

Mühlbnrg , Hardt »
straße 86 O L965

2 Herrenfahrräder
22 u . 37 Mk .. 1 Bosch
Horn ( 12 Volt ) 1. A . z>
verkaufen . R 967

Markgrafenstr . 4b

<j ) OS

sauemraui25
eig .Fabrikation .Weingärg ., Pfd . IHH ^

Dazu :

gut durchwachsenes bayerisches

Hauchtleisch .. ..
. . . und <fum AGendenen :

Franhturter Würstchen
aus Original -Dose , Paar Iw «

Blutwurst . . . Pfund 70 4 V* 1b 4 j

Salami . Pfund 1 .« » ' /« 38 4

Cerualat . p ^ nd 1 . » » >/• 40 4

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Edamer 20 °/» . v< 18 ^

Edamer . v . 20 4

Emmentaler ohne Rind . 35 *

jnersieg Schaehtel 154

Schlangengurken » in* 22 j

H eue zwiehein . . . iw 10 ;

. . . statt Essig 5542

citronensaft/ ’ Fi 40 , ? o
kreise m - Glas */i Fi *30 Vs FI . 9 4 Rückvergtg ’.

lannkuclf
Pfannkuch *Waren ■ .

helfen sparenv *
,-v

vBmfs '

II ln Neuaufführungll

ELISABETH

BERGNER
In Ihrem ersten und besten
Ton - und Sprechfilm

Nach dem bekannten Roman vom
CLAUDE ANET

mit

RUDOLF FÖRSTER
Regle t

PAULSZINNER ss»6

Dieser Film tat ein seltener Genuß . Die
Bergner hat sich mit diesem Film an die
Spitze der Tonfltmdarstellerinnen gestellt

• AB HEUTE »
I Bag . 5 .00 / 7 00 / 9 .00 , So . ab 3 .00 Uhr j

-
p A LAST - LICHTS PtILI

HfRRENSTR.il KARLSRUHE TffEFON IS01

Bett. Fahrplan-
iindcrang

ES Wird hiermit be¬
kannt gegeben , daß bei
dem Straßendahnvcr -
kehr nach dem Rhein -
ftrandbab Rapvenwört
insofern eine kleineAen -
derung eingetreten ist,
als die Wagensolge an
allen Werktagen die
gleiche ist. fs. Fahrplan -
taiel an der Endstelle
Rapvenwört ). 1348
Karlsruhe . 9. Juli 1931
Städtische » Bahnamt

Verein
für Hom oopaihieund

NalurheilLunde
Durlach.

Einladung zu dem am
Sonntag , den 12 . d»
MtS . stattfindenden
BotanischenAusflug
unter Führung de» Bo¬
tanikers Karl Walz .
Hierzu find die 2Rtt
glieder jreundlichst ein
geladen . Freunde und
Gönner herzlichst will¬
kommen . Treffpunkt lh "

Uhr am Schloßgarten -
cingang . 1519

Der Vorstand .

Röhmaschine 35 M.
mit voller Garantie .

Staad , Herrenstr . 6

UNION -THEATER
Kaiserstraße 211 Telefon 7868

Ab heute zeigen wir in ErsiaailDlirung den
sensationellen Qromontllm

TlacA SißkieH
9 Akte spannendsten Inhalts

Die hier abrollenden Ereignisse begaben sich
zur Zeit des zarist . Rußland unter Nikolaus II.
Das Volk , durch Hunger und Unterdrückung
mürbe gemacht , sehnt sich nach Freiheit . Vor
allem sind es die Arbeiter und Studenten , die
im Kampfe gegen die Qberhandnehmende Ge¬
waltherrschaft die Idee der Revolution ver¬
breiten Trotz der furchtbaren Maßnahmen der
zaristischen Geheimpolizei „Ocbrana “ erkäm¬

pfen sie zäh und verzweifelt ihr Ziel .

Dieser Film zeigt die Ranze Tragik eines geknech¬
teten und geknebelten Volkes in voller Größe .

Ferner das große ausgesuchte und unterhaltende
Beiprogramm

mit der tönenden Eraeika - Wochenschau Nr . 40

Für Jugendliche verboten 6649

c

Sind die Zelten wlrklIch so schlecht ,
daß Sie auf jegliche Werbung ver¬
zichten müssen ? Das Einstellen
aller Werbemaßnahmen Ist ge¬
fährlich . Man wird zu leicht ver¬

gessen . Wer rührig Ist , durch den

volksfreund
wirbt , der wird auch in dieser
schweren Zeit neue Käufer finden

Zwangsversteigerung
UL V .T . 13/31

Der in der ZwangSversteigerungssache gegen
Frau Marie « übler ged . Stock «, in Karls¬
ruhe auf Mittwoch , den 22 . Juli 1931, bestimmte
BerfteigerungStermin ist ausgehoben und
findet nicht statt . 1044

Karlsruhe , den 8. Juli 1931.
« ad . Notariat I » al » BoUstrecknngSgericht

SkmdWr-ZwmMkslkiütt»»«
S VI . 35/30 .

Im Zwangswege versteigert das No¬
tariat am

Donnerstag , den 27. August 1931
vormittags 9 Uhr ,

in dessen Diensträumen in Karlsruhe ,
Kaiserstraße Nr . 184, 2 . Stock 34mm «
Nr . 13. das unten beschriebene Grundstück
des Karl Ditter , Solzhändler in Karls
ruhe , auf Gemarkung Karlsruhe .

Die Versteigerung wurde am 3 . No¬
vember - 1930 im Grundbuch vermerkt .

nicht im Grundbuch eingetragen waren ,
sind spätestens in der Versteigerung vor
der Aufforderung zum Bieten anzumel¬
den und bei Widerspruch des Gläubigers
glaubhaft zu machen : sonst werden sie im
geringsten Gebot nicht und bei der Er -
lösverteilung erst nach dem Anspruch des
Gläubigers und nach den übrigen Rech¬
ten berücksichtigt . Wer ein Recht gegen
die Versteigerung hat . muß das Verfah¬
ren vor dem Zuschlag aufbeben oder einst¬
weilen einstellen lassen : sonst tritt für
das Recht der Bersteigerungserlös an die
Stelle des versteigerten Gegenstands .

Beschreibung des zu versteigernden
Grundstücks :

Grundbuch Karlsruhe . Band 200. Heft 10 :
ögb . Nr. 4116 : 3 a 21 qm Hofreite. Ee-

ranienstraße Nr . 28.
Auf der Hofreite siebt :

a) ein dreistöckiges Wohnhaus mit Schie¬
nenkeller .

b) ein einstöckiges Hühnerhaus .
Schätzungswert ohne Zubehör 35000 RM .
Schätzungswert mit Zubehör 35200 RM .

Karlsruhe , den 7 . Juli 1931. 1345
Notariat .V, — Vollftreckungsgericht .

Schlafzimmer
Mit einem neuen
SchlafzimmerModell
habenwir einen glän¬
zenden Erfolg , weil
diesesModeliinForm ,
Qualität und Preis
außergewöhnlich
günstig ist . Diese .
Zimmer besteht aus :
1 dreit . Garderobe -
schrank mit Innen¬
spiegel ‘.«türKleider ,
V» für Wäsche mit
stark gerundeten Ek -
ken , 1 Waschkom¬
mode mit Spiegelauf¬
satz abgerundete Ek -
ken , 2 breite modern
Nachttische mitGlas -
platten u . abgerun¬
deten Ecken . 2 Bett¬
stellen 100/200 cm u.
abgerundetenEcken ,
2 Stühle » . 1 Hand¬
tuchhalter . Da wir
wünschen , daß auch
Sie sich dieses Mo¬
dell einmal besich -
tigen .bietenwirlhnen
solches zu

390 . -
an , denn wir glauben ,
daßSiesich bei einem
derartig niedrigen
Preis heute schon
zum Kauf entschlie¬
ßen - Ihr gebrauchtes
Zimmer nehmen wir
in Zahlung .

mobeihaus
Carl Baum & Co.
Erbprinzenstraße 30

Kein Laden . ***
Ständiges Lager Ober
100 Zimm . u . Küchen

Teilzahlung .

yiüKHI l
und Brutvernichtung
Nur mit Pinnesol , ge¬
ruchlos . Garantierter
Erfolg . Tube 75 Pfg .
(ergibt Vs Liter ). Allein
iu haben beiTh .Wal * ,
lollhflr . 17 u . Badenia -
brogeri«,fiaiserstr . S4b

/Auf ExiraiischehÄIÄ ^ Ä ®
im Erdgeschoß haben wir

etiiias ganz

Besonderes
iir Sie ausgelegt !■_ au f ,

Stück

■ iiiiuii Tisch Nr . 1
V mit festem Kragen

I Sporthemden
I Oberhemden lä KX "W 'r
I Schillerhemde
BiifliiiiiiiiiiiliHmimmiinniifHfiHflnniiiiHiimiiHiiimmtiiißlinmiiiiiiiiiiimlUiliniiiiiiiiiiliHmHiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiifiiiiiifi««

■ llimi Tisch Nr . 2 Mm « IMII!!WIIIW !!!I1iII!miIIIlllIIMII!!m» !!!>IIIi!!» l!>II!I!m>IIII«

| Selbstbinder CR 1

L
= „ReineSeide**. . • • • HbI q W

95 f
|

WM Tisch Nr . 3 MmiIM !mMmiM !mMVMIIIM >mW!>!mm!!ilIII!!!iIIii!l!!!!i!!lIi!!i»

jedes Paar 1

:90l
Damen -Spangen * und
Pumps -Schuhe ln Lackleder ,

mit Garnitur

oder schwarz Velourleder oder feinfarbig
R .- Chevreaux , In hübschen Modellen . _

niniiiiimiBBmiffliiiiimiiiiHiiniimmiieHimnflBmTinnimiiifligiium»immiiiHtiiiMHimnniiiimi[ii[iiiiitiiiiHHmiiiiiHiI

TiSCh Nr . 4 lalffiHimlllnlnmllllll9lllllllllllllllIllnilillmlllHlll̂lli«1llllllllllllHlilllllIl̂lt[llIlllll■

Damen -Strümpfe
1 feine künstliche - Selde , sehr elastisch , zum Teil

I
„Bömberg Gold“ oder künstliche Seide plattiert ,
maschensicher . . • • Paar

_
iiiiiiiini iiiiiiiii»

» M» Tisch Nr . 5

für Damen
und Herren

MnnMuiiMa

iiinu

| Sport - Pullover
I reine Wolle , ohne Arm , meliert oder für Damen

[ felnfarblg mit schönem Ausputz . Stück

■iiiimmiiiiucHiiiiiiiMiiiiiiiBuuiiiiMiwiiiiRiiimiuiuiMRiumiiiininnHHmnnuiiTnTmnm
Mil Tisch Nr . 8 » M « WMINIIW !IIIIIIII!III«

Damen -Hüte
moderne Formen , verschiedene Geflechtsarten

2 . 50 1 . 45

WM Tisch Nr . 7

I Damen - Schiüpfer <| ac (
1 Künstliche Seide Charmeuse , maschenfest 1 . 95 jj

Charm .-Unterkleider j
mit eleganten Motiven reich verziert • • • , 4 . 90 =

itHimniiinuHtmiiiiiiiimiiiiiuiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiB

mit Tüllpassen , richtige Länge •

B

[

ninn Tisch Nr . 8 IMNIMNIMWIMIINIMMNIIINIINMIIMMlUIlllllllllllMillNIW

_ Toiletteseife RO 1
I feine vollfette Qualität 1

§ 3 Stack ä 150 gr ., zusammen |
BiniiiinnimiiiniiiiiiiiiniiiiiiiniiiiiiiliHniiiiuliiHTiiniiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiniaiiiiiiiiHiiimiiiiniiiniiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiuiiiiiima

pan Tisch Nr . 9 NN» NNIIIIIIINIIIIIIINMIIMIIIIIIIIIIMIIINI!IIIINlllll!!llllMII»WIINMIW

1 Reise - und Wander -
rlArvl/An mit Bandeinfass ., daunenweich
QeCKen besonders schöne Muster . . .

MmnBBiiiiumiiiinimiHiiimmimiffliiiiiiiiiuiiHillHilHnilliniiHimiiiimminnilinilinuillllllilllllillluiiilnillililiHiliMiliiHH

onenerefurdieieuiociie
Kalbfleisch zum braten Pfd . Mk . 1 .00
Kalbfleisch z . einmachen
Schweinefleisch z . braten
Schweinefleisch Koteletts
Maatllelsch . .
Mastfleisch bei 2 Pfund .
Hackfleisch .

0 .90
0 .90
1 .00
0 .70
1 .30
1 .00

meizgerei Oesterlin J,arl,PUh8-,num-ura
Rheinstr . 13 . Tel . 726

lilietervereinigono Karlsruhe (e. v.)
Geschältsstelle (nur briefl . ) Btnmei8ter8tr . 32, 81b.IV
SDPSOIIBtUndSn jeden Montagu .Freitagim, .Kaffet
Nowack “

. jeden Mittwoch „Unter den Linden “
Ecke Yorkstr - u ; Kai8erallee ieweilsv . 6-7V, Uhr .

Saggenauer Nnzeigen

Oeffentl . BürgerausschutzversammlunS
Hiermit beruse ich die Mitglieder deS Bürger -

auSschusseS zu einer öffentlichen Bersammluns

rieustag , 14 . Juli 19 » 1 , nachm . 1k «
in den Bürgersaal deS Rathauses ein .

Tagesordnung :
1. WafferbezugSordnung (Vorlage Nr . 14)
2 . Voranschlag 1931/32 . -
Gaggenau , den 8 . Juli 1931. ! •

Der Bürgermeister :
Schneider,
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